Zwei Cenls. 


Ar. 22 (16 Seiten) 


Großartiger Ausklang der Dö- 
beritzer Zeſtlichkeiten. 


citpiß gehl noch nichl. 


Erſt bringt er die Flottenvorlage 
in den Hafen. 


Weitere Deränderungen in wichtigen mil:- 
tärifchen Aemtern. 


— 


„B. Tagebl.“ prägt das Wort „Uebernationale“. 


Berlin, 30. Mai. Die mehrerwähn— 
ten Döberitzer Manöver— Feſtlichkeiten 
fanden einen glorreichen Abſchluß. Ein 
wundervolles Schaufpiel war die Za— 
pfenſtreich⸗-P„arade geſtern Abend, aus⸗ 
geführt unter der Leitung des Armee— 
Muſik-Inſpektors Profeſſor Roßberg, 
zwiſchen 8 und 11 Uhr. Sämmtliche 
Muſikkorps der Garde nahmen daran 
theil. Die im Zug getragenen Yadeln 
machten einen großartigen Eindrud. 
Die Mufit fpielte die Dubvertüre bes 
„neldlagers in Schlefien”, dann den 
Moltwitzer Marſch, das Moltwitzer 
Lied, den Hohenfriedberg-Marſch, den 
VYork⸗Marſch, und Zapfenſtreich mit 
Gebet. Es wurden auch drei Märſche 
aus der Zeit Friedrichs des Großen 
durch Fanfaren und Trompeten gebla⸗ 
ſen. Kaiſer Wilhelm blieb, wie ange— 
kündigt, über Nacht in den Doberitzer 
Baracken. Heute zu früher Stunde 
fand ein großes Scheingefecht ſtatt, an 
welchem das ganze Gardetorps theil— 
nahm. Der Kaiſer ſelbſt leitete den 
Sturm-Angriff. Nach dem Scheinge⸗ 
fecht wurden alle Truppen an der 
Stätte konzentrirt, wo vor 150 Jahren 
Friedrich der Große ſeine Leute um ſich 
verſammeln ließ. Alsdann fand die 
Weihe des Denkmals ſtatt. Daſſelbe 
beſteht aus einem braunen, weichen 
Granit-Schaft, iſt 11.6 Meter (nahezu 
40 Fuk) hoch und trägt die Injchrift: 
„Seine Majeftät Friedrich der, Große 
fampirte bier mit feiner Armee, bereit 
für Kampf und Sieg”. 

Bom größten Theil der deutfhlän- 
difchen Prefje wird die, endgiltig an- 
gefündigte Entfendung eines amerifa- 
nifhen Flottengefchwabers nad) Kiel 
warm begrüßt, und das „Berliner Ta: 
geblatt“ jchreibt, Präfident Rooſevelt 
wiſſe recht gut, daß es eine große Thor⸗ 
heit ſein würde, wenn Amerika und 
Deutſchland, deſſen Intereſſen nir⸗ 
gends mit einander in Widerſtreit 
ſtänden, lediglich infolge der Umtriebe 
einiger „Uebernationalen“ ſich feindſe— 
lig zu einander ſtellen würden. 

Das, jüngſt erwähnte Gerücht von 
der bevorſtehenden Abdankung des Ad— 
mirals v. Tirpitz als Sekretär des 
Reichs-Admiralitätsamtes wird als 
mindeſtens verfrüht bezeichnet, mit dem 
Hinzufügen, daß er jedenfalls erſt das 
neue Flottengeſetz durch den Reichstag 
lootſen werde, ehe er ſein Portefeuille 
aufgebe. Das neue Flottengeſetz ver— 
fügt Reorgoniſirung und weitere Stär— 
kung der Kreuzerboote-Diviſion und iſt 
nebſt einigen anderen Vorlagen dazu 
beſtimmt, den Ausbau der deutſchen 
Flotte zu vollenden. 

Das „Militär-Wochenblatt“ theilt 
endgiltig mit, daß der Erbprinz von 
Sachſen-Meiningen — welcher kürzlich 
das Kommando des 6. Armee-Korps 
in Breslau niederlegte —zum Generals» 
Inſpektor der Armee ernannt worden 
ſei. Dieſe Stellung hatte der jetzige 
König von Sachſen bis zu der Zeit 
innegehabt, alser König wurde. Gene— 
ral-Leutnant v. Woyrſch, vormals 
Kommandant der 12. Diviſion in 
Neiſſe, befehligt das 6. Armee-Korps 
als Nachfolger des Erbprinzen. Und 
an Stelle Woyrſch's in ſeiner bisheri— 
gen Eigenſchaft wurde der General— 
Major Zedler ernannt, vormals Be— 
fehlshaber der 12. Felbartillerie-Bri- 
gabe. 


Baiern5 Premierpom Rai- 
fergeehrit. 

Der bairifhe Minifter-Präfident 
Freiherr dv. Podemild-Duerit (Nach: 
folger Crailsheim’3) hat den Rothen 
Adlerorden erfter Klaffe erhalten, — 
ohne Zmeifel wegen feiner neuerlichen 
Erklärung, daß alle Gerüchte über Ret- 
bungen zmwifchen Preußen und Baiern 
ur Erfindungen profeffioneller Heber 
und Störenfriebe feien. 


Vermifchtes. 


Der Berliner Staatsanwalt Otto 
Schell reiſt mit dem Dampfer „Fürſt 
Bismarck“ nach New Vork ab. 

In Gießen feierte das zweite Batail⸗ 
lon des Infanterie-Regiments Kaiſer 
Wilhelm Nr. 116 das 100jährige Ju⸗ 
biläum feines Beftehens. Der Groß⸗ 
herzog Ernſt Ludwig von Heſſen war 
zugegen. 

Die Norddeutſche Allgemeine Zei⸗ 
tung bringt jetzt eine ausführliche Er— 
klärung betreffs des Prinzen Proſper 
bon Arenberg, welcher ſeinerzeit wegen 
ber, in Afrika begangenen Miffethaten 
zu 15 er Zudthaus verurtheilt 

wurde. 2* Ben I Be Blatt 
? März me 


Gefängnißdireftion in Hannover bean- in Hannover bean= 


tragte feine Meberführung in die öffent- 
liche Irrenanftalt zu Uchtſpringe. Dem 
Reichs⸗Militärgericht liegt ein Antrag 
vor, das Verfahren wiederaufzuneh— 
men, weil Arenberg ſchon bei Begehung 
feiner Strafthaten geiſteskrank gewe— 
ſen ſei. Ueber beide Anträge ſtehen 
die Entſcheidungen noch aus. Die amt— 
liche Unterſuchung ergab, daß Arenberg 
im Gefängniß zu Hannover thatſäch— 
lich Begünſtigungen genoß, wenngleich 
nicht in dem behaupteten Umfange. 
Drei Anarchiſten verhaftet. 


Sollen es auf Viktor Emanuel abgeſehen 
haben. 


Paris, 31. Mai. Das Blatt „La 
Patrie” meldet, daß geftern drei An— 
archiſten zu Mentone, Südfrankreich, 
verhaftet wurden, unter dem Verdadit, 
ein Komplott zur Ermordung des 
Königs Viktor Emanuel von |talien 
gefchmiedet zu haben. 


— — — 


Zum Tode verurtheilt. 
Eine Frau wegen Gatten-Mordes. 


Monticello, N. Y., 30. Mai. Der 
Prozeß gegen Mrs. Kate Zaplor, 
megen Ermordung ihres Oatien — den 
fie mit einer Art in Stüde hbadte — 
endete damit, daß die Angeklagte von 
den Gefchworenen des Mordes im 
erſten Grade ſchuldig befunden und 
dann vom Richter zum Tode ver— 
urtheilt urde. Das Urtheil ſoll in 
der, am 5. Juli beginnenden Woche im 
Gefangniß zu Dannemora auf die, 
vom Staatsgeſetz vorgeſchriebene Weiſe, 
d. h. mittels des elektriſchen Richt— 
ſtuhles, vollzogen werden. 

Mrs. Taylor nahm das Urtheil ohne 
irgend welche Bemerkung entgegen und 
blickte dem Richter während der fünf 
Minuten, die er zur Urtheils-Ver— 
fündigung brauchte, jtet3 fejt in die 
Augen. Gie bemwahrte au ihre 
Yallung, als fie nach ihrer Zelle zurüd- 
geführt wurde, und ließ fein Wort über 
den Richter ober die Gefchworenen über 
ihre Lippen fommen. 


„‚Beliance‘‘ wieder firgreid. 


Wird alfo wohl den Becher zu vertheidigen 
baben. 


Glen Eove, Long Ysland, 30, Mai. 
Die neue Regatta- Jacht „Reliance“ 
gewann bei der heutigen Probe-Wett— 
fahrt auf dem Sund ihren vierten 
Sieg, — alle vier Siege auf einander 
folgend. Sie ſchlug die alte Regatta— 
Jacht „Conſtitution“ mit 24 Minuten 


und 26 Sekunden und die alte Re— 


gatta-Jacht „Columbia“ mit 2 Stun- 
den, auf einer Rund-Fahr-Strede von 
25 Meilen. Jacht:Xeute find jebt 
mehr, als je, überzeugt dabon, daß 
gegen die „Reliance“ feine andere 
Sat auffommen fönne. 


Die Walifer Sangesfunit. 
Eröffnung des „„Eifteddfor‘’ in Pittsbura. 


Pittsburg, 30. Mai. In der Aus- 
jtelungs-Mufifhalle wurde heute, mie 
angefündiat, das große „Eifteddfod“ 
oder Walifer Sängerfeft eröffnet, — 
das zweite nationale Feſt dieſer Art 
in den Ver. Staaten. (Das erſte hatte 
in Chicago zur Weltausſtellungszeit 
ſtattgefunden. Waliſer aus allen 
Theilen des Landes waren zugegen. 
An den verſchiedenen Wettſingen neh— 
men 2200 Chor-Sänger und 25 So— 
liſten theil. 


Läßt's darauf ankommen. 
Der, eines — in Illinois Anges 


klagte. 

Springfield, Ill. 30. Mai. Joſeph 
Killoran, welcher unter der Anklage 
ſteht, in den Poſtamts-Raub vom 1. 
April verwickelt zu ſein (als 87000 in 
Poftmarfen und $1000 in Silberge- 
ſchirr, als Hochzeitsgeſchenk für die 
Tochter des Bürgermeiſters Ridgely 
beſtimmt, entwendet wurden), hat ſich 
entſchloſſen, ſich ni &t als jchuldig zu 
befennen, jondern einen vollitändigen 
Prozeß zu beitehen. (Früher hieß es, 
er werde jchuldig plädiren.) 


eine ießte Fahrt. 
Radler findet bei einer Wettfahrt den To). 


Bofton, 30. Mai. Harry Elfes, der 
hervorragende Zmeirabfahrer, twurbe 
heute Nachmittag beim Mett-Radeln 
im Chaje-River-PBart getöbtet. 

Eltes ftürzte dadurh von feinem 
Rad, dat der hintere Gummi- Reifen 
plaßte, gerade alö der Radler eine 
Tharfe Wendung machte, — und diefer 
wurde beim Sturz von einem „Motor 
Epcle“ getroffen, wobei fein Kopf auf: 
gefpalten wurde! 


Schatgräberei-Sudht 
Spuft bei manchen Jllinoifer Kandlenten. 


Percy, IU., 30. Mai. armer, mel: 
che in der Umgebung des Hamthorne 
Ereef, in der Nähe von bier, leben, gra-= 
ben auf ihren Gütern in aller Stille 
nad einer Kifte, melche $25,000 in 
Gold und Silber enthalten fol, — 
ben Schaf, der von George Rogers 
Clarte und feinen Leuten vergraben 
wurde. 


Dampfernachrichten. 
Ungelommen. 


New York: 0 don 
bria von Xiberpoo 

New York: Sartjago de Kuba von Havana; 
mo von Rortorito; GCity of Wafbington von Cien— 
fuegos (Kuba); Kat ffit Prince von Pernambuco; 
Grique von Kolombo: Telesman von Barbados. 

New zn Barcelona, von Hamburg; Ta Savote, 
von 

— Rord⸗Amerika, von New VYort. 

Rotterdam: Potsdam, don New York. 


Abgegangen. 
— Rabpolttan 
{and nah Untwerpen; 
ro 


Southampton; Um: 


Coa⸗ 


rince ee neben: 
D;. 
Caracas nad — 


‚von Hamburg nad 


Chicago, Sonntag, Den 31. Wlai 1903. 


| Som noa Zruppenverfärtung. nodh Truppenverftärfung. 


Xah dem Kentudyer Fehde » Städtchen 
Jackſon. 


Lexington, Ky., 30. Mai. Die Mi— 
liztruppen in Jackſon — wo bekannt— 
lich der Prozeß wegen der Ermordung 
des AnwaltsMarcum verhandelt wird, 
und jüngſt anſcheinend die Abſicht be⸗ 
ſtand, die Angeklagten Nachts aus dem 
Gefängniß zu holen — ſind heute durch 
noch 45 Mann und ein Hotchkiß-Ge— 
ſchütz verſtärkt worden. Das Geſchütz 
und ein Theil der Louisviller Batterie 
kamen heuie gegen Abend hier durch. 
Die Befehle betreffs weiterer Truppen— 
ſendungen waren um Mitternacht ge— 
heim gegeben worden und wurden erſt 
heute bekannt. Oberſt Williams kehrte 
mit den Extra-Truppen nach Jackſon 
zurück. Es heißt übrigens, dieſe Trup— 
pen ſeien nur zur Ablöſung der ande— 
ren beſtimmt. 

Auch Hauptmann Patrick kehrte heu- 
te nach Jackſon zurück und machte ſeine 
Ausſagen vor den Großgeſchworenen. 
Patrick war Augenzeuge der Ermor— 
dung James Cockrills im letzten Juli 
und lebt ſeitdem aus dem County 
Breathitt gebannt. Er war einer Der— 
jenigen, die ebenfalls zur Ermordung 
beſtimmt waren, blos wegen ihrer 
Mitwiſſenſchaft; doch entkam er. Er 
wurde von einer ſtarken Miliz-Wache 
aus dem Bahnzug nach dem Zimmer 
der Großgeſchworenen geleitet. Zei— 
tungsmenſchen wollten ihn, nachdem er 
ſeine Ausſage vor den Großgeſchwore⸗ 
nen gemacht hatte, „” auspumpen”; er 
blieb jedoch ihnen gegenüber ftumm. 
Mie man indeb hört, jagte er por den 
Gefhmorenen aus, daß Eurtisfett (ei- 
ner der beiden jet Ungeflagten) Der: 
jenige gemwefen jet, der den tödtlichen 
Schuß auf Eodrill abgefeuert habe. 

Lerington, Ky., 30. Mai. Kurz vor 
halb 6 Uhr Abends erjtatteten die Spe- 
zial-Gropgefhmworenen in Nadjon 
durh ihren Obmann W. €. Bailey 
dem Nichter Redwine einen Bericht. 
Diefer enthielt eine formelle Anklage 
gegen Curtis ©. Jett wegen Ermor— 
dung des Gtadtmarfhals James 
Codrill im lebten Juli. Erhoben wurde 
diefe Anklage auf das, jchon ermähnte 
Zeugnig von Hauptmann ohn PBa= 
trid hin. Richter Rebmwine dankte den 
Geichmorenen und entließ fie. 


ZeitungssKorrefpondenten, melche 
furz na 6 Uhr Abends aus Yadfon 
hierher zurücdfehrten, meldeten, daß 
jegt dort der „Abhub” der Gebirge in 
großer Anzahl zuaegen ift, und man 
daher einen ernftlichen Angriff auf das 
Gefängnit zmwed3 Befreiung ett3 be- 
fürchtet. 

Sol geijtesgeftört fein. 
Srüherer Stadt = Schatzmeifter von Buffalo. 


Nem Dort, 31. Mai. AUlphonje. }. 
Meyer jr. von Buffalo traf heute hier 
ein, um jeinen Vater Alphonfe N. 
Meyer zu juchen, der früher Stadt 
Schagmeifter von Buffalo war und 
bor nahezu einer Woche aus feinem 
Heim unter geheimnißvollen Umſtän⸗ 
den verfhmand. Der junge Mann 
ſagte, ſeine Mutter habe am Freitag 
einen Brief vom Vater erhalten, datirt 
vom „UnionSquare Hotel“ dahier und 
kaum verſtändlich geſchrieben. In die— 
ſem Brief habe der Vater angekündigt, 
daß er nach Europa abreiſen wolle; 
aber die Art des Ausdruckes laſſe auf 
Geiſtesſtörung ſchließen. 

In dem Brief war auch geſagt, daß 
ſich der Schreiber hier unter einem 
angenommenen Namen im Hotel einge⸗ 
tragen habe; doch fand man im Hotel- 
Regiiter feine Handſchrift, welche der 
ſeinigen ähnlich wäre. Als Meyer ver— 
ſchwand, hatte er nur 850 bei ſich. 
Erſt glaubte man, er ſei von Leuten 
ermordet worden, mit denen er ſich ſei— 
nerzeit in Ausübung feine3 Amtes ver- 
feindet babe; fein Sohn glaubt aber 
eine folhe Annahme nicht. 

Folgendes iſt das Signalement des 
Vermißten, wie es von ſeinem Sohne 
gegeben wurde: 45 Jahre alt, 190 
Pfund ſchwer, blondes Haar, blaue 
Augen und ein Mal auf der rechten 
Wange. 

30 Verletzte! 
Straßenbahn-Unalück am Goldenen Thor. 


San Franzisko, 30. Mai. Zwei 
ſchwer beladene Straßenbahn-Wagen 
ſtießen am Fuß eines ſteilen Abhangs 
zuſammen, und der eine Waggon 
wurde geradezu entzwei geſchnitten. 
30 Paſſagiere wurden verletzt, dar— 
unter 5 ſchwer. 


Pleite. 


San Franzisko, 30. Mai. Der 
Anwalt der hieſigen Handelskammer 
bat heute ein Bankerottverfahren über 
die Copper King Mining Co. bean— 
tragt. Die Schulden find $614,000 
und die Beitände $250,000. Der Ge- 
felichaft gehört ein Kupferbergiverf in 
Treano und ein Gchmelzmwerf in 
Contra Eofta County. 


Arbeit und Kapital. 
Nafhoille, Pa., 30. Mai. Die Nafh- 
pille, Chattanooga & St. Louid-Bahn 
hat nach zehnjährigem Kampf fich mit 
der Brüberfchaft ber — — 
berföhnt. 


Nuffen landen Seefoldaten. 
Kür ihre Botfchaft in Konftantinopel! 
Konftantinopel, 31. Mai. 150 ruffi- 

fhe „Blaujaden” wurden hier an’s 


Land gefegt und nad dem ruffifchen 


Botfhafter-Amt gefandt, wo fie als 


‚der 


| Rußfands Beforgniß,. 


Sie mindert aber feine Begehr: 
lidjkeit nicht. 


— — 


Zum Räſchinew⸗Hrenel. 


Ruffiihe Beamte überrafht über 
die anhaltende Entrüjtung. 


„Einfchreiten um jeden Preis erzwingen“ ijt 
die Parole der Balfan-Revoluszer. 


James G. Bennett Beleidigungs⸗Prozeß. 


London, 30. Mai. Das Ünterejfle 
an der Verantmwortlichfeit der ruffi- 
Ihen Regierung für die Greuelthaten 
gegen die Juden in Kifchinem fcheint 
ih durdjaus nicht zu vermindern, und 
der Zar foll nicht wenig beunruhigt 
fein über die alljeitige Beachtung, mel- 
he die Angelegenheit fort und fort er- 
regt. ‘E33 war natürlich zu erwarten, 
daß die Zeitungen Berichte über dieje 
Dinge bringen würden, — aber feiner 
der ruffiichen Beamten alaubte, daß 
die Entrüftung jo große Wellen fchla- 
gen werde. Die meilten diefer Beam- 
ten bildeten fih ein, die Gefchichte 
werde nach wenigen Tagen wieder in 
Vergeſſenheit gerathen. 

Manche, die gewöhnlich für wohl 
unterrichtet gelten, behaupten, der Zar 
bedaure jene Metzeleien nicht beſonders, 
trotzdem er durch dieſelben zeitweilig in 
eine peinliche Lage gebracht werde; 
denn dieſelben hätten zur Folge gehabt, 
die Aufmerkſamkeit des Publikums 
von der Mandſchurei abzulenken, und 
es Rußland ermöglicht, ſich im fernen 
Oſten noch beſſer feſtzuſetzen, ohne 
große Beachtung zu erregen. Vielleicht 
gilt das nicht vom Zaren perſönlich, 
trifft aber zu, wenn man ſtatt ſeiner 
„die ruſſiſche Regierung“ ſetzt. 

Rußland macht ſich nur wenig aus 
irgendwelden Drohungen. England3 
und Japans; denn die Regierung fühlt 
immer mehr, daß fie in größere Gefahr 
durch ftörende Elemente innerhalb 
ihrer eigenen Domänen gebracht wird, 
als durch irgend eine Bedrohung bon 
ausmwärtd. Wrbeiter-Unruhen werden 
in neuerer Zeit bedenklih häufig in 
Rußland, und von allerhand Ver- 
Ihmörungen oder Machenfchaften ift 
fajt jede Woche das Eine oder Andere 
au berichten. Belanntlich find aud in 
Verbindung mit den Ausfchreitungen 
gegen die Juden Erjcheinungen zu 
Tage getreten, die einen ganz anderen 
Charakter hatten. Die Regierung fieht 
mit Bejorgnif der Zeit entgegen, in 
welcher e3 ‘jemandem gelingen follte, 
die große Maffe des, bis jegt noch un- 
mwiffenden Volfes in allen Theilen 
Rußlands zu organifiren und ihr ein 
beitimmtes Ziel vorzufteden! 

Die.ruffiihe Zeitung „Novi Krai“ 
berichtet — vielleicht um die Aufmerf- 
Tamfeit noch mehr von Rußlands die3- 
bezüglichen Vorkehrungen abzulenfen 
— daß China fehr ausgedehnte Kriegss 
Vorbereitungen treffe. Mie bdiefes 
Blatt jagt, werden zu Kalgan und an 
anderen Pläten nördlich von Peking 
ungeheure Quantitäten Reis für die 
Shinefifhen Truppen und Futter für 
die Pferde und andere, im militäri- 
Then Dienft verwendete Thiere zufam= 
mengebradt. Mehrere Hundert Ka= 
meele und 5000 Pferde find zu Trans 
port-3meden angefauft und nad) Kal- 
gan gefandt worden. 

Auffifcher Darftelung zufolge rüftet 
fih China im Stillen, unterftüßt von 
England und Japan, für einen gemwal- 
tigen Verfuh, die Ruffen aus der 
Mandichurei zu vertreiben. 

Ein anderes ruffifches Blatt fagt 
über die Sachlage im fernen Diten: 
„Wir jtehen am Vorabend eines der 
größten Kämpfe, melde man jemals 
im Lauf der Weltgefchichte erlebt hat.“ 

* * * 


Den jegigen Anzeihen nad mird 
noch vieles Wafler durch die Dardanel: 
len fließen, ehe die Balfan-Staaten die 
Mächte zwingen werben, fich in ihren 
Kampf einzumifchen. 

Die Aufftändifchen nehmen mehr 
und mehr zur Anwendung von Dyna- 
mit ihre Zuflucht, und ihre Schlauheit 
zeigt fih darin, daß fie fich bemühen, 
möglichit vieles Eigentbum von Aus: 
ändern zu zeritören, in der Annahme, 
dat dies der rafchefte und ficherfte Weg 
fei, die Mächte zum Einfchreiten zu 
peranlaffen. Der befannte Revolugzer- 
Dberführer Sarafom erklärte felber, 
die einzige Urt, mie man die Mächte 
zum Einfchreiten nöthigen fünne, be- 
ftebe darin, ihre finanziellen Intereffen 
zu treffen. Auf Menfchenleben wird 
nicht die geringfte Rüdficht genommen; 
denn die Revolutionäre. fcheinen der 
Meinung zu fein, daß aud das 
Dpfern des Lebens einer Anzahl Men 
Then, gegen die fe nicht? Befonderes 
einzumenben haben, jehr 3weckdienlich 
zur —— eines Einſchreitens 

ächte ſein werde, und ſie zögern 
nicht, ihre Gedanken in die Wirklich— 
teit umaufeßen. 


Meiftens herrfcht in Europa bie An- 
dor, daß e8 mit ber Herrſchaft 


* 
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auch nicht gerade ſo ſchnell, wie Man- | 


che e3 wünjchen, und die Zeit ihrer 
Vertreibung aus Europa und der Auf: 
theilung der jegigen europäifchen QTür- 
fei unter die Mächte nicht mehr allzu 
ferne fei. Wenn es zu einer jolchen 
Auftheilung fommt, jo wird, mie die 
Revolutionäre glauben, Rußland den 
Lömwenantheil kriegen, — und das tit 
gerade der Hauptgrund, warum bie 
Mächte gegenwärtig feine Luft zu 
einem Cinfchreiten haben. Denn ſie 
fennen den Ehrgeiz Ruplands, eine 
Mittelmeer-Macht zu werden, und fie 
fürchten die Türkei weit meniger, als 
den ruflifchen Bären! Muh das ijt 
den Rebolugzern aut genug befannt, 
und daher verfuchen fie Durch ihre eige- 
nen Gemwalt-Atte, ein jchließliches Ein- 
greifen der Mächte unpermeidlich zu 
machen. 
j * * 

Sames Gordon Bennett, der be- 
fannte Herausgeber de „N. D. 
Herald“, hat fich neuerdings eine Ver: 
leumdungs-FKlage gegen die Berliner 
„Bolt“ und die „Berliner Neueite 
Nachrichten“ geleiftet. Diefe beiden 
Blätter hatten befanntlich darauf hin- 
gewiejen, daß die, im „N. Y. Herald“ 
veröffentlichten Depefchen über deutfch- 
ländifhe Angelegenheiten überhaupt 
nicht von Korrefpondenten in Deutſch⸗ 
land geſandt, ſondern lediglich im Re— 
daktions-Lokal dieſes Blattes fabrizirt 
würden, ferner, daß Hr. Bennett jahre— 
lang alles in feiner Macht Stehende 
gethan habe, um eine deutſchfeindliche 
Stimmung in den Ber. Staatek her- 
borzurufen, dur gröblide Ber: 
drehung der Wahrheit über deutfche 
Vorgänge. Man nimmt an diefer Un- 
gelegenheit ein höchſt lebhaftes Inte— 
reſſe, — beſonders ſeit der, geſtern 
Abend erfolgten Ausweiſung des Hrn. 
Lucknow, Korreſpondenten des „He— 
rald“ in Berlin. 

—e — 
Baſeball⸗NRachrichten. 
„Vational League.“ 


Chicago, 30. Mai. Im erſten Wett— 
ſpiel ſchlugen heute die Chicagoer die 
St. Louiſer Gäſte mit 5 zu 2, und im 
ſpäteren mit 2 zu 1. 

Pittsburg, 30. Mai. Die Pitts— 
burger ſiegten heute im erſten Spiel, 
ſowie auch im ſpäteren über die Cin— 
cinnatier, — erit it 3 gegen 2 und 
dann mit 4 gegen 3. 

New York, 30. Mai. Die Nem 
Dorfer wurden von den Boftonern 
heute im erjten Spiel mit 9 zu 2 ge= 
Ihlagen, fiegten jedoch über biefelben 
im jpäteren Spiel mit 2 zu O. 

Brooklyn, N. Y., 30. Mai. Am 
erjten heutigen Spiel fiegten die 
Brooflyner über die Philadelphier mit 
4 zu 3, murden jedoch im fpäteren 
Spiel von den Philadelphiern mit 9 
zu 3 gefchlagen. 

„American League.‘ 


Gleveland, 30. Mat. Die Chi: 
cagoer murden heute in beiden 
Spielen von den Clevelandern ge- 
Schlagen, — im erjten mit 3 zu 2 und 
im fpäteren mit 15 zu 4. 

St. Louis, 30. Mai. Die St. 
Rouifer triumphirten heute über die 
Detroiter mit 2 zu 1 im erften, und 
mit 5 zu O im fpäteren Spiel. 

Boiton, 30. Mai. Mit 3 zu 2 
Ihlugen die Boftoner heute die Wafh- 
ingtoner im erften, und mit 2 zu 1.im 
ſpäteren Spiel. 

Sn beinahe allen obigen Fällen 
wohnten, wie gewöhnlich am Gräber: 
Ihmüdungs-Tag, aroße Mengen dem 
Spiel bei, obaleich gerade feine 
„refordbrechenden“ Zahlen erreicht 
murben. 


„American Affoctation.’‘ 


St. Paul, 30. Mai . Sehr altes 
Metter hielt viele Bafeball-Spiel- 
Sntereffenten ab, dem heutigen Spiel 
zwifchen den St. Baulern und den St. 
Zouifern beizumohnen. Nur 500 Ber: 
fonen waren zugegen. Die St. Baus 
ler fiegten mit 8 zu 2. 

„Eaſtern League.“ 

Newark, N. J., 30. Mai. Im heuti— 
gen Baſeball-Wettſpiel ſiegten die 
Newarker über die Jerſey City'er mit 
6 zu 2 im erſten, und mit 4 zu O im 
zweiten Spiel. 

Rocheſter, N. Y., 30. Mai. Die 
Baltimorer ſchlugen heute Rocheſter 
mit 5 zu 3 im erften, und mit 4 zu 2 
im ameiten Spiel. 

Knorpille, Tenn., 30. Mai. $ndia= 
napolisfejerve fiegte heute über nor: 
pille mit 3 zu 2. 

Studentenfpiele. 


New Haven, Konn., 30. Mai. In 
einem aufregenden Spiel fiegten heute 
die Yale- über die Princeton-Studen- 
ten mit 2 zu 1. 

Studenten BootWwettfahrt. 

Die Cornell » Rudermannichaft jiegte, 


Ythaca, N. Y., 31. Mai.-Die Ruder- 
mannjhaft von der Cornell-Univerfi- 
tät gewann die dreifeitige Boot-Wett- 
fahrt über die Bennfylvania= und die 
Harbard-Studenten mit 6 Längen. 
Die Sieger bemältigten die zwei Mei- 
len in 11 Minuten und 143 Sekunden, 
die Bennfplvania-Stubenten in 11 
Minuten und 363 Sekunden, und die 
Harvard-Studenten in 11 Minuten 
und 463 GSefumden. Wegen de3 ftür- 
mifchen Waflerd auf dem Cayuga⸗See 
wurde die Mettfahrt erit um Halb 9 


Uhr Abends offiziell für erledigt er= 
-Hlärt. Die — * Perſonen auf dem Be⸗ 
obachtungs⸗ 


‚tonnten bei 
mi € 


dem I\E€ 


Lünfjehnter Jahrgang, 


Waller und Feuer || 


Sudjen die Anglühsfladt@opehn 
zugleid; heim! 


28,000 90dachloſe 


Durd die Sohflutben im Weiten 
und Südtweiten. 


Und das Schlimmfte foll angeblich noch 


fommen | 


Wie Viele find ertrunfen? 


TIopeta, Kaf., 30. Mai. Heute Abend 
twüthet in dem überfehwemmten Di: 
ftrift von Iopefa auch nod) eine riejige 
euersbrunft! Diefelbe brach in einem 
Holzhof durch ungelöichten Kalk aus, 
und viele brennende Breiter jhmwam- 
men in der Stadt umber und jeßten 
mehr, al3 700 Wohnhäufer und Läden 
in Brand. 

Smei ganze Gevierte von Gejchäft3- 
bäufern brannten bis zum Waſſer— 
rand nieder. 7000 Menichen find heute 
Abend ohne Obdadh. Unter diefen find 
mindeftens 1000 in North Topefa 
ganz von Wafjer eingehemmt, und 
Hunderte müffen auf Dächern und 
Baummipfeln fampiren. DieRettung3- 
Arbeiten gehen fehr lanafam von jtat- 
ten und find mit großen Schmierig- 
feiten verfnüpft, bejonders wegen ber 
reißenden Strömung, die mit Trüm- 
merftüden gefüllt if. Man fürchtet, 
dat mährend der Nacht Viele umkom— 
men werden! 15 Perfonen find heute 
hier allein ertrunfen. 

Topefa, Kans., 31. Mai. Die er- 
wähnte Feuersbrunft, welche im Tho- 
mas'ſchen Holzhof ausbrach, wüthete 
auch noch zu ſpäter Nachtſtunde inmit— 
ten eines toſenden Sees von Hoch— 
waſſer! Der, noch beſtändig ſteigende 
Fluß hat viele der geſchwärzten 
Brandtrümmer unter Waſſer geſetzt. 
Die ganze Bevölkerung iſt jetzt von 
einer heilloſen Panik befallen. So 
reißend iſt der Hochwaſſer-Fluß, daß 
beinahe jedes Boot, das zu Rettungs— 
zwecken abgeſandt wurde, umſchlug, 
und die Retter froh ſein mußten, wenn 
ſie ihr eigenes Leben retten konnten. 

Daß die Zahl der Ertrunkenen nicht 
unter 20 beträgt, iſt ſicher. Manche 
wiederholen aber die Behauptung, daß 
ſie ſich in die Hundert belaufe! 

Beinahe 12,000 beträgt die Zahl der 
Obdachloſen durch Waſſer und durch 
Feuer. Von Meilen in der Runde hat 
man noch mehr Boote aufgetrieben, 
und während der Nacht ſuchten Ret— 
tungs-Partien, die mit Laternen, 
Tauen, Haken und anderen geeigneten 
Werkzeugen ausgerüſtet waren, den 
Fluß ab. Nebengebäude, und in man— 
chen Fällen auch wirkliche Häuſer, trei— 
ben auf den Waſſern dahin und wer— 
den von den Rettungs-Partien, ſoweit 
wie möglich, beſtiegen und unterſucht, 
ob keine lebenden Inſaſſen ſich darin 
befinden. 

In Nord-Topeka ſind die Verhält— 
niſſe geradezgu grauenhaft. Das nie— 
drige Land, auf welchem Nord-Topeka 
liegt, iſt vollſtändig unter Waſſer. 

Perſonen, welche in dieſem Stadt— 
theil zweiſtöckige Häuſer bewohnen, 
ſind nur auf den Dächern noch ſicher. 
Von dort aus flehen ſie vergebens vor— 
überfahrende Boote um Beiſtand an; 
denn dieſe beſchränken ſich darauf, 
Solche aufzunehmen, welche in der un— 
mittelbarſten Lebensgefahr ſind, und 
damit haben ſie freilich auch genug zu 
thun. Die Luft iſt vom Knall von Re— 
volver- und Flintenſchüſſen erfüllt, 
und alle dieſe beſagen, daß Jemand in 
großer Angſt iſt und ſeinen gefährli— 
chen Ruheplatz verlaſſen möchte. Mit 
der Eiſenbahn-Verbindung iſt es aus, 
und mit der Telephon-Verbindung 
gleichfalls. 

Die Telegraphen-Drähte ſtehen noch, 
aber nur diejenigen nach dem Oſten; 
die Drähte der Weſtern Union in Sa— 
lina waren ſchon den ganzen geſtrigen 
Tag außer Ordnung. 

Der hieſige Feuerwehr-Chef wandte 
ſich nach Kanſas City um Beiſtand zur 
Unterdrückung der Flammen, erhielt 
aber zur Antwort, Solches ſei un— 
möglich, da es an Transport-Gelegen— 
heiten gebreche. 

Kanſas City, Mo., 30. Mai. Vier— 
zehn oder mehr Menſchen umgekommen 
(Manche ſprechen gar von Hunderten!), 
mindeſtens 20,000 heimlos geworden, 
ein Sachſchaden an Häuſern, Bahnge— 
leiſe, Brücken u. ſ. w., der hoch in die 
Hunderttauſende geht, — das ſind in 
Kürze die bisherigen Ergebniſſe der 
Ueberſchwemmungen inOklahoma, dem 
Indianer-Territorium, Kanſas, Miſ— 
ſouri, Nebraska und Jowa. 

Menſchen ſind, ſoweit bekannt, an 
folgenden Plätzen ertrunken: Topeka 
8, Des Moines 4, Kanſas Cith 1, 
—R City 1. Obdachlos gewor⸗ 
den ſind in Topeka oder North Topeka 
* Perſonen, an verſchiedenen ande⸗ 

Kanſaſer P —* 3500, in Kanſas 
Kanſ. und der Umgegend 2500 


in Ya., 8000, u unb ankc 


Taufende von Menjchen, befonbers 
in Topefa und in Kanfas überhaupt, 
verbrachten die vergangene Nacht auf 
Hausdächern, Hunderte in Des Moines 
find ohne Effen und Obdad, und in 
allen Ueberfhwemmungsa-Diftrikten zit 
die Noth eine jehr große! 

Der Eifenbahn-Dienft, befonbers 
tweitlih und füdmeltlih von Kanfas 
City, ift aus Rand und Band, da Dur 
tende von Brüden zerjtört oder ums, 
brauchbar gemacht worden find, und 
piele Meilen Geleife unter Waſſer 
ftehen. 

Un vielen Pläten im Sübmelten 
regnet e3 noch immer meiter, und ba& 
MWetter-Amt prophezeit, daß bie 
fchlimmen Hodhfluthen von 1881 bie=- 
mal noch überboten merden, da bad’ 
Aerafte noch nicht gefommen ei! — 

Des Moines, Ya., 30. Mai. Die © 
Mafjerverfjorgung hat für bie ganze 
Stadt infolge der Hochfluthen aufge» 
hört. Daher mußte auch die elektrifche 
Beleuchtungd: und Betriebäfraft-An« 
lage geichloffen werden. Mehrere Brüs 
den jind dem Untergang geweiht, und 
der Stadt-Damm geht in Stüdel 

8000 Menjchen find jetzt hier ob⸗ 
dachlos! 

Des Moines, Ja., 30. Mai. 8000 
Hochwaſſer⸗Flüchtlinge kampiren heute 


Abend hier in Zelten, Scheunen, Güs . 


terwagen, Kirchen, im Staats-Kapitol, 
im Rathhaus, in den Feuerwehr⸗Sta⸗ 
tionen, ſowie auch zum Theil in Pri⸗ 
bai Wohnhaufern Sie werden ſo 
raſch geſpeiſt, wie es möglich iſt; aber 
nicht Alle können erreicht oder verſorgt 
werden, da eine toſende Baffermafle 
bon einer Meile Breite den öſtlichen 
und den meitlihen Theil von Des 
Moines trennt und von diefen beiden 
wiederum den nördlichen und den füb- 
lichen Theil. Der Telephon- und Xes 
legraphendienjt ift auf eine 
boffnungsloz ruinirt. Auch Straßen» 
bahn-Wagen werden eine Woche lang 
nicht laufen fünnen. Die Waffergefell- 
Ichaft mußte ihre Anlagen um 6 Ube 
Abends jchließen. Daher hörte die 
MWafferverforgung der Stabt vollſtän⸗ 
dig auf, und für ben all einer 
Feuersbrunft war die Lage hochgefä 
lic. 

Später wurde allerdings der Betz 
der Wafler-Anlagen zeitweilig 
aufgenommen; doc ließ ich HN 
PBump-Station abjolut nicht 
fangen. 

Die elektrifche . Beleuchtungd=- 8 
Betrieböfraft-Gefellfehaft gab zu, bak 


fie feine 4 Zoll weiteres Steigen bed - 3 


Waſſers aushalten könne. 

Im Regierungs-Wetteramt wird 
angekündigt, daß der Fluß noch weiter 
fteigen merde, bis 9 Uhr Sonntag 7 
Vormittag; wahrfcheinlich werde bad - 7 
Steigen nodh einen Fuß betragen. Um 7 
10 Uhr Nachts fchienen der Damm und 
zwei Brüden verloren zu fein. 

Alle Züge der Rod Ysland, Great 
Weſtern, Burlinaton-, Northmeitern, ° 
Milmaufee: und Wabafh-Bahn liegen 7 
hier feit, ohne Ausficht, ein Rab wäh 
rend der nächiten. Tage bewegen zu 
fünnen. “4 

Aehnliche Verhältniſſe beſtehen auch 
zu Ottumwa, Marfhalltoton, 5 
nel, Osfaloofa und Joma City. H 

40 ‚900 Berfonen dahier fin ‘ 
nungslos bom Haupttheil abgefgnit« 
ten. Kein einziges Gefhäftshaug ner 7 
fucht, fein Gefchäft zu. betreiben, Dee 
EigentHums-Verluft wird in' die Mil⸗ 
lionen gehen. Tauſende von Heimen 
find unter Waffer, und Hunderte find 
meggeriffen. Von den Dächern vieler 
derfelben fchreien Frauen und Kinder 
jammerlih um Hilfe. Zwei Familien 
bon zufammen 9 Perfonen wurben mit 
einem Haus jtromabmwärt3 geriffen 
und follen ertrunfen fein. Das gleiche 
Schickſal ſollen 14 Hochfluth-Flücht⸗ 
linge gehabt haben, deren Wagen weg⸗ 
geriſſen wurde. 

Lincoln, Nebr. 31. Mai. Die Hoch⸗ 
fluth-Lage dahier iſt bedenklicher 
worden, als je zuvor. Nach nie war im 
Mai ein ſolcher Regenfall zu verzeich⸗ 
nen, wie gegenwärtig. Sämmiliche 
Ströme und Creeks im mittleren und 
im öſtlichen Theil des Staates ſtehen 
weit über ihren Ufern. 


In Beatrice ſteht es am ſchlimmſten. — 


Dort ſind 2000 Perſonen obdachlos, 
und das Städichen iſt ohne elektriſches 
Licht und ohne Waſſerverſorgung. 
Union-Beteranen 
Meihben ein Denkmal der Konföderirten. 
Nörfolt, Va., 31. Mai. Das Kon 


föderirten = Denfmal in Portsmouth 1 


murbe geftern, al3 am regelrechten 
Gräberfhmüdungs-Tag, von Unions- 
Veteranen der „Grand Army” ein- 
geweiht. Someit man meiß, ift das 
der erjte all jolcher Art im Süben. 
Muthmahliches Wetter. 
Mafhington, D. K., 30. Mai. Das 
Bundes-Wetteramt ftelt folgenbes 
Metter für den Gtaat Nllinoi® am 
Sonntag und Montag in Ausficht: 
Am Sonntag hellt e3 fich auf. 
Am Montag fhön und märmen 


Lebhafte bis ftarke Norboft-Winde am 


See entlang. 

Aus anderer Quelle mirb erilärtt 
Die Regenftürme, welche in Joma nd 
Kanfaz jo viel von ſich reden * 2 


heran und bürften 
zwei Tagen fich hier fühlbar 
wenn auch nicht in jo bebeuf 
Grade, wie dort. 

Dem offiziellen Ihermometer 
Ehicagoer Wetterwarte im U 
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Die Dahl. Et 


3 Barteigrenzen für diefelbe 
10 ziemlich ansgelöflil. 


4: 
e. Empfehlenswerthe Kandidaten. 


" Bollftändige Lifte der im Selde 
befindlichen Bewerber. 


Die Bonds: Vorlagen. 


Bwede, denen die Anleihen dienen follen, 

'. zu deren Aufnahme die Einwilligung der 

' Wähler verlangt wird. — Slottmachung 

' der County-Dermaltung; Sertigftellung 

I Rs Graul-Parfs und fonftige Ausdeh> 

= I Mmng des Süpdjeite-Parkpfiems;  Dergrö- 
$erung des Kincoln Park. 


Für das Superior-Öeridtt. 
KheodoreBrentano... Rep. 
Für das Kreisgericht. 
(Bejehung eintretender Valanzen.) 
Murray 3 Tuley.... 

rtancis Adams 


tharb®. Elifford.. 
2.6. Windes D 


undvM. Burfe....R 
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rgeKerſten 
Irlian W. Mack 
barles M. Walker.. 
Fe Rodmwmood Honore.... 
Die „Sonntagpoft“ empfiehlt ihren 
E : „ morgen ihre Stimmen für die 
E —— angeführten Kandidaten abzuge- 


Bj 
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= Morgen, am 1. Xuni, findet bie 
- Mahl zur Neubefegung der Kreizrich- 
texjtellen, fjomwie einer im Superior-Ge- 
richt eintretenden Vakanz ftatt. Die 
= Bürgerfhaft mirb auch über die Be— 
> fjehung von drei neuen Pläben im 
MBesgericht abzuftimmen haben, tod 
gt es ſich noch, ob dieſe Plätze vom 
Agats⸗Obergericht werden für vor— 

md erklärt  merven. Gefchaffen 

nr biefelber von der Zegislatur 
zwei. Jahren gemäß der gefeklichen 
immung, daß die Zahl der Rich- 

en im Eon County non Zeit zu 

m: Berhültnit zu dem Anmwachfen 
Benölterung vermehrt werden To! 
Die Legiglatur hatte angentdnet, : 

5 die Wahl für die Befekung ver 

= menen Stellen zufammen mit der 
Siaatswahl im vorigen Herbſt ſtatt⸗ 
finden ſollte, und es wurden denn 
auch von den verſchiedenen Parte Or— 
Ri Mationen Kandidaten aufgefellt. 
Wahl fam es aber nicht ‚denn das 
t8-Obergericht erklärte das frag- 

iche Gefet für technifch fehlerhaft mit 
ber Begründung, e3 jtände der Legis- 
latur nicht die Beruani zu, die ver- 
faffungsmäßig feftgefeßten Amtster- 
mine von Richtern mwillfürlich anders 
gu regeln. In ihrer vermichenen Ta= 
gung bat num die Legislatur das frog- 
lie Gefeß überhaupt miderrufen. 
Über biefer Widerruf wird von Recht?- 
=, Gemnerm für arftatthaft erklärt, meil 
en Cost Eountn um einige von ben 
terſtellen verkürzen würde, zu de— 
nen es nach der Zahl ſeiner Einwohner 
F der Staatsverfafſung berechtigt 

i 


LU 


Bei der, Auswahl der Kandidaten 

+ für bie neuen möglichenichterftellen ift 
= man im den Parttitonventen nich! mit 

er Fehr großer Sorafalt verfahren, meil 

e man e& nicht für wahrfcheintich hielt, 

bap die Wabl tn diefer Hinfiht ur 
rechisgiltig anerkannt werden würde. 
Bon den Demokraten find für bie 

brei Stellen nominirt worden: “os, 

ED Domnell, Thomas M. Hohyne 
= mund George M. Rogers; von den Re⸗ 

= publitanern: Edward B. Eher, Lean 


er D. Conde und Howard O. 


ik bon der Sozialiftifchen Par» 
tet: Charles Eridjon, John B. Saun« 
= Her umd Charles L. Bredon. — OD’: 
* Dennell ift aus Jrland gebürtig, 43 
E Rabre alt, war drei Termine Yin- 
= Rurh Milglied der Staat3-Legizlatur 
md flieht als Anwalt und Bürger in 
gutem Anfeben. Thoma? M. Hohne, 
60 Jahre alt, ift aus Galena gebirtig 
= unb Sohn eines der erfter und feiner 
Seit befannteften Anmälte Chicagos, 
2 der im Yahre 1844 hierher überfiedelte, 
" gerr Hoyne ift Chef der Anmaltzfirs 
> ma Home, O’Tonnor und Hoyne. Er 
Mer mit Herrn Dliner Hortom afjos 
Flirt, biß diefer im Jahre 1887 zum 
E- gewählt wurde, — George M. 


J 8, aus Kentudy gebürtig, 49 
—— alt, feit 1858 in Chicago; Sohn 
— frũheren Kreisrichters; war frü⸗ 
ffdtiſcher Polizei und pü 
fs ⸗Diſtriktsanwalt; bekleidet ſeit 
1889 ben Boften eines Sreigerichtös 
Referenten und ift Mitglied der Ans 
maltöfirma Roger? & Mahoney. — 
dmazb B. Eiher, Sohn des veritor= 
benen Bi &ofs 3. 3. Efher von ber 
mgelifcher Gemeinjchaft; 45 Jahre 
Mitglieb der Anwalisfirma Rit⸗ 
SiHer & Knobel. — Leander D. 
‚aus Ohio gebürtig, 56 Jahre 
fett 1878 in Chicago; war rıche 
xere sch lang Gemeinde - Anmalt 
£ Sobe Park und Mitglieb tes 
Haatö-Senat3; Tanbidirte im ahre 
Bi et ba3 Superior-Gericht, wur- 


® 
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geſchlagen. — Howard O. 
‚aus Pennfyloanien gebürtig, 
‚alt; hatte den Wonofatenbe- 
als. er im 
g Lori⸗ 


Pr 


Tr: 4 7 könn Fi 
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| %. Barber; wurde darauf zum Richter 
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Bueber. 8.” 

- Ueber. die fünfzehn Richter-Kandi« 
daten, welche diefed Blatt feinen Les 
fern für bie wirklich vorhandenen Ba« 
tanzen empfiehlt, mögen hier bie fol« 
genden näheren Angaben PBlat finden: 
Theodore Brentano, Re 
publifaner, ift Kandidat für Wieder- 
erwählung zum Superior » Richter 
— Sohn non Lorenz Brentano, in 
den Vereinigten Staaten geboren; er- 
hielt feine Schulbildung zum Theil in 
Deutihland und murbde im‘fahre 1882 
zur Ausübung der Anwalts - Braris 
zugelaffen. Betrieb bis zum. Jahre 
1890 die Adoofatur, zuerft in Theil- 
baberfchaft mit dem nachmaligen Ma- 
por Mafhburne, dann, mit Herrn John 


gewählt und nach Ablauf feines erjien 
Iermins wiedergewählt. ft Mitglied 
verichiedener deutfcher Vereine und be= 
theiligt fich mit lebhaften Antereife an 
vielen Beftrebungen de3 beutfchsames 
rifanifchen Benölferungs = Elemente2. 

M. %. Tuley, Demokrat; ift Al—⸗ 
ter3-PBräfident des Kreisgerichts und 
fteht bei der gefammten Bevölkerung 
im böchiten Anfehen. Auf feine Ber» 
anlaffung ift das fogenannte Tuley- 
Gefet erlaffen worden, durch melches 
e3 Vrozekparteien, die einen Rei» 
handel rajch zum Austrag gebracht fe- 
ben tollen, freigeftellt wird, denjelben 
ohne Weiteres einem Richter zu unter= 
breiten, deffen Entfcheidung dann aber 
bon beiden Geiten al3 enbailtig anges 
nommen werden muß. Sit feit viers 
undzwanzig Sahren Mitglied des 
Kreisrichter-Kollegiums und war hors 
ber ftäntifcher Korporations » Anwalt 
gemefen. 

Francis Adbamz, Demofrat; 
aus Srland gebürtig, aber mit feinen 
Eltern als Kind nad) Kentudy audge- 
wandert. Studirte auf der Cumber- 
land Presbyterian Univerfity bie 
Rechte und lieh fich im Jahre 1855 als 
Anmalt in Chicago nieder. Er wurde 
1863 zum Stadt-Anmwalt ermwählt und 
1879 zum ftäbtifchen KRorporationg- 
Anmalt ernannt. Zum Kreißrichter 
gewählt wurde er 1891. Seit ſechs 
Sahren ift er Mitglied bes Appell- 
hofes. 

Richard W.Clifford, Demo— 
krat, aus Chicago gebürtig und das 
erſte Stadtkind, welches hier (im Jah— 
re 1887) für einen Richterpoſten er— 
wählt wurde. Im Jahre 1897 wurde 
ihm ſeiner Unabhängigkeit wegen von 
der demokratiſchen Parteimaſchine die 
Wiedernomination verweigert. Darauf 
indoſſirten ihn die Republikaner, und 
er wurde gewählt. In neun Jahren iſt 
keine einzige von Richter Clifford ab- 
gegebene Entſcheidung von einer der 
oberen Inſtanzen umgeſtoßen worden. 
Seine Gewiſſenhaftigkeit iſt in An— 
waltkreiſen nahezu ſprichwörtlich ge— 
worden. 

T. W. Windes, Demokrat; aus 
Alabama gebürtig; kam im Jahre 
1872 nach Chicago und gelangte hier 
als tüchtiger Anwalt bald zu Ruf und 
Anſehen. Nachdem er vorher bereits 
zum Hilfsrichter ernannt worden und 
1892 an Stelle von Richter Moran, 
der abgedanft hatte, zum Kreisrichtes 
gewählt worden war, murbe er 1897 
wiedergewählt. Er hat fi) in feinem 
Amte trefflich bewährt. 

R. ©. Tuthill, Republifaner; 
aus dem Gtaate Yllinois gebürtig; 
machte den Bürgerkrieg unter Führung 
bes Generals Diterhaus mit; wurde 
1875 zum Gtadtanmwalt gewählt und 
zehn Jahre fpäter von Bräfident Ar— 
tur zum Dijtriftsanmwalt der Bun- 
desregierung; ijt jeit dem Jahre 1887 
Kreisrichter und hat fich befonder um 
die Einfegung des Yugendgerichies 
verdient gemacht, dem er in merjchen- 
freundlicher und verftändiger MWeife 
borjteht. — Eine Rede, welche Richter 
Iuthill vor etwa einem Jahre gegen 
den Sprachenzwang hielt, welchen 
bie preußifche Regierung in ihren pol- 
nifchen Provinzen anmenbet, it ihm 
in deutjchen Kreifen bie und da übel 
bermerft worden. So glaubte auch der 
Bund deutjcher Vereine an der Ems 
pfehlung feiner Kandidatur durch 
biefes Blatt Anftoß nehmen zu müf- 

en 
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Richter Tuthill jtellte auf Befragen 
entjchieden in Abrede, die Worte ges 
braucht zu haben, welche ihm von bem 
Berichterftatter einer hiefigen engli« 
fohen Zeitung bei jener Gelegenheit in 
den Mund gelegt worden waren unb 
welche Anſtoß erregt hatten. Seine Be- 
merkungen feien übrigend nur gegen 
die Zwangsmaßregeln der beutfchen 
Regierung gerichtet geiwefen. Er habe 
im Bürgerfrieg Schulter an Schulter 
mit Deutfchen gefämpft, und die gahl- 
reichen perfönlichen Freunde, melche er 
unter dem hieſigen Deutſchthum be— 
ſitze, ſeien wohl der beſte Bewets ba- 
für, daß er den Deutſchamerikaner, 
wie den Deutſchen überhaupt, achte 
und ſchätze. 

Edmund W. Burke, Republi⸗ 
kaner. Aus Ogle Counth gebürtig. Be⸗ 
ſuchte die Northweſtern Univerſith und 
wirkte an derſelben als Lehrer der 
lateiniſchen Sprache, ſtudirte dann 
aber auf der Staats-Univerſität von 
Michigan die Rechte und ließ ſich im 
Jahre 1871 in Chicago als Anwalt 
nieder. Wurde 1893 zum Richter ge⸗ 
mählt und 1897 wiedergewähli. Als er 
im vorigen Herbſt von Herrn Lorimer 
aufgefordert murbe, in deſſen Inter— 
efie Wahlreden zu Halten, ließ er fi 
mit „andermeitiger Abhaltung" ent» 
fchuldigen. Diefer Umstand Hätte bei- 
nahe bewirkt, da er non ber republi- 
fanifhen Mafhine bei der Auswahl 
ihrer Kandidaten überfehen morben 
märe. 

Lorin E Eollinz, Republifa- 
ner; aud Connecticut gebürtig; feit 
1868 in Chicago und feit 1874 Ns 
malt. War Mitglied ber Siaatslegis⸗ 
latur und Sprecher be# Unterhaufes 
derfelben. Wurbe 1884 an Stelle von 
Herrn Barnum, ber abgebankt Hatte, 

gewählt, aud) aimei 
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5 4. Smith, Republifaner; in 
Eounth geboten; ift Veteran bes 
Biürgertrieges und ift eines ber angefe- 
benften Mitglieder der Anmaltstam- 
mer; Mitglied des Verwaltungsrathes 
der Ehicagoer Univerfität und des 
„Rufh Medical College”. Hat fich noch 
nie zubor um ein öffentliches Amt be- 
worben. 

A. M. Pence, Republikaner; aus 
Pennſhlvanien gebürtig (1838) und | 
von deutfcher Abkunft; auf dem Qande 
aufgewachhlen; erwarb fich die Mittel 
au feiner Ausbildung felber; fam 1867 
nach Chicago, murde zur Anmwalt3» 
Praxis zugelaffen und ging einige 
Yahre Später eine Theilhaberfchaft mit | 
Herrn Julius Rofenthal ein, die zwan— | 
zig Jahre andauerte. Yft der Schöpfer | 
des gegenwärtig für Chicago geltenden | 
Mahlgefetes, Durch melches den Wahl- | 
betrügereien, die früher fo häufig vor— 
famen, ein Ende gemacht worden ift. 
‘rn Anmaltsfreifen nimmt Herr Pence 
eine hochaeachtete Stellung ein. 

% U Baldwin, Republitaner; 
in Slinotis geboren, 49 Jahre alt; war 
Zehrer, ehe er fich zum Anmalt heran 
bildete, und it vermöge feiner Sennt- 
nifje in Chicago rafch porangelommen. 
Sit Mitglied des Vermaltungsrathes 
der Chicagoer Universität. 

Georg Kerjten, Demotrat; in 
Ehicago geboren; arbeitete ala junger 
Mann in dem Anmalt3-Bureau des 
Herrn Harry Rubens, bi3 er, im Jahre 
1883, zum FFriedendrichter und darauf, 
bon dem älteren Harrifon, zum Poli- 
zeirihter für die Norbfeite ernannt 
wurde, in welcher Stellung er jeither 
verblieben ift. MWurbe im Jahre 1886 
zur Anwalts-Praxis zugelaſſen. 
Nimmt eifrig an mancherlei deutſchen 
Beſtrebungen theil und genießt als Be— 
amter und Mann in allen Kreiſen ver— 
diente Achtung. Es iſt ſchon jetzt aus— 
gemacht, daß Herr Kerſten im Falle 
ſeiner Erwählung andauernd im Kri— 
minalgericht amtiren, alſo Pflichten 
verſehen ſoll, für deren Erfüllung er 
eine vorzügliche Vorſchule durchge-⸗ 
macht hat. Für Herrn Kerſtens per-— 
ſönliche Beliebtheit ſpricht es, daß er 
vor drei Jahren als demokratiſcher 
Sheriffskandidat ſeinen demokrati— 
ſchen Mitkandidaten weit „vorausge— 
laufen“ iſt. 

Charles M. Walker, Demo— 
krat; aus Kentucky gebürtig; kam als 
Knabe mit ſeinen Eltern nach Chicago 
und erhielt ſeine Ausbildung auf hieſi— 
gen Schulen und auf der Univerfität 
Yale; nahm im Jahre 1886 die An- 
malt3-Praris auf und murbe in den 
Yahren 1896 und 1898 zum Vertreter 
der damaligen 24. (überwiegend repu= 
blifanifchen) Ward im Stabtrath ge- 
mählt, wo er jth vorzüglich bewährt 
bat. m Jahre 1899 Iegte er fein 
Stabtrath3-Mandat nieder, meil'Tein 

ugendfreund Harrijon ihn zum ftäb- 
ttfchen Korporationa-Anmalt ernannte. 
Sy diefem AUmte, dad. Herr Walker zur 
Zeit noch befleidet, hat er fich als fä=' 
big und amtäeifrig ermiefen. | 

Sulian ®. Mad, Demofrat; 
geboren in Kalifornien; hat auf den 
Univerfitäten Harvard, Berlin und 
Leipzig Ttubirt; kam im Jahre 1890 
nad Chicago; wird als tüchtiger An 
malt gaefhäht und ift Profeffor der 
Rechte an der Northimeitern Univerfitn: 
im vorigen Jahre wurde er zum jtäb- 
tifhen Sivildienft - Kommiffär er- 
nannt, legte aber feiner Richterfandi= 
datur megen dieje Amt nieder. 

Lodmood Honore, Demos 
frat; au3 Chicago gebürtig und Mit- 
alied einer ebenfo reich begüterten, wie | 
angejehenen Familie; wurde im Herbit | 
borigen Jahres auf der Norbfeite, kurz | 
por Thoresichluß, als Kongrek-fan- | 
didat aufgeftellt und erhielt auch eine | 
fehr bebeutende Stimmen-Anzahl, aber 
nicht genug, um gewählt au werben. 
Sit ald mohlmeinend und intelligent 
befannt. 

* * x 


Außer ben vorjtehend bereit3 aufge- 
zählten Kandidaten find die folgenden 
aufgeftellt: 

Für die Bafanz im Superiorgeridt: 
Guſtav Tatge, Demokrat; Thomas J. 
Morgan, Sozialiſt. 

Für die Vakanzen im Kreisgericht 
— Die Republikaner Elbridge Hanech, 
Dkiver Horton, Cha3. ©. Neely, John 
Gibbons, A. J. Hirſchl, A. J. Pflaum, 
Bm. S. Elliott und Daniel J. 
Schuyler; die Demokraten Wm. H. 
Barnum, Frank Baker, Wm. P. Black, 
E. O. Brown, Edward Dunne und 
S. P. Parks; die Sozialiſten L. A. 
Mitchell, Robert Knox, A. W. Lin— 
gren, Geo. D. Evans, Walter Hug⸗ 
gins, Peter Sißman, Seymour Sted— 
man, Peter Müller, A. W. Manel, 
John E. Phelan, M. H. Tuft, W. H. 
Riley, Jas. B. Smiley und O. K. 
Jorgenſon; die Prohibitioniſten E. R. 
Ede, Thos. H. Gault und Walter J. 
Miller. 


4 








* * * 


Man rechnet, dah morgen im&ounty 
gegen 200,000 Stimmen werben abge= 
geben merden. Die Republifaner, 
welche jonft bei diefen Wahlen im Bor- 
theil zu fein pflegten, find burch die 
Kandidatur des Herrn Hanech, die für 
ihre Parteileittung die Hauptfache bei 
der Wahl zu fein fcheint, in die Ver- 
theidigung gedrängt worden und mer: 
ben froh fein müfjen, menn fie — von 
Richter Brentano abgefehen, beffen 
Miedererwählung die Demofraten zu- 
geftehen — ihre perfünlich beliebteften 
und achtungdmwertheften Kandidaten 
durchbringen. Für dad ftarfe unab- 
bängige Element gelten bei der Rich- 
terwahl die Parteigrenzen noch weni⸗ 
ger al3 fonft. 

Außer über bie Nichterfanbida- 
ten wird morgen, wmittelö befonderer 
Mahlzettel, bie den Stimmgebern für 
diefen Zived eingehändigt werben, auch 
no) über brei Anleihen im ammts 
betrage von $5,250,000 - abaeitimmt. 
Die Preis SIR $1,.250,: 
000, Bun Ye des Schulden 


EIIGTE: 


| richter® Edward %. Dunne. 
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und meitere Gelände für neue Parts 
fäuflich erwerben zu fönnen. Die Lins 
coln Park⸗Kommiſſion ſchließlich will 
eine Anleihe von81,000, 000 aufnehmen, 
um endlich die ſchon von langer Hand 
geplante Vergrößerung des Lincoln⸗ 
Part, durch Auffüllung des Seebodens 
zwiſchen Fullerton Ave. und Cornelia 
Str., bemerfjtelligen zu fünnen. Man 
rechnet darauf, daß in einigen Jahren 
eine -Berfcehmelzung der verfchiedenen 
Tartbehörden erzielt werben wird. Die 
jest beabfichtigte Anleihe würde dann 
nicht von LakeView allein, fondern von 
der Stadt ald Gejammtheit abgetra= 
gen werden müllen, Jeder Stimmaeber 
bon Late Wien follte morgen zu Gun= 
Iten der Bondausgabe ftimmen. 
* 2% — 

Die Stimmplätze werden, wie ge— 
wöhnlich, Morgens um 6 Uhr geöff— 
net ſein. Stimmberechtigt ſind alle 
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Bürger, die für die jüngſte Stadtwahl 


regiſtrirt geweſen ſind. Wer inzwiſchen 


umgezogen iſt, muß zur Feſtſtellung 


ſeiner Identität zwe i Zeugen mit— 
bringen, ſofern er im ſelben Stimm— 
bezirk geblieben iſt, einen Zeugen, wenn 
er nach einem anderen Bezirk übergeſie— 
delt iſt. Wer nicht regiſtrirt war, aber 
zur Zeit ſtimmberechtigter Bürger iſt, 
kann ſich durch eidliche Erhärtung die— 
ſes Rechtes die Zulaſſung zum Stimm— 
platz ſichern, ſofern er ſich nicht erſt 
nach dem letzten Regiſtrirungstage in 
ſeinem jetzigen Stimmbezirk niederge— 
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ten, mehr zufammen, immer größer 
werben bie Lüden, welche der Senjen- 
mann, ber fie auf blutiger Wahlftatt 
perfchont, in ihre Reihen reißt. Auch 
bie Schaar der Veteranen, melche ge= 
ftern noch an dem Feſtzuge theilzuneh— 
men bermochte, war fleiner geimorben, 
gegen das Vorjahr;, das fühle Wetter 
ließ fie jedoch die Strapazen des Mar: 
che eher ertragen, ala gewöhnlich. 
Bundestruppen, - Staatsmilig, Ber- 
bände der Theilnehmer an dem Kriege 
mit Spanien, an den Feldzügen auf 
den Philippinen und zahlreiche halb- 
militärifche Vereinigungen gaben den 
Veteranen daB Chrengeleitt. Mohl 
6000 Theilnehmer waren in dem Zuge, 
welcher ich geitern Nachmittag von der 
22. Straße ab über die Michigan Abe. 
nach dem Jadjon Boul. bewegte. Ein 
vieltaufendföpfiges Publiftum hatte 
längs der Straße Aufftellung genom- 
men und jah fehmeigend den Zug an 
fich porüberziehen. 

Dem Haupt-Marfhall, Oberit W. 
end, und feinem Stabe folgten 
als Chrengeleit die QBundestruppen 
unter Befehl von. Hauptmann Graves 
bom 20. Snfanterie-Regiment, die 
Neaimentsmufif, Artillerie und Ka— 
ballerie; daran fchloffen fi die 27 
Poiten der Grand Army unter ihrem 
Befehlöhaber, dann die Staatamiliz 
unter Goup, Yates, die Veteranen de3 
Tpanifchen Krieges und des Tyeldzug3 
auf Kuba, die Pothiasritter, halb» 


laffen hat, oder die Stimm-BVerechti- | militärifche Vereinigungen und zum 


gung erft inztwifchen erlangt hat, fer | Schluß die Feuerwehr. 


Erreihung der Volljährigkeit. 
— 20.9 


(Eingefandt.) 


„An die Redaktion der Sonntaapoft! 

Unter den von der Ubendpoft ems 
pfohlenen Kandidaten für die in einis 
gen Tagen zu bejegenden Richterftellen 
bermillen wir den Namen des Kreiß- 
Als 
Rechtsanwälte, die im Laufe einer viel— 
jährigen Praxis die beſte Gelegenheit 
hatten, ſich mit den Eigenſchaften der 


hieſigen Richter gründlich vertraut zu 


machen, erachten wir es als unſere 
Pflicht, die Wiederwahl dieſes Richters 
auf das Wärmſte zu empfehlen. Seit 
1892 einer der Richter des Kreisgerich— 
tes, hat Richter Dunne in der Füh— 
rung der vor ihm verhandelten Pro— 
zeſſe, wie in ſeinen Entſcheidungen, 
ſtets eine gründliche Rechtskenntniß an 
den Tag gelegt und die ſtrengſte Un— 
parteilichkeit geübt. Ruhig, gemeſſen 
und würdevoll in allen ſeinen Amts— 
handlungen, behandelt er Alle, die in 
ſeinem Gericht zu thun haben, gerecht 
und zuvorkommend, und Arm und 
Reich, Hoch und Niedrig, Jung und 
Alt, mit gleichem Maß. Dies rühmen 
ihm beſonders die jüngeren unter den 
hieſigen Anwälten nach, denen er gern 
mit Rückſicht auf ihre Unerfahrenheit 
rathend unter die Arme greift, wo— 
durch er auch die Erledigung der Ge— 
ſchäfte in ſeinem Gericht auf das Weſte 
fördert. Daneben iſt er ein durchaus 
ſittenreiner Mann, der ein äußerſt 
ſchönes und ſauberes Familienleben 
führt. 
„Im Intereſſe der Gerechtigkeit und 

eines reinen und gediegenen Richter— 
ſtandes bitten wir die Redaktion der 
Sonntagpoſt ergebenſt, die obigen Zei— 
len in ihrem geſchätzten Blatte aufzu— 
nehmen. Hochachtungsvoll 

William Vocke. 

Harry Rubens. 

Guſtave F. Fiſcher. 

Julius Goldzier. 

Fred. C. Gaertner. 

Sam'l Alſchuler. 

Adolf Kraus. 

S. Arthur Walther. 

John A. Walther. 

Fred. Plotke.“ 


Würdig und ernſt. 


—— 


Die Arbeit ruhte am Gräber— 
ſchmückungstag allgemein. 


Amzüge der Beteranen., 


Immer mehr lichten ſich die Reihen der 
alten Krieger. — Feier der Seeveteranen 
am Seeufer. — Die Vergnügungen der 
Sportswelt theilweiſe verdorben. 


Der Gräberſchmückungstag bürgert 
ſich von Jahr zu Jahr mehr im Volke 
ein, und das feiertägliche Ausſehen 
der Geſchäftsſtraßen, der faſt allgemein 
durchgeführte Ladenſchluß, welcher ſich 
ſelbſt auf die Kleingeſchäfte in den äu— 
ßerenStadttheilen zu erſtrecken beginnt, 
bewies geſtern vielleicht noch mehr als 
der gewaltige Beſuch der Friedhöfe, 
wie ſehr der ſchöne Gedanke, im Raſten 
und Jagen nach Erwerb einen Tag an— 
zuhalten, um ſich der Verſtorbenen zu 
erinnern, Wurzeln gefaßt hat in den 
Herzen der Bewohner unſerer Stadt. 
Urfprünglich dem Andenten der Tapfe- 
ren gemeiht, welche bereinit in bem 
bierjährigen Ringen um die Erhaltung 
des Baterlandes ihr Leben zum Opfer 
gebracht haben, hat ber Tag fich im 
Laufe der Jahre zu einem allgemeinen 
ernſten Gedächtnißtage ausgewachſen. 
Im Maien, wenn das junge Grün aus 
der Mutter Erde ſproßt, iſt auch die 
richtige Zeit gekommen, um von Neuem 
die kleinen Hügel an geweihter Stätte 
————— denen ſo manch lieber 

ngehöriger ruht. Es iſt ein Tag, an 
dem ein Jeder Einkehr bei ſich halten 
ſollte. Warte nur, balde, balde, ruheſt 
auch Du! Dieſe herrlichen Strophen 
be ze Dichters Tennzeichnen jo 
recht wahr und innig die Gtimmung, 
ielche die Volkäfeele an diefemZage er= 
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Naturgemäß ſtanden die alien Vete- 
ranen der „Grand Army of the Re» 
public”, geftetn —— 
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den Jadfon Boulevard ein, an dem bie 
Iribüne für den Bürgermeifter, die 
Bundesfenatoren, Bundesrichter und 
andere Ehrenaälte aufgeſchlagen wor— 
den Ivar, und löjte fih an der Market 
Straße auf. 

Die Feierlichkeiten auf ben Fried- 
böfen hatten jchon im Laufe des Vor» 
mittagd jtattgefunden, nach dem für 
jolhe ‚vorgefhriebenen Ritual der 
Grand Army. Auf dem böhmischen 
Nationalfriedhof hielt Richter Theodor 
Brentano eine warm empfundene und 
zu Herzen gehende Unfpracdhe an die 
große VBerfammlung. 

Eine eigene Feier ded Tages hatten 
die alten GSeeveteranen veranftaltet, 
welche während be3 Krieges mit den 
Cüpdftaaten auf den Kriegäfchiffen 
Dienit thaten. Sie ftreuten, nad) See= 
mannsbraudh, Blumen auf die nie 
raſtenden Wogen des Sees, derWailer, 
in welchen ſo manche brave Theerjacke 
ihr Grab gefunden hat. Um 11 Uhr 
Vormittags marſchirten die See— 
veteranen unter dem Geleit der See— 
miliz von der Memorial Hall die 
Michigan Ave., von der Randolph 
Str. ſüdlich. Hinter Kapitän Peter 
Leveſon von der 15. Abtheilung der 
„Naval Veterans' Aſſociation“ kam 
das Trommler- und Pfeifer-Korps der 
Seemiliz, dann letztere ſelbſt und hier— 
auf die Graubärte, welche dereinſt auf 
dem Ozean für ihr Vaterland ge— 
kämpft hatten. Kommander C. W. 
Ackermann führte die Alten, während 
die junge Generation der Seetruppen 
von Maſter-at-Arms Altman ans 
geführt wurden. Den Schluß des 
Zuges bildeten drei Kutſchen, welche 
mit Blumen gefüllt waren, die als Tri— 
but auf die Wogen geſtreut werden ſoll— 
ten. An dem Denkmal General Logans 
wurde Halt gemacht, Kaplan Hewlitt 
ſprach ein Gebet und Pfarrer Leon 
hielt eine kurze Anſprache, welcher er 
das herrliche Gedicht Oliver Wendell 
Holmes' „Aye, Tear the Tattered En— 
ſign Down“ zu Grunde legte. 

Darauf erfolgte der Weitermarſch 
über die Ueberführung an der Van 
Buren Str. zum Seeufer, wo nach 


einigen Worten der Erinnerung an die 


verſtorbenen Seehelden die Blumen 
von den Theilnehmern an der Feier auf 
die Waſſerfläche geſtreut wurden. Vier 
Bundesſchiffe, „Dorothea,“ „Michi— 
gan,“ „Feſſenden“ und *, Morrill,“ 
lagen im Außenhafen und hatten aus 
Anlaß dieſer Seemannsfeier die Fah— 
nen auf Halbmaſt geſenkt. Sobald 
die Zeremonie vorüber war, löſte ſich 
die Verſammlung auf. Dem zur Zeit 
fallenden Regen hatten nuͤr wenige 
Zuſchauer Stand gehalten; auch dieſe 
Feier war dem Tage angemeſſen, ernſt 
und würdig. 


Sonderbarer Weiſe iſt der Gräber 
ſchmückungstag auch ein Haupttag auf 
dem Gebiet des Sportlebens; wie 
überall in der Welt, berühren ſich auch 
hier die Gegenſätze. Die Baſeball— 
ſpiele, welche auf geſtern angekündigt 
waren, ſind jedoch wegen des ungün— 
ſtigen Wetters zumeiſt ausgefallen, 
auch die Jacht-Wettfahrt nach In— 
diana Harbor, auf die man ſo 
große Hoffnungen geſetzt hatte, 
konnte wegen des hohen Wellen 
ganges auf dem See nicht vor 
ſich gehen. Neun Jachten und der 
Schooner „La Rabida“ verſuchten 
zwar dem Sturmgebraus zu trotzen, 
vermochten jedoch trotz allen Lavirens 
nicht vorwärts zu kommen, ſo daß 
ſchließlich die Leiter der Regatta das 
Signal zur Rückfahrt gaben. Die 
Jachtleute fuhren ſpäter mit einem 
Zuge nach Indiana Harbor, wo ſich ein 
Feſteſſen und Ball an die Regatta an— 
ſchließen ſollte. Dieſer Theil des 
Programms wurde denn auch gründ— 
lich durchgeführt. 

Das Wettradeln, das vom Lincoln 
Park aus bis nach Evanſton angeſetzt 
worden war, ging trotz des ungünſti— 
gen Wetters vor ſich. Erwin Siegel 
langte, obwohler mit einem „Handicap“ 
von 7 Minuten und 50 Sekunden ab— 
fuhr, als erſter am Ziel an; dicht hin⸗ 
ter ihm Jeſſe E. Raynor und Alfred 
B. Raynor. Dieſe drei Herren waren 
ſo dicht hinter oder vielmehr faſt neben 
einander, daß erſt bei der Ankunft am 
Ziel der Sieger beſtimmt werden 
lonnte. Win. Blum ſchlug mit Bezug 
auf die Fahrzeit Hermann Huetgren 
mit zwei Setunden.. Ex legte die Meile 
in einer Minute und ſechs Sekunden 
urüd, und das troß bes heftigen Win- 
bes. Die: Sieger im Schnellfahren 
€. Blum, 1:06:12; zweiter, 


fermenn Öueign, 1:06:14; ber, 


DIE: Inn 


Der Zug | 


a 


Heine Unfälle während der ah! tha- 


ten dem Erfolg ber Wetifahrt keinen 
Abbruch. 

In dem großen athletiſchen Wett⸗ 
kampf, welchen die „Athletic Aſſocia— 
tion“ des St. Ignatius College ges 
ſtern auf ihrem Kampus an Blue Is— 
land Ave. und 12. Str. veranſtaltete, 
ging die Riege der Holh Croß-⸗Gemein⸗ 
de als Sieger hervor. Sie errang in 
den acht Wettkämpfen, welche auf dem 
Programm ſtanden, 41 Punkte, oder 
32 mehr, als irgend eine der anderen 
Riegen hieſiger katholiſcher Gemeinde— 
ſchulen, welche ſich an dem Wettkampf 
betheiligten. Eine ſehr bemerkenswer— 
the Leiſtung erzielte der 15 Jahre alte 
Frank Koko, 722 14. Place, im Hoch⸗ 
ſprung. Er nahm nämlich die Bar⸗ 
riere in der Höhe von 5 Fuß und 1 

Zoll, und da er, ſeiner Ausſage nach, 
ſich weder für den Wettkampf trainirt, 
noch früher an einem ſolchen theilge— 
nommen hat, ſo iſt dieſe Leiſtung um 
ſo bemerkenswerther. In fünf der 
Wettkämpfe errangen ſich Mitglieder 
der Riege der Holy Croß-Schule den 
erſten Platz, außerdem ging eines von 
| ihnen al3Sieger au3 dem Relais-Ren- 
I nen hervor. Medaillen und andere 
Breife wurden an die Sieger vertheilt. 


Unverändert. 


m Wäſchereiſtreit noch immer 
„Alles beim Alten.“ 


I 


Vergebliche Friedenshoffnungen. 


Präſident Schardt von der „Fed. of Lab.“ be⸗ 
zeichnet den Herrn Job als hindernden 
Störenfried,—Die Sracytverlader. — ads 
richten von der Lohnbeweaung. 


| Noh immer ift der Gtreif der 
Wäjcherei-Angeftellten im Gange, und 
| alle Ausfichten deuten zur Zeit darauf 
| bin, daß eine Einigung fo leicht nicht 
erzielt werden wird. Die Kernpuntte 
des Ziwiejpalis find: die Anerkennung 
der Gewertichaft der Wäfchererfahrer 
und der Xohn. Die Wäfchereibefiger 
haben fich erboten, den Leuten $11 die 
Woche zu bezahlen, fowie vier Prozent 
| Kommijfion von dem Betrage der von 
ihnen abgelieferten Waaren. 

Präfident Schardt von der TFedera- 
tion of Labor und andere Beamte der 
legteren waren gejtern mit dem Boll: 
ftredungsausfhuß der Wäfchereifahrer 
mehrere Stunden lang in Berathung, 
ohne daß man aber eine Einiqung zu 
erzielen vermochte. Die Vertreter der 
MWäfchereibefiger warteten im Briggs 
Houfe bis zu jpäter Abendſtunde auf 
Nachricht, aber folche blieb aus. 

Bei dem allfeitigen Intereſſe, wel— 
ches gerade diefem Ausftande Seiten3 
der Bevölkerung entgegenaebradht 
wird, ift es nur zu beareiflich, daß alle 
möglichen Gerüchte entjtehen, und auch 
Glauben finden. Sp mwurde aeftern 
Nachmittag von einem enalifchen Blatte 
die Nachricht verbreitet, daß Die 
Mäfchereibefier morgen den Betrieb 
wieder aufnehmen und zu biefem 
Zwecke Bürgermeiſter Harriſon um 
polizeilichen Schutz bitlten würden. Im 
Hauptquartier der Wäſchereibeſitzer 
wurde geſtern Abend dieſe Nachricht 
für durchaus unbegründet erklärt. 

„„Wir halten aus,“ ſagte Sekretär Rice 
auf die Anfrage eines Berichterſtatters 
der „Sonntagpoſt“. „Die Sachlage,“ 
fuhr er fort, „iſt zur Stunde noch un— 
verändert. Wir haben die Hoffnung 
auf eine Verſtändigung mit den Leu— 
ten keineswegs aufgegeben, und warten 
zur Zeit auf eine Antwort auf unſere, 
Ihren Leſern bekannten Vorſchläge.“ 

Des Weiteren verlautet, daß eine 
Einigung der beiden Parteien längſt 
erzielt worden wäre, wenn nicht Ge— 
werkſchaftspolitik in's Spiel komme. 
Herr Tudley der Sekretär des Natio— 
nalverbandes der Wäſchereifahrer, hat 
die Leitung der Verhandlungen auf 
Seiten der Streiker übernommen. 
Dieſer Herr ſtrebt angeblich nach dem 
Poſten des Präſidenten im National— 
verband der Fuhrleute, welchen Herr 
Young gegenwärtig befleivet. Gelingt 
es ihm nun, biefen Streif für die Aus: 
tändigen zu aewinnen, jo fallt das 
bei feiner Bewerbung gewaltig zu fei- 
nen Gunften in’3 Gewicht. Drei der 
fehs Mitglieder des Mollitredung3- 
ausfehuffes follen Willens fein, die 
Vorichläge der MWüfchereibefiger anzu» 
nehmen, während Turleys Einfluß an- 
geblih allein das AZuftandefommen 
eines Arbeitäpertrages verhindert. So 
befagt ein anderes Gerücht. 

Ihatfache tft, daß infolge der langen 
Dauer des Etreil3 in zahlreichen 
Haushaltungen der alte Gebrauch, die 
Mäiche Telbit zu beforgen, wieder ein- 
geführt worden ift, und da dabei bie 
MWäfcheitüde beffer behandelt merben, 
als in den Wäfchereien, von mo fie 
nicht felten alS gebigelte Qumpen zu— 
rüdfehren, fo drängt fich der Hausfrau 
bon jelbjt der Gedanke auf, überhaupt 
den Wafchtag wieder in ihren Wochen- 
falender einzufchalten. Die chinefifchen 
Mäfchereien Halten anhaltend goldene 
Ernte; am Empfindlichften von dem 
Ausftande werden ber alleinftehende 
Sunggefelle und bie in gleichem Zu— 
Stande befindliche Junafrau betroffen. 
Lebtere vermag ſich meiſtens aber noch 
eher zu helfen ‚ala jener, der einfach 
gendthigt ift, fich auszuftaffiren, ala 
ginge es auf eine lange, wäſcheloſe 
Reife. 

Eimas fonderbar flingt e3, 
obwohl die Verhandlungen noh im 
Gange find, Präfident Scharbt von 
ber Federation of Labor auf Erfuchen 
bon Techzehn verantwortlichen Beamten 
ebenjo vieler Gewertihaften auf mor:= 
gen Abend 8 Uhr nach der Oriental» 
Halle, 122 LaSalle Straße, eine Son- 
berberfammlung der ?ederation of 
Labor einberufen hat ‚in welcher amt» 
lich Kenniniß genommen werden foll 
bon dem Verhalten des linternehmer: 
bunbes unb feines i b. 
Dies faft wie eine 


daß, 
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Cuticura 
Ointment. 


Neinftes Erweihungs und 
beſtes Hautlur⸗Mittel. 


wunderbarſte Heifmitte 


alſer Zeilen. 


Gegen quülende,eutftelleude Ausihlüge. 


—— 

Tuticura Ointment (Salbe) ift ohne 
Frage das erfolgreichfte Heilmtttel gegen 
quälende entitelende Ausfchläge dergaut 
und Kopfhaut, einjchlteßli aarverluſt. 
das je zuſammengeſetzt worden iſt. als 
Beweis deſſen eine eingige Einreibung da⸗ 
mit, nach vorangegangenem heihßen Ba⸗ 
den mit Cuticura Seife und, in jelin- 
men Fällen, gefolgt von einer Doſis 
Cuticuta Reſolvent Pills, häufig ge- 
nügt, um ſofortige Linderung herbei— 
uführen in den quälendſten Fällen von 

ucken, Brennen und ſchuppigem Aus⸗ 
ſchlag, Ruhe und Schlaf zu bringen und 
eine ſchnelle Kur in Ausſicht zu ſtellen, 
wo alle anderen Heilmittel verſagen. Das 
iſt beſonders bei der —* von 
Säuglingen und Kindern der Fall, in— 
dem ſie die unangenehmen Ausſchläge bei 
Kindern ſäubert, lindert und heilt, ſo— 
wie die Haut, Kopfhaut und das Haar 
erhält, reinigt und verſchönert. 
Tuticura Ointment (Salbe) beſitzt zur 
ſelben Zeit den Vorzug, die einfachſten 
Bedürfniſſe der Toilette zu befriedigen. 
Haut. Kopfhaut. Haar und Hände von 
der Kindheit an bis zum hohen Alter zu 
pflegen, u. zw. weit wirkſamer, angeneh⸗ 
mer und billiger als die theuerſten Toi— 
lettenartikel. Seine „ſofortige Linde⸗ 
rung für hautleidende Säuglinge“, oder 
„ſanitäres, antiſeptiſches Reinigen“, oder 
eine einnächtige Behandlung der Hän- 
de", oder „einmalige Kur des Haares”, 
oder „Gebrauh nad Kraftübungen“, 
Radeln, Golf, Tennis, Meiten, Boxen 
oder irgend einem Sport, je in Verbin- 
dung mit dem Gebraudh bon Cuficura 
Seife, tft genligender Beweis Hierfür. 
Millionen verlaflen jic) mm auf Euti- 
cura Eeife, in Verbindung mit Cuticura 
Ointrient (Salbe), zur Erhaltung, Rei: 
ntgung und Verfchönerung der Haut, zum 
Reinigen der Kopfhaut bon Kruſten; 
Schuppen und Grind, zum YAufhalten bes \ 
Saarberluftes, um * rauhe und auf⸗ 
geſprungene Hände weich, weiß und zart 
zu machen, gegen Ausſchlag, Jucken und 
Wundſein der Säuglinge ſowohl als auch 
für alle Zmede der Totlette, des Bade: 
und der Stinderftube. 


Das 


rung aus, und nicht anders fann man 
folgende Weußerung deuten, welche 
Präfident Schardt in den Mund aeleat 
wird: „ob ift ein Unrubftifter. Wäh- 
rend der Seit, in welcher jeder verant= 
mortliche Beamte der betheiligten Ge- 
mwertichaften und meine Mitarbeiter im 
Vollitrefungsrath der Tederation of 
Labor fich bemüht haben, den Frieden 
dur Zugeftändbniffe Seiten? der Ge- 
werficheft herbeizuführen, find unfere 
Anjtrengungen vereitelt worden. Wie- 
derholt waren wir bis aufHaaredbreite 
dem Frieden nahe. Auf einmal machte 
fi ein geheimnißpoller Einfluß gel— 
tend, und plößlich wurden die Ver- 
bandlungen von den Arbeitgebern ab- 
gebrochen. Mir fam das fchließlich ver- 
dächtig vor ‚und ich emibeckte bei einer 
forgfältigen Unterfuchung, daß Sekre— 
tär ob von der Chicago: Emplohers’ 
Alfociation der Mann ift, welcher diefe 
Störungen veranlaßte. Die Anaelegen- 
heit muß jeßt offen den organifirten 
Arbeitern unterbreitet werben.“ 

Der Aufruf lautet folgendermaßen: 


„Alle mit der Chicago Teberation of 
Labor verbündeten Gemerffchaften 
find erfucht, Vertreter zu einerSonder- 
verfammlung zu entbieten, melde am 
Montag, 1. Juni, Abends 8 Uhr, in 
der Halle 122 La Salle Str. gehalten 
werben joll, zu bem Zmede, folcde 
Mahnahmen zu treffen, welche noth- 
wendig erfcheinen zum Schuß der In— 
tereffen der Wäfchereiarbeiters&emerf- 
Thaften in ihrem gegenwärtigen Zmie- 
fpalt mit dem Verband der MWäfcherei- 
befiter. Wm. G. Schardt, Präfident.“ 
Zur Erklärung ift dem Aufruf fol- 
gende Mittheilung, welche an die Be- 
amten und Delegaten der Federation 
of Labor gerichtet ift, beigefügt: 


„Die SZmiftigfeiten zmifchen ben 
Gemerkjchaften, der Wäfchereiarbeiter 
und dem Verband der Wäfchereibefiger 
find in derfelben Lage, wie am erjten 
Tage de3 Gtreitedg. Der Verband ber 
Mäfchereibefiger hat in den wichtigsten 
Punkten nachgegeben; als die Sadıe 
nabezu fpruchreif war, brachen die Ar— 
beitgeber die Verhandlungen ab. Gie 
beabfichtigen jet, die Arbeiter durch 
Aushungern zur Nachgibigkeit zu ver- 
anlaſſen. 

„Der Unternehmerbund, vertreten 
durch Fred W. Job, unterſtützt jetzt den 
Verband derWäſchereibeſitzer. Wir hal— 
ten es für zeitgemäß, eine Sonderver⸗ 
ſammlung der Federation ofLabor ein— 
zuberufen, um die Sachlage den orga— 
niſirten Arbeitern von Chicago zu er— 
klären und ſolche Schritte zu thun, wie 
ſie nothwendig ſind, um die Intereſſen 
unſerer, an dem Kampf betheiligten, 
Gewerkſchaften zu ſchützen.“ 

Die Güterböden ſämmtlicher Bah— 
nen waren geſtern des Feiertages we— 
gen geſchloſſen, ſo daß noch keine wei— 
leren Verhandlungen der Betriebslei— 
ter mit den Frachtberladern haben 
ſtattfinden können, ſeitdem am Freitag 
Abend zwiſchen der Lake Shore-Bahn 
und deren Frachtverladern eine Ver— 
einbarung zuͤſtande gekommen iſt. Die 
Frachtverlader-Union erklärt ſich be— 
bereit, auch mit den anderen Bahnen 
gleichlautende Abmachungen zu tref- 
fen, wie mit der Late Shore-Bahn. — 
Präfident Eurran vom RationalBer- 
bande ber Frachtverlader hat ſich ge- 
ftern nach St. Louis begeben, um den 
Führern des dortigen Frachtverlader: 
Streils feinen Rath angebeihen zu laf- 
fen ‚er will aber bis morgen wieder zu» 
rüd fein, um hier eine Art Oberleitung 
bei den Verhandlungen ausüben, oder 
bo auögeübt zu Haben beanfpruchen 
zu fünnen, 

Die Vetriebgleitung der Late Str.» 
Hochbahn hat für morgen auch denje- 
nigen een ihrer —2* 
eine Lohnaufbeſſerung angelündigt, 
denen im Februar eine folde nicht * 


il ber 3 Ge). 





Dereinsfefle. 


Heute ftattfindende Vergnügungen. 


Seute das ‚‚lichlidhe Feit‘‘. 


‚gethan, um diefer Erfurfion den gröktmög- 


Die Dereine, weldhe das Pfinaftfeit in 
Sälen und Ballen feiern, dürfen anf 
auten Befucy rechnen. — Am nädjiten 
Sonntag nimmt die fchöne Zeit der Son: 
merausflüge und Pifnifs ihren Anfang. 


Der Deutihe Landwehrperein 
begeht heute in Schönhofen’s großer 
Halle, Milwarfee und 


Alyland Avenue, 
fein jechftes Maifeft, bejtchend aus Sons 
jert ınd Ball. Das 


aus den Herren 
Xof. Traub, Karl Velten, 3. Schug, Jos. 
Forſchbach, John Schröder, Tr. Loeper, 3. 
Lemfe, Fr. Projenne md dem Pereinss 
präjidenten Otto Deeß beftehende Arrange- 
ments-Komite jcheute weder Mühe noch Ko: 
jten, um ein gediegenes und gehaltvollesPra= 
gramm zur Yusführung, zu bringen. Meh: 
rere Gejangvereine, wie aubh die Damen 
Frau G. Gimble, Irl. Lizzie Knackſtedt und 
Fräulein Freitag, haben ihreMitwirkung zu— 
geſagt. Auch für die Freunde des Humors 
iſt durch komiſche Vorträge beſtens geſorgt. 
Zur Anfeuchtung von trocken geivordenen 
Lippen werden ſtärkende Getränke, darunter 
auch eine ausgezeichnete Wein-Bowle, bereit— 
ſtehen. 

Einen ſehr erfolgreichen Verlauf wird 
vorausſichtlich die mit Schauturnen und Ball 
verbundene große Maifeier nehmen, welche 
der Weſt ſe e⸗Turnverein 
heute, von 3 Uhr Nachmittags an, in 
ſeiner Halle, 770 bis 776 Weſt Chicago 
Ave., abhält. Der rührige und blühende 
Verein, welcher ſich durch ſeine turneriſchen 
Leiſtungen ſchon ſo manche Lorbeeren erwor— 
ben hat, hofft mit der bevorſtehenden Feſt— 
lichkeit einen neuen glänzenden Erfolg nicht 
allein auf turneriſchem Gebiete, ſondern 
auch in geſellſchaftlicher Hinſicht verzeichnen 
zu können. Dabei rechnet er ſelbſtverſtänd— 
lich auf zahlreichen Beſuch von Seiten ſeiner 
vielen Freunde und Gönner. 

Ser Lejiing = Frauenperein 
hält heute jein erſtes Maikränzchen in 
Manftein® Halle, Gde Divijion Straße 
und Galifornia Avenue, nad) genuß: 
verjprechendem Programnı ab. Die vor= 
srefftihe Präjidentin des Nereins, Frau 
Maric oje, welche auch zugleich deſſen 
Gründerin it, wie auch Die anderer Feſtord— 
nerinnen — Saroline Motrognif, Minna 
DTornmühler, Minna Braun, Irma Winter, 
HMima Sochler, Maggie Hall, Emilie Nuß 
end Nına Wadler — ließen nichts unver: 
jucht, um die Vorbereitungen jo zu treffen, 
daß dieſe erſte Marfeſtlichkeit einen Verlauf 
nimmt, der dem Verein zu großer Ehre ger 
reiht und dem Verein zehlreiche neue Meit: 
glieder zuführt. 

Sn der Aurora: Turnhalle, Ajhland Ave. 
und Diviſion Str, veranftalter Hugo 
Schmoll's Gemiſchter Chor 
heute, Nachmittags 4 Uhe beginnend, in 
großes Maikränzchen. Die wackeren Sänger 
und Sängerinnen haben erſt vor Kurzem, 
anläßlich des ſilbernen Jubiläums ihres 
Dirigenten, gezeigt, daß ſie nicht nur im 
Chorgeſang, ſondern auch im Veranſtalten 
von Feſtlichkeiten Hervorragendes leiſten. 
Mit dieſem Maikränzchen wollen ſie ſich den 
guten Ruf ihres Vereins in jeder Be— 
ziehung wahren und noch befeſtigen. Die 
Erwählung und Krönung einer Maikönigin, 
wie auch andere Veraͤnſtaltungen, die zum 
Maifeſt gehören, und Chorlieder ſtehen auf 
dem reichhaltigen Programm. Selbſtver— 
ſtändlich wird auch flott getanzt. 

Der Frauenverein vom Deut— 
ſchen Altenheim ladet alle deutſchen 
Familien zu dem großen Ausflug nach dem 
benachbarten Louiſenhain ein, den der Verein 
morgen Nachmittag veranitaltet, um dort 
den Pfingiimontag zu feiern. Der Gintritt 
ift freis- Der  Vorftand des Frauenvereins 
hält, Punkt 23 hr beginnend, dort feine 
monatliche Nerjammlung ab. 

Am nächften Samftag Abend findet in der 
PVoran = Turnhalle, W. Divijion Str. und 
California Ave., eine vielverjprechende Tyeit: 
lichleit jtatt. Zum Beften ihrer Bummei— 
faiie fir Das Moliner Turnfeft halten die 
Aktiven ımd das Trommler-, Nfeifer- und 
Horniitenfsips des Turnverein 
„Boren“ unter Mitwirkung ven Sputh’s 
Orchefter eine Unterhaltung mit darauffol: 
genden Ball ab. Das Programm ijt ein 
überaus reichhaltiges. Die Attiren werden 
im Qurnen an den Geräthen ihre erftaunli= 
che turnerische © Fertigkeit zeigen. Das 
Ironimler:, Wfeifer:e und SHorniftentorps, 
unter Yeitung des Herrn Sputh jr., ift al3 
das jtärkite und beftgeichulte Korps feiner 
Art im ganzen Chicago Turnbezirt befannt. 
Tas Ordefter des Hrn. Sputh jr. erfreut 
jich eines vorzüglichen Nufes. Alle Vorbe— 
dingungen zu einem glänzenden Verlauf dic» 
jer Feitfichkeit jind jomit gegeben. 

Der Shwabenverein veranftaltet 
am nädhften Sonntag — im Falle ungünfti- 
ger Mirierung erft am 14. Nuni — feinen 
jährlihen Sommerausflug, und ziwar Ddies= 
mal nach dent jchön gelegenen Schützenpark 
Ralos Springs. Mitglieder umd Deren 
sreunde jollten nicht verjäumen, mit von 
der Partie zu jein. Haben ji) die Som: 
merausflüge des Schwabenvereins dod) ftet3 
duch ihren gemüthlichen Verlauf ausgezeic- 
net und von den Beranftaltern wırrde ihnen 
der Charakter eines großen Familienfeſtes 
gegeben. Der Sonderzug des Schwabenver: 
eins fährt um 10 Uhr PVormitiags vom 
Bahnhof an Dearborn und Boll Sir. ob 
und hält unterwegs nidht an. Gin anderer 
regelmäßiger Zug fährt um 1 Uhr 25 Minus 
ten Nachmittags ab. Der Fahrpreis für die 
Fahrgäfte des 10 Uhr-Vormittagszuges, be= 
trägt, einjchließlich der üblichen Erfrijchuns 
gen, Bier, Kaffee, Zimonade, für Mitglieder 
50 Gents, deren Kinder, von 6 biS 14 Jah: 
ven, 25 Cents, für Nichtmitglieder $1.00 die 
Perjon. In die leßtere Klajje werden auch 
diejenigen Mitglieder gerechnet, die ihreMlir- 
gliedstarten nicht vorzeigen fünnen. Fahr: 
farten werden von 9:30 Uhr Vormittags ai 
im Bahnhof von den PVoritandsmitgliedern 
verfauft. Die Nüdfahrt erfolgt um 6 Uhr 
Abends. 

Am nächften Sonntag hält der Chi- 
cago Turnbezirf im Douglas Part 
ein großes Schauturnen ab: Zu Diefem 
Zwede verjanmeln fich die Mitglieder der 
Vereine, die Damenklafien und die Zöglinge 
im Union Park, von welchem aus um 
2 Uhr Nachmittags der Abmarjch nad dem 
Donglas Park unter Vorantritt einer Mus 
jitfapelle und fämmtlicher Trommler:, Pfei: 
fer= und HorniftensKorps der zum Bezirk ge: 
hörenden Nereine erfolgt. Am Douglas Part 
werden die Altersriegen, die Aktiven, Die 
Damen und die Zöglinge die verjchiedenen 
Uebungen unter der Leitung des Turnieh: 
rer Sautenbady gemeinfhaftlid ausführen. 

Das zweite jährliche Pilnif des Sch weis 
jergrauenvereing findet am 
nädhjften Sonntag in HoerdtS Grove ftatt. 
Das aus den Damen Amalia Rebicher, Prä: 
fidentin; Anna Huber, Lina Nelfon, Anna 
Malıhert, Marie Augsburger, Anna Kaifer 
und Minna Haifch beftehende Feitlomite hat 
jhon lange mit den Worbereitungen begoits 
nen. Zahlreiche Geldpreife, wie audy verip: 
dende Gegenftandspreije, wurden für das 
Preistegeln bejorgt. Zur Stärkung des in: 
neren Menjchen werden Schweizer National: 
fpeifen, darunter auh St. Galler Schübling, 
von den Tamer des Vereins jerpirt; au an 
guten Tropfen zur Löihund,/ des Durites 
wird es nicht fehlen. Alle andsleute und 
Freunde der Schweizer Fralien werden herz⸗ 
lich willlommen geheißen; ſie ſollten nicht 
verfehlen, dieſe Feſtlichleit zu beſuchen. Der 
Feſtpiatz iſt von allen Stadttheilen ſehr leicht 
zu erreichen. / 

Der Turnverein ECinigteit ver: 

am nähjten Sonntag einen 

Ausflug nach dem Santa jyerPart und Hält 

dort ein großes ana ab, Yon dem mit den. 
»torbereitungen 


— 


— 


lichen Erfolg zu ſichern. Die Fahrgelegen⸗ 
heiten nach dem herrlichen Park ſind folgen—⸗ 
de: 1. Zug, 26. und Rockell Str., 9:30 
Borm.; 2. Zug, 26. und Rodiwell Str., 10.00 
Borm.; 3. Zug, Pol Str..Devot, Volt und 
Dearborn Str., 10.30 Vorm.; 4. Zug, Bolt 
Str. Depot, 1.30 Nahm. Die beiden leten 
Züge halten aud) an Halfted Str. und Arcdher 
Ave. an. 


Der Northweſtern Pleaſure 
Club, beſtehend aus Mitgliedern des 
„Northweſtern Tent“ Nr. 284 vom Orden der 
Makkabäer-Ritter, veranftalter am Sonn: 
tag, den 7. Juni, in Henry Schmehl’5 Som:- 
mergarten, Nordweit-&de Armitage und Ca- 
lifornia Uve., ein großes Pilnik, verbunden 
mit Unterhaltung, Tanz und Preisfegeln. 
Der Klub, weicher 14 Kahre befteht, hat jhon 
bei verjchiedenen Gelegenheiten gezeigt, Dar 
er es verſteht, SFeitlichkeiten zu arrangiren, 
bei denen Frohiinn und Humor porwalten 
und anregend wirken. Ach diesmal hat das 
Komite ji) Mühe gegeben, den Mitgliedern 
und deren freunden einen gemüthlichfrohen 
Tag zu bereiten. Der größte Theil des er— 
warteten leberichufjes joll der Kranfenfafie 
des „Northiveitern Teni“ zugewendet Wer- 
den. Chmwohl diejelbe perhältnigmäßig gut 
fundirt ift, jo ift eine Stärkung der Yinan- 
zen ftet3 erwünscht, damit in „Zeiten Der 
Moth allen Anjprücen vollauf Genüge gelei⸗ 
ſtet werden kann. Alle Mitglieder und 
Freunde ſollten ſich zum PBilnit einfinden, 
vornehmlich, um einige fröhliche Stunden 
im Familien- und Freundestreis zu verbrin— 
gen. 
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Frohe Gäfte bei den weiten. 


Der Maadeburger Klub und der Ambrojius 
Männerchor fonnen mit Stolz auf 
ihre Keftlichfeiten zurückbliden. 

Mit feinem zweiten Stiftungsfeſt, 
das geitern Abend in der Garfielb- 
Turnhalle jtattfand ‚hat der Mag- 
deburger Klub große Ehre ein- 
gelegt .Er hatte feine bramatifche Gef- 
tion in’s Treffen geführt, und mit ber 
Aufführung des befannten Berliner 
Bolkzftüces „Der Poftillon von Müns 
cheberg“ errang diefelbe einen „Sieg 
auf der ganzen Linie”. Gelbit an 
jpruchsnolle Theaterbeſucher zollten 
den Darftellern große Aneriennung. 
Die Hauptrollen befanden fich beigrau 
Hogel, Frau Wiedemann, Fıl. Sie- 
mann und den Herren Süß, Voigt, 
Neufon, Keriten, Ried und MWiede- 
mann in quien Händen. Nad) ber 
Iheatervorftelung wurden die Stuhl- 
reihen aus dem Gaale entfernt. Ein 
fröhliches Ianzfränzchen hielt die Felt- 
tkeilnehme: no einige Stunden in 
bergnügtefter Stimmung vereint. Um 
das Gelingen des fchönen Teites hat- 
ten jich nachftehende Komites verdient 
gemacht: Arrangementfomite: Edm. 
Wiedemann, Vorf.; Franz Siemann, 
Schatzmeiſter; Charley Kerſten, Sekr.; 
Heinrich Bremer, Frank Großmann, 
Walter Neuſon, Max Steinmann, 
Wilhelm Riek, Carl Wiedemann, Her— 
mann Voigt. Saalkomite: Edmund 
Wiedemann, Walter Neuſon, Charley 
Kerſten, Wilhelm Riek. Empfangs— 
komite: Hermann Voigt, Heinrich Bre— 
mer, Max Steinmann, Frank Groß— 
mann. Wirthſchaftskomite: Franz Sie— 
mann, Ed.Wiedemann, Charley Sueß. 


Nur fröhliche Geſichter gab's vor— 
geſtern Abend in Hoerbers Halle. Der 
Ambroſius-Männerchor 
hielt dort ſein Frühjahrstonzert ab. 
Für die große Beliebtheit des Vereins 
war der rieſige Beſuch der ſprechendſte 
Beweis. Nachdem die Aktiven unter 
Leitung ihres tüchtigen Dirigenten F. 
H. Heſſe durch den Vortrag der Lieder 
„Lenzesmahnen“ und „My Old Ken— 
tucky Home“ die erſten Beifallsſalven 
wachgerufen hatten, hielt Pfarrer 
Georg D. Heldmann eine zündendeAn— 
ſprache über die Bedeutung des deut— 
ſchen Liedes im amerikaniſchen Volks— 
leben. Ein Schlager folgte nun auf 
den anderen. Die Soloſänger, die 
Herren Otto Brunk, Joſeph Keller und 
Ph. C. Nilles, hatten eine gediegene 
Auswahl für ihre Vorträge getroffen 
und fanden mit denſelben eine überaus 
beifällige Aufnahme. Das „Katholiſche 
Kaſino“ ſang Zöllners „Waldmorgen“ 
mit Begeiſterung und im ſchönſten Zu— 
ſammenklang zur Freude der Hörer. 
Dann kam die Hauptnummer des 
Abends, die Aufführung der Genee'⸗— 
ſchen Operette „Die Prinzeſſin von 
Kannibalien“. Große Sorgfalt war 
von Herrn Heſſe auf die Einſtudirung 
der Solopartien und der Chöre ver— 
wendet worden. Nun klappte Alles. 
Die Soli, Duette, Terzette und die bei— 
den Finale des zweiaktigenWerkes gin— 
gen wie am Schnürchen. Die Mitwir— 
kenden — Otto Brunke, Peter Kuhns, 
Karl Schultz, Florenz Erbach, Joſeph 
Erbach, Nikolaus Hübchen, Wilhelm 
Kuhns, Joſehh Kuhn und Joſeph 
Keller — ſangen und ſpielten mit ei— 
nem Humor und einer Sicherheit, wie 
man ſie nur in Ausnahmefällen in 
Kreiſen der nicht berufsmäßigen Sän— 
ger antrifft, und auch der Chor be— 


dedte fich auf’3 Neue mit Ruhm. Die | 


Hörer gaben ihre Freude über den ih- 
nen geivorbenen Genuß durch ftürmi- 


fe Beifallsbezeugungen fund. Lange | 


noch werben fie an dem ihnen vom Am- 
brofius-Männerchor verjchafften qro= 
Ben Vergnügen zehren. 


Rienzi⸗ſtonzerte. 


Roſſini's Tell-Ouverture, die Bendix'ſchen 
„Tonbilder aus dem Norden und Süden“, 
Ziehrers Walzer „Donaujagen“, 


thümlihe Kompojitionen von 
Strauk und MWaldteufel, werden heute Nady- 
mittag vom Rienzi = Orchefter zu. Gehör ge: 
bradt; al3 Hauptnummern des Ubendfon: 
zertes dürften fich die große Phantafie aus 
Verdi's Oper „Ernani“, die Nhantajie aus 
Mascagni's „Cavalleria Ruſticana“, Die 
Quverture zur Oper „Mignon“ von Amts 
broiſe Thomaß, der Melsdienftraug aus 
Millöder’3 Operette „Nanon“ und das Pot: 
pourri aus Viktor Herbert’8 Operette „Ihe 
Fortune Telier“ ermweijen. 


os. 


Müflen ih) verantworten. 
Erneft Krieg, ein Anwalt, und ber 
Erpreßfuhrmann Tony Bloom murs 
den geftern von Richter Prindiville 
unter der Anklage de Einbruchs 
inter $800 Bürgfchaft. den Groß: 
efchimorenen übermiejen, Sie werden 
besichtigt, ‘ auß einer bem Leihitall- 
bejiger Auguft Mayer gehörigen 


ver Wagen im Merthe von 


trauten Romite wird ules geftoblen au haben. 


Grier's | 
Auswahl ungarifcher Melodien und volts= | 
Johann 
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Gut Blatt! 


Das 6. nationale Sfat-Turnier in 
Cleveland eröffuet. 


Ehicagoer hatten Berfpätung. 


Die hiefigen Theilnehmer trafen mit den 
Milwaufee’r Wenzelrittern in der Wald» 
ftadt ein. — Poectifhe Begrüßung der 
Feſtgäſte. — Das crit: Turnier am Abend 


(Eigenberiht der „Sonntagpoft“.) 


Cleveland, D., 30. Mai. Mit dreis 
ftündiger Verfpätung trafen die Wenz= | 
zelritter gegen Mittag hier ein. Die 
bon Chicago famen in Begleitung der 
Skatbrüder aus Milwaufee. Nicht me: 
niger alö 655 Starten waren bis vier 
Uhr auzgegeben, e& wird wohl an zmei- 
hundert Tiſchen geſpielt werden. 
Poetiſch begrüht wurden die Wenzel— 
ritter wie folgt: 

Waldſtadt, o du feine, 
Stadt, an Slatern reich, 
ſlommt im Lande feine 
u Kartenſpiele gleich. 
ludeſt jie Feſte, 
Die Slater nah und lern, 
Run ſommen deine Gäſte, 
Und fich’, fie fommen gern. 
Süpwabr, bei jolhen „Neizen“ 
Da „pabt“ man nicht fo leicht, 
Cfatbrüder jelten geizen, 
Wird nur ihr Ziel erreicht. 
Nun „wimmeln“ deine Hallen, 
Rie „ſtach“ man je ſo ſtumpf, 
Und jubelnd beißt's bei allen: 
„Heil Cleveland!“ iſt jezt Trumpfl! 
Ein ſtolzes „Grand“ der Freude 
It von dir angeſagt, 
Den Sorgen, wie dem Leide, 
Sei nur ein „Null“ —— 
Dein „Zournee“ heißt willfommen 
Die Gälte allzumal, 
Die fingen, Iuitentglommen, 
Dir „Solos“ nhne Zahl. 
Tod trauert, aebt’5 zum Sceiden, 
Wohl Jeder trüb und ftumm — 
Ias ift ein bitt'res Meiden: 
„Das legte Mal herum!” 
Und leile Llingt’3: „Du Feine, 
Du Stadt, an Sfatern veid), 
Tir fommt im Lande feine 
An Gaitfreundichaft wohl aleich.“ 


Der Deiroit Skatklub hat als,Mas— 
cot“ ein Spanferkel mitgebracht. 
Mayor Tom L. Johnſon eröffnete 
den 6. National-Kongreß und entbot 
den Theilnehmern die Gaſtfreundſchaft 
der Waldſtadt. Der kritiſche Skai— 
ſpieler wurde von ihm durch die Hechel 
gezogen. Der „kritiſche“ Skatſpieler 
findet ſich gottlob ſeltener, als der 
„feine“ und „kluge“ Skatſpieler. Im— 
merhin aber gibt es nach der Anſicht 
der „gemeinen“ oder „gewöhnlichen“ 
Skatſpieler auch von dieſer Art eine 
große Anzahl. Zu erkennen iſt der 
„Kritiſche“ an ſeinen Sprachwerkzeu-⸗ 
gen. Gänzlich ausgerottet ift er nur | 
hier in Cleveland. Kein Eremplar die= 
jeı widerlihen Gattung darf fich hier 
jehen lafjen ohne in die Gefahr zu ges | 
tathen, (mund=) todt gemacht zu mer=- 
den. Wer mit einem fritifchen Stat- 
fpieler fpielt, und märe er der beite 
Spieler, ijt in jenes Augen im Stat: 
Ipiel ein Ejel. Der fehlerlofefte wird 
in feinem Munde zu einem mit allen 
Yehlern behafteten. Wirft er glüdlich 
oder unglüdlich ab, der „Sritifche” er= 
Härt es für den himmelfchreiendften 
Blödfinn. Balfen feine Karten zufäl- 
io. nicht zu denen feines „Eritifchen“ 
Nachbars, jo it fein „hornochfiges 
Spiel” ganz allein an dem traurigen 
Ausgang des Spieles jchuld. 
Der „Fritifche” Spieler ift zudem 
ein jehr eigennügiger. Der verlorene 
Pfennig ärgert ihn. Er bleibt lieber 
zwanzig Cents jchuldig, ehe er einen 
halben Dollar mwechfeln läßt. Urn ges | 
fährlichiten für die Geduld der Parts | 
ner iwird der „Sritifche“, menn 
! 
| 
| 
| 
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Spiel zu Ende iſt. Während Karten 
gegeben werden, wirft er den Mit— 
ſpielenden vor, daß ſie dumm, ohne 
Berechnung, unvorſichtig, kurz, wie 
veritable „Waldeſel“, aber nicht wie 
deutſche Skatſpieler geſpielt hätten. 
Während die anderen bereits ihre 
neuen Karten aufnehmen, ergeht er 
ſich in Hypotheſen, wie der Verlauf des 
Spieles ſich geſtaltet hätte, wenn A 
nicht falſch gedrückt, Benicht zu vor— 
eilig eingeſtochen, oder beſſer eingebun— 
den hätte. Einen groben Fehler mutzt 
er ſo lange auf, bis den anderen die 
Geduld reißt. Hat er durch den Fehler 
eines anderen einen größeren Spielbe— 
trag mit zu bezahlen, ſo ſchleudert er 
nicht ſelten die Karten auf den Tiſch 
und läuft davon. Solchen Skatſpie— 
lern, die nicht Nerven wie Batzenſtricke 
haben, iſt von einem Spiel mit „triti— 
ſchen“ Herren abzurathen. Man wird 
nach dem erſten Spiele nervös, nach 
dem zweiten verſtimmt, und nach dem 
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nen 
ein Wenzelritter ein) um mehr mit den 


Turnier ſtatt. 


dritten iſt auch 
zum Teufel. 

Mayor Johnſons Rede fand großen 
Beifall. „Im Skat iſt's wie in der Po— 
litik“, ſagle er, „manchmal gewinnt der 
Andere.“ Er drückte den Wunſch aus, 
die Wenzelritter möchten ſich daheim 
fühlen und er habe ſeine Poliziſten 
und Beamten inſtruirt, daß das Wort 
„Stat“ das Paßwort ſei für alle 
Fremde, die am Kongreſſe ſich betheili— 


gen, und ihnen nichts in den Weg ges | 
der 

Er zollte dem: 
Charakter der Deutfchen "ein uneinge= 


legt werben bürfe. Später rebete 
Stadtanmwalt Baler. 


Tchränftes Lob. Er freue fich immer, 
bei den Deutfchen zu fein, den fie müß- 


; ten ihren Feften und ihren hHarmlofen ' 
Unterhaltungen eine gemiffe Weihe zu , 
ı geben, bie mohlthuend mirfe. | 
Er hoffe auch einmal Stat zu ler- 


(„Das merden Sie nie!” marf 


Deutſchen auch geſellſchaftlich in Be— 
rührung zu kommen. 


Das von den Herren Bierſach und 
Leubuſcher von Milwaukee ausgear-— 


beitete und eingeführte Syſtem der 
Kartenvertheilung und Sitzanweiſung 


bei dem Turnier hat ſich vorzüglich 
; bewährt. 


Am Abend fand dann das erjte 
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Guter Fang. 
Vier Gaudiebe dingfeſt gemacht. 


Die Detektives Kelley und Bintzel 
von der Bezirkswache an Weſt North 


Avenue waren ſeit mehreren Tagen 


auf der Suche nach vier Gaudieben ge— 


weſen, welche ſeit Wochen ſchon die 


Weſt- und die Nordweſtſeite als Ein— 
brecher unſicher gemacht haben. Geſtern 
Nachmittag liefen die vier Geſuchten 
den beiden Beamten gemeinſchaftlich in 
die Arme. Sie wurden in Haft genom— 
men und haben angeblich bereits ge— 
ſtanden, eine beträchtliche Anzahl von 
Güterwagen der St. Paul-Bahn 
nächtlicherweile geſprengt und daraus 
mittels eines Fuhrwerkes eine Menge 
von Waaren fortgeſchafft zu haben. 
Ein Theil der Waaren ,im Geſammt— 
werthe von 8100, iſt inzwiſchen bereits 
in dem Hauſe Nr. 43 Auſtin Abenue 
ermittelt worden. Die Verhafteten nen— 
nen ſich beziehungsweiſe Edward Wag— 
ner, Samuel Jewell, William Gordon 
und Frank Johnſon. Sie ſind alle Vier 
ſchon vorbeſtraft. Wagner und Jewell 
gelten für die gefährlichſten von dem 
Kleeblatt. —Polizei-Leutnant Danner 
glaubt mit Sicherheit annehmen zu 
dürfen, daß man's in den Vieren auch 
mit den Verübern einer ganzen Reihe 
von Raubüberfällen und Einbruchs— 
diebſtählen zu thun hat, die in neueſter 
Zeit auf der Weſtſeite begangen wor— 
den ſind. 


Vaters Denkmünze. 


Der Kriegsveteran Chas. Caſtigan, 
Nr. 418 Wabaſh Ave., hatte geſtern 
zur Feier des Tages eine ihm verliehene 
Denkmünze an ſeine Bruſt geheftet und 
den Feſtzug ſeiner Kameraden mit— 
gemacht. Abends war er mit ſeinem 
Z0jährigen Sohne John in M. S. 
Silvermans Schnapskneipe, Nr. 429 
State Str. Dort erlaubte John Mit— 


chell ſich, Zweifel an den Heldenthaten 


zu äußern, mit 
Denkmünze verdient worden iſt. 


denen die beſagte 


Beleidigung auf. Er griff zum Meſſer. 


Mitchell wurde ſchwer verwundet nach 
dem nächſten Hoſpital geſchafft, der 


junge Caſtigan in's Gefängniß. 
Goefä— jcier. 

- Zu Ehren des Braberfhmüdungs- 
tages jchaffte jich geitern der 38 Jahre 
alte Kohn Garney, 2484 Archer Yloe., 


einenftevolver an, den er in dem Hofe 
mehrfach abſchoß. 


ſeiner Wohnung 
Später gab er ſich dieſer Beluſtigung 
auch im Eßzimmer hin. Seine Frau 


wollte ihm den Unfug verbieten und 


trat gerade über die Schwelle, als 
Carney abermals ſchoß. Die Kugel 
traf ſie in den Unterleib, eine gefähr— 
liche Verwundung verurſachend. Car— 
ney wurde verhaftet. 

— Moderner Drudfehler. — (Aus 
dem Sinferate eines 2 Schönheitsmit- 
tel): Täglih Einfauf von Anerken— 
nungsjchreiben. 


— — 


Zaegel's Schwediſche 


Lebens-Eſſenz 


für die 
„Mieren.. 


Aufgeregfe Nerven, Schlaflofigkeit, 
Kopfihmerzen und jo manche ähnliche 


Leiden rühren jehr häufig von Störuns | 


gen der Berdauungsorgane her. Kopfes 
arbeit gleich nad) einer Mahlzeit, Sor- 


gen und Kummer wirken fofort auf ' 
Magen und Leber. Wie häufig ift ein : 


gelbes Auge, eine gelbe Gelichtsfarbe, eine belegte Zunge die Folge einer ftarfen 


Gemüthserregung, wie oft ift Aerger und Verdruß die Urfache von Verdauungs= | 


Beichwerden? 


Für alle joldhe Fälle nehme man Zaegel’3 Ihwediiche Lebens-Efjenz. 


Sie 


ftimuliert den Verdauungsprozekß, giebt Appetit, wirkt auf die Zeber, und ihre 
Wirkung auf die Darmkanäle ift eine milde und andauernde, jo daß das ganze 
Spitem gereinigt wird. Sie giebt neues gefundes Blut, reguliert Herz und 
Nieren und fcheidet alles Unbrauchbare aus dem Körper aus. Sie ruft aud 
einen gelinden Schweißausbrud) hervor und verhütet dadurdh Fieber und Entzün« 
dungen jeder Art. Nheumatismus, NRüdenjhmerzen, Kopfweh und alle Ner— 
venleiden werden fchnell geheilt; nicht minder alle Frauentrantheiten. 


Portofrei verfandt in Kräuterform 35 Cents das Padct, aud in 
Flafchen fertig zubereitet. Drei 50 Ceuts Flafhen für 81.00 
(wir geben die extra Flafge frei, um die Exprehtoften 
auszjugleigen). BProbeflaihen portofrei 10 Et. 


M. R. ZAEGEL ® CO. Deutſche Apotheker 


“* 


bie gofbigfte Laune | 


Der 
jüngere Gaftigan fahte das als eine | 


Sterling Silberwaaren. 
Silber 9,50 


Set, 


Sterling 
Iheelöffel, 
Sterling Silber 3 65 
Iheelöffel, ichwere, + de) 
Bonbon:Teller, 6 Zoll groß, 
Sterling » Silber — Ip + 
2.25 = — Si 
Speziell —f. Hochzeitsgeſchenke, 
— 1 Dutktz ſilb. Theelöffel, Zu— 
deriöffel und Greamlöffel, in 
Reatherette Seide gefütrerter 


Schadtel (mw. Bild), 8 10 


815-Werth, 


BROTHERs. 14 
| Jroher jährlicher Imi-Verkanf von Sitberlachen | 


Main:Floor. 


Vierfach platlirte Waaren. 


chee-Service (wie Abbildung), vier Stü— 
cke, ſchwer vierfach plattirt, 12 50 
od 


818-Werth, 
Rogers Theelbffeln, Dutzend 1.75. 
Rogers Tiſch-Gabeln und Meſſer, 


Dutzend, 3.50. 


per 


m 


Nogers Obitmefjer, Duß. 2.25. 


Rogers Beeren-Löffel, jeder 850. 
Zucker-Löffel, jeder, 250. 


Buttermeſſer, jedes 250. 


Rogers 
Rogers 


Rogers Suppen-Ladle, das Stück 9560. 


L 


Montag veranftalten wir unferen großen halbjährlichen Derfauf von Silberfachen. Die Dor 
bereitungen für diefen Derfauf find diefes Jahr auferordentlicher Art, und den Käufern von 
Hochzeits-Gefchenfen bietet jich hier jeltene Einfaufs-Gelegenheit. 


Sterling Silberwaaren’ 
Sterling Silber Sar= 
dinen:Gabel, jede dc 


Sterling Silber Gabel fitr tal: 


on LBS 
1.20 


Sterl. Silber But: 
termejjer, mth.2.50 
Speziell — Beeren = Bowle, 
NRahm-Behälter und Auder: 
Boile, drei feineSterling Sil- 
ber Stüde in Seide Schachtel, 


(mie Bild), $40: 825 


Werth für 


Jährhicher uni Verkauf von Nusfin- Lnterzeng, 


Eparjamteits:Bafement. 


Montag Morgen beginnt das groge jährliche Ereianig — der 
Suni-Derfauf von Muslin-Unterzeug — eine Gelegenheit, wo 
erfahrene Einkäufer hier ihren Unterzeug- Bedarf deden, da fie 
die wunderbaren Erjparnijje fennen. 


An Vorbereitung für diefen großen Perfauf ficherten wir uns 
Ginteuf von hochfeinem Unterzeug zu ungefähr 50 Proz. des 
Wir beabjichtigen, die Erjparnik mit unjeren Kunden zu theilen. 


ſes. 


Prächtige Entwürfe in Biſhop Gowns, mit niedrigem runden 


einen großen 
regul. Preis 


Hals, kurzen Aermeln, 


Stipover Effekt, hübjcy bejezt mit Spiten sder Stiderei:Cinjägen, Tuds, Hohljäumen, 


Beadings, Bändern und Spiben-Edgings, wundervolle Bargains zu jveziell nie: 


drigen Preijen, 1.25, $1, 750 und 


>9c 


Weihe lUinterröde in einer großen Auswahl von prächtigen Styles, alle effeitvoll garnirt, 


eine wurnderhübfche Partie von Bargains Montag zu nur 1.95, 1.39, 9Se, 


75c, 59e und 


Beintleider — alles prächtige Merthe, garnirt mit Spiten und Stidereien, Tuds 
und fanch Stepperei, zu nur 59e, 45c, 39e, 25c und 


450 
10c 


SeorjetePeziige— Taujende von vollen franz. Pezügen, einige jchlicht aber fein, andere be: 


jet mit den jchönften Spitzen, ausgezeichnete Bargains, Montag zu dem Speziellen 


reis von 25e, 19e, 15e und 


Eindrudsvolle Feier. 


Grundftein für das Altenheim in 
Shermeroille geleat. 


Der 


Erzbifhof Wuialey volljog den Weihraft 
und hielt fpäter in der Induſtrieſchule 
eine An’prache. 

Des ungünstigen Wetterd ungeach- 
tet, hatten fi geitern zur eier der 
Grundfteinlegung für das deutfche St. 
| Anna-Altenheim in Shermerville tod 
nahezu 500 Berfonen eingefunden. 

Erzbifchof Duigley und eine Anzahl 
Säfte aus Chicago murden auf Vem 
Bahnhof von einer berittenen Esforte 
in Empfang genommen und maridir« 
ten, begleitet von einer Anzahl in 
Weiß und Roth gekleiveter Chorfna= 
ben, nad) der St. Nojephs Ynduitries 
fchule und von dort nad dem Teii- 
plate. 

Der Weiheaft wurde bon dem 
Erzbifchof nad) dem Ritus der fatyoli- 
fchen Religion vollzogen. Der Etsin 
ftammt aus den Katafomben in Rom. 
| $hm murden eine Bibel, eine Gejhidh- 
' te der Gründung des Altenheim: und 


ı Namen der Gründer der Anftalt ent= 
| hält. 

Die Verfammlung begab fich fo= 

ı dann zurüd nad) der St. Joſephs-In— 

| duitriefchule, wo Erzbifhof Quigley 

ı eine Anfprache hielt, au& der folgende 

Stellen angeführt Teten: „Das große 


Merf, die von Xefus Chriftus auf Er=- 


ein Dokument einverleibt, welches die | 


den vollführte Arbeit al® Grundlage | 


zur Errettung der Seelen in Unmwens 
dung zu bringen, fann nur aufaeführt 
iverden, 


| entjcheiden fol. 
ivenn man eine gründliche | 


Kenntniß de3 heiligen Geiites befikt. | 
Die Bibel jaat, daß der heilige Sertt | 


fih in die Stöpfe der Mpoftel 


nieder⸗ 


ließ. Sie ſagt aber nicht, daß er nach 


dem Himmel zurücktehrte. 


Marum? | 


Meil er es nicht that. Er tjt noch auf | 


Erden, wo jein Einfluß gefühlt wer- 
; ben fann. 


diſchen Beſitzthümer zum allgemeinen 
Beſten zu Füßen. 
Niemand arm zu ſein. Es iſt der Ein— 


Railway Co. für die Union 
Die erſten Chriſten gingen zu den 
Apoſteln und leaten ihnen alle ihre ir= | SM, 
| der Straßenbahnen von Dapenport, 
a ı$ az 
Damals brauchte Rod Jsland und 2 
ı rungen der bisherigen Lohnfäte 


fluß des heiligen Geijtes, der derartige | 


| Handlungen veranlaßt. E3 ift der 


Einfluß des heiligen Geiftes, der die | 


Väter des heiligen Geijtes heute thun. 


Menſchen peranlaßt, zu thun, mas die ı 


: Sie ftellen ihre irdifhen Befigthümer | 
, | Arbeitstag in Kraft. Vereinbart wur 
| den biefe verbefferten Bedingungen 


den allgemeinen Beiten aur Verfügung. 
„Ein folches Wert hat meine märm= 
ı fte Unterftügung und Billigung.“ 
Das im Bau begriffene Altenheim 
wird drei Stodmerte hoch, aus Bad- 
| ftein und Stein, aufgeführt merden 
| und wird 100 Berfonen beherbergen 
: fönnen. &3 fol fpäter ein Flügel ei— 
ı ned größeren Gebäudes bilden, welches 
errichtet werden mwird, jobalb die Mit- 
| tel erlangt merden fönnen. Das 
| Hauptgebäude foll aus vier Flügeln 
| Heftehen end 500 Perfonen ein Unter- 
| fommen gewähren. Ein Theil des Ge- 
| Bäubes fol in etma drei Monaten 
ı fertiggeftellt fein und bezogen werben 
fönnen. 
Nach der Feier wurde ein Treiteflen 
fervirt im 2. Stod ber nbuftries 
ſämmtliche Anwe⸗ 


4 


Be 


6€ 


Ustverändert. 


(Fortfegung von der 2. Ceite.) 

Die Vereinigung der Gajt- und 
Speifehaus-Ungeftellten wird morgen 
Bertreter zu den Unternehmern fenden, 
um die Antworten derfelben auf die 
von den Köchen und den Aufmwärtern 
neu aufgeitellten Lohn- und Arbeits 
Bedingungen einzuholen. Die Beam- 
ten der betheiligten Gemwerfverbände 
erklären nun, daß auf feinem Plaße 
geftreift werden würde, mo man fi 
bereit zeigt, mit ihnen zu unterhandeln. 
Soweit die Unternehmer zu dem leht- 
hin gegründeten Verein der ajt- und 
Speifewirthe gehören, werden fie Die 
Vertreter der Angefieliten wahrjchein- 
ih an diefen Verein vermeifen, und 
diefer dürfte die Einfeßung eines 
Schiedsgerihts zur Ermägung der 
Forderungen vorjchlagen. 


Mitglieder ded gemeinjamen Boll: 
ziehungs-Ausschuffes der Grodjchmie- 
de = linionen find bemüht, den Streif 
der Grobjemiede =» Handlanger zu 
ihlihten, und werben heute, in einer 
nah dem Lofale Nr. 132 Fifth Une. 
einberufenen Maffenverfammlung der 
Tachgenoffen melden, was fie ausge- 
richtet haben . 

Er:Richter Prentiß und Frederick 
DB. Xob vertreten die Stallangejtellten 
der großen Ladengejchäfte, bezw. Die 
Ssnhaber diefer Yadengejchäfte, in dem 
Schiedaausfchuife, welcher über die 
Zohnforderungen der Stallangeftellten 
Falls die Beiden fich 
nicht zu einigen vermögen, werden fie 
einen unpatteiifchen Dritten zu Hilfe 
rufen. 

Organiſator Pratt vom Straßen— 
bahner-Verbande iſt in Chicago ein— 
getroffen, um nunmehr zu verſuchen, 
auch die noch außerhalb des Verban— 
des ſtehenden Angeſtellien der City 
zu ge⸗ 
winnen. Herr Pratt kommt ſoeben aus 
Davenport, wo er für die Angeſtellten 


Aufbeffe- 
bon 
16—173 auf 18—20 Cents die Stun= 
de ausgemirkt hat. 

Für die Ungeftellten der Chicago 
Shipbutlding Co. in South Chicago 
treten morgen die zehnprozentigeXohn- 
aufbeiferung und der neunftündige 


und Moline 


zwifchen der Gefellfchaft und den An 
geftellten im März, nachdem die An= 
gejtellten vorher der Forderungen me- 
gen zehn Wochen lang geitreift hatten. 

Die an den ftäbtifchen Kanalifi- 
rung3-Xrbeiten bejchäftigten Iunnel- 
gräber erflären, daß fie morgen nicht 
an die Arbeit gehen mürben, jofern 
ihre Löhne, die bisher von $2—$3 den 
Tag betragen haben, nicht burd- 
gehends um 25 Cents den Tag aufge- 
beffert würden. 

Die Leitungsarbeiter der Common- 
mealth Electric Company drohen mit 
Streit, falla die Gefellfchaft nicht ei— 
nige Mitglieder der Union mwieber an= 
Heil, die angeblich ohne rechten Grund 
von ihr entlaffen worden find. 


"Für Heute, Sonntag, ind Gene: 


® 
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ſchafts-Verſammlungen anberaumi 


wie folgt: 

Grobjehmiede, Generalverfammlung 
Jämmtlicher hiefiger Ortöpereine—132 
Yıfth Avenue, 2:30 Nachm. 

Keſſelſchmiede —44 LaSalle EStr., 
2:00 Nachm. : 

Fuhrleute von Kleidergeſchäften, 
Nr. 30 — Revere Houfe, 2:00 Nam. 

IheerpappensDachdeder — Curtis’ 
Halle, 10:00 Vorm. 

Scheuerfrauen—206 LaSalle Str., 
3:00 Nach. 

Zunnelgräber, Nr. 2 — 3956 State 
Str., 2:00 Nadhm. 

Shiefer- und Ziegel-Dachbeder — 
122 Weft Lafe Str., 2:00 Nadm, 

—A 
Unſelige That. 
Der Wirth Emil Garbe jagt ſich eine Uugel 
durch den Kopf. 

In der Wirthſchaft von 
Anders, Nr.71 Dearborn oe, 
fich geitern Abend der 35 3 
Emil Garbe, Befiter ber 9 
Nr. 204 Kinzie Straße. 

Glas Bier beitellt, ging in ein Hinter» 
zimmer und jagte fi) dort eine Kugel 
durch den Kopf. Garbe mar underheis 
rathet und vor 10 Jahren ausDeutfch- 


land hier eingemandert. Er foll fi 4 


in der legtengeit oft jonberbar benome 
men haben, und man glaubt, daß er 
die unfelige That in einem Anfall von 
Geiftesftörung beging. 


— — — 


Netter Sohn. 


Stiehlt ſeiner Mutter Schmuck, um auf Rei⸗ 
ſen gehen zu können. 

Ein netter Sohn ſcheint Frank J— 
Tullidge zu ſein, der geſtern in einem 
hieſigen Hotel, wo er ſich als Charles 
Adams in das Fremdenbuch eingetra— 
gen hatte, verhaftet wurde, lernte 
in Cincinnati, wo ſeine Eltern 
wohnen, eine Schauſpielerin ken— 
nen, mit der er eine Liebſchaft an—⸗ 
bändelte. Er folgte feiner Angebeteten 
hierher, und damit ihm das nöthige 
Kleingeld nicht mangele, hieß er eine 
Diamantenbrohe feiner Mutter im 
Merthe von $1500 mitgehen. 


———— 


Die legte Frift. 


Die Steuer-Einfhähungsbehörbe 
gibt befannt, daß morgen die Friit 
abläuft, innerhalb welcher Steuerzah- 
ler die Selbfteinfhäßung ihrer Yahr- 
habe einreichen fönnen. In allen Fäl 
len, in denen die3 verfäumt worben ift, 
wird die Behörde dann felbft die Ein- 
Thätung vornehmen. 


Zefet Die „Abendpofte, 


Schr niedrige fpezielle Erfurfiond« 
Raten 

nad Bofton, Maii., Saratoga, R. 9. unb 

Chautaugua Late im Juni und Yuli. Lange 


* 


* 
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Giltigkeit und Aufenthalts » Verehtigung 


auf Zwiſchenſtationen. 
An und nach dem 14. Juni, neuer r 


zug von Chicago nach Buffald und zwiſchen i 


liegenden Bas: täglich 5:15 Nadım. 

ı Wulenoeie Ihreibt cine Roflarte an 
len Raten ee. 
R. — Dar fagier: Agent, 
BD. M. Bowman, —X er⸗ 
Chicago, IL 
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J rüftet. Ahr ift Unmürbiges widerfah⸗ 
xen, und daran trägt natürlich „Er“ 


E hätte ba8 Haus gleich ganz bezahlen 


F eine ganze Reihe Wechfel unterzeichnen 


© Natürlich, das ift ja au von Män- 


J tung und die Strafen und Schmutz 


3 Hub ein feinerer Ton herrfcht, feit wir 


\ nächftens felig entichlafen wird, 
©. mie ift’3 hiermit? Höre einmal ruhig 


"Du brauft gleich auf und läht fein 
ee mit Dir reben.” 
E Sn ri ihre Empfehlungen 

Wichtig e 


I at ET 
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 Sonntagpoft. 


vendpoſt⸗⸗ Gebäude, 1 173-175 Filth Ave,, 
Sie Monroe Stroke. 

” . ILLINOIS, 
Zelephon: Rain 1496, 1497 und 1498, 


Eihtered at the Postoffice at Chicago, IL, as 
wecond class matter. 


—————— 
Das verſteyt er nicht. 


„Ste” war im n böcften Grabe ent» 


bie Schuld. Erftens hatte „er“ fo 
Ds gearbeitet und jo viel berbient, 

„Se” daran benten konnte, ein 
Dhusden zu faufen. 3meitens hatte 
„er“ nicht genug verbient, daß „Tte” 


fönnen. Und dritten war „er“ ein 
Mann, und daher natürlich verant- 
wortlih für alle Unverfchämtheiten, 
bie man fich ihr gegenüber erlaubt und 

— lächerlichen Geſetze, die wir 


E3 war gräßlih. Da hatte „fie“ 


müflen. Warum konnte er denn daß 
wicht allein thHun? „Sa, mein liebes 
Find, Du mollteft das Haus aber do 
auf Deinen Namen haben.“ Na ja, 
natürlich, das Hatte fie gewollt, aber 
was bat da3 mit den MWechfeln zu 
hun? Die Leute müffen doch willen, 
bab Tie das Gelb nicht beichaffen 
ann! Dabei fieht fie ihn zornſprü⸗ 
benden Auges an, fo daf er nur fläg- 
lich zu bemerfen wagt: „Ich kann's 
Doch nicht ändern; fo will’3 nun ein=- 
mal das Gefeh.” Ya, das Gefeh! 


nern gemacht und ’3 ift danach! Ge- 
zabezu läcerlih find bie Geſetze zu⸗ 
meift. Ober ift das etwa vernünftig, 
Dat man mit feinem eigenen Haufe 
nicht machen fann, mad man mil? 
Da hat fie nun ein Haus gekauft und 
muß die M., die unauzftehliche Perfon, 
noch einen ganzen Monat in dem obes 
ren Stodwerf wohnen laffen, nur 
eil’3 der gerade nicht paßt, zu ziehen 
und das famofe Gejet eine dreißig» 
dägige Kündigung vorfchreibt. 
Er jehrecdt ordentlich zufammen und 
Klickt ihr mit dem Ausdrud größten 
Erjtaunens in’sGeficht. „Nanu,“ meint 
er, „haft Du nicht jelbit von biefem 
Gejege Gebrauch gemacht und noch da⸗ 
e nur, um ben Zandlord zu ärgern, 
amit er vor 1. Mai nicht? machen 
jaffen könne?“ Ja, natürlich, das hatte 
ie. Das mar Faber auch etwas ganz 
Indered. Der Mann hatte fie geär- 
rt und war gemein genug gemwejen, 
: Bezahlung für das Tapeziren ihres 
ımerd u. f. im. zu verweigern und 
dem Eintlagen der ganzen Mo— 
„smieihe zu drohen, al3 jie den Be— 
ag ber Bil abziehen wollte. „Na, 
va8 Papier hat er doch geliefert "und 
bie Arbeit habe i ch doch gemacht”. Das 
bleibt fich ganz gleih. Der Mann war 
nieberträchtig gemein. „Er „handelte 
nur nad) jeinem Recht; das Gefeh mar 
auf feiner Seite.“ Yamohl, das Geſeßz. 
Das iſt was Feines. Sie ſagt's ja 
immer: die Männer mit ihren Geſetzen. 
Was dümmeres gibt's gar nicht. 
Der höhniſche Ton ärgert jetzt auch 
ihn. „Ihr Weiber würdet es natürlich 
beſſer machen.“ 
Ja, das würden wir.“ 
„O ja, Ihr ſeid ja uns Männern 
ſo unendlich überlegen, Ihr ſeid ja die 
Tugend ſelber und habt die Weisheit 
mit Löffeln gegeſſen. Fehler macht 
Ihr ja nie und irren könnt Ihr Euch 
auch nicht. Bewahre! Die M. iſt aber 
bo ausgenommen, nicht wahr?“ 
Nein, die M. ift nicht auögenom- 
Die ift immer noch befjer, ala 


Repräfentanten berielben 

einander vergleichen Darf, 

das fannit Du natürlich nicht »infes 
hen. Ich bin nicht ſo thöricht, behaup⸗ 
ten zu wollen, daß jede Frau jedem 
Manne überlegen und befler ift, al3 
jeder Mann, aber ich behaupte, im 
Durhiänitt {md die Frauen 
befier und flüger, Wären die Frauen 
am Ruder, dann würde es ganz ans 
ders, beffer fein. Dann mwürben aud) 
nicht fo jhauberhafte Zuftände Hier in 
Ehicago Herrchen, daß eine anjtändige 
Frau faum mehr in die Zeitung jehen 
mag. Gebt und nur einmal die Ger 
legenbeit . e 
„Dann jäubert Khr die DVerwals 


und Lafter müſſen verſchwinden. Ihr 
reinigt und veredelt Alles.“ 
Ja, das thun wir; ſchon durch 
unſer Beiſpiel und auch durch den 
Zwang, den unſere Gegenwart den 
nnern auferlegt. Oder willſt Du 
etwa beſtreiten, daß in Eurem Kegel⸗ 


Frauen mitkegeln und daß Ihr weni⸗ 

— trinkt als vordem?!“ 
Ja, da haſt Du Recht. Den habt 
Ihr uns ſo gründlich veredelt, daß er 
aber 


wenn Du das kannſt!“ „Wenn ich 
lann! Ich bin immer ruhig, aber 


Na ja, alſo 
höre: Die SGroßeſchworenen 
und weißt Du, was das 
doabei iſt? „Run, ih bin 
mu. „De Großgefihivore- 
— daß es hohe Zeit iſt, die 
se und Drbinanzen bezüglich des 
F chaftsgeſchäfts ſtrenger durchzu⸗ 
„Ra ja, bie Kneipe ift der 
—— 2. — „und fo die 
brechen einzufßhränten, die 

führen find auf den unmäßi- 

; von Spirituofen und der 
— — als ihrem 

rt bon Verbrechern und — 
7 ven, Verbrecher und Frauen, 
ee ran ia Grokariämene 
iter jagen roßgeſchwore⸗ 


männl leitu t 
——— mg ef, Großgeſchwo⸗ 


renen ſcheinen an * veredelnden Ein⸗ 
fluß der Frauen nicht zu glauben und 
gerade die Gegenwart von Frauen für 
verderblich zu halten. Aber die ver⸗ 
ſtehen das ja wohl nicht. Wie?“ 

„Ja — nein; mit Dir iſt nicht zu 
reden, Du berfteht mid nicht — und 
willſt mich nur immer ärgern — bus 
Huhu.“ Und das Tafchentud tritt in 
feine Rechte. 


Berweiblihung der Erziehung. 


„Die der Menfch jchreibt, fo tft er.“ 
Aus feinen Briefen fünnen mir ben 
Charakter des Menfchen erfennen; aus 
feinen Arbeiten den des Schriftitellers. 
Su feiner Preffe verräth fich das Wefen 
bes Volkes. Und fehr leicht ift eg, aus 
ihren Veröffentlichungen den Charat- 
ter bon Vereinigungen, Anftituten und 
Lehranftalten herauszulejen. 

Denn, weh das Herz voll ift, beh 
fließt der Mund über, und babon 
ſchreibt die Feber, drudt die Preffe, die 
in bes Herzens Dienit fteht. Der Ver- 
liebte fchreibt von feinem fühen Mäb- 
hen, der glüdliche Water von feinen 
Rangen und der Bantoffelheld von der 
Yreiheit, nach der er fih jehnt. Die 
iss fchreibt von fetten 
Schweinen und dem harten Kampf 
um's liebe Brot; die GSängerzeitung 
bon lujtigem Gläferklang und fröß- 
lihem Gejfang — parbon! umgefehrt 
ToW’3 fein, der Gejang ift die Haupt- 
fahe — und der „Syllabus” unferer 
hochgeſchätzten Nordweſtlichen Unis» 
verſität in Evanſton Leibpublikation 
— wovon ſchreibt der? 

Als Räthſelaufgabe taugt die Frage 
nicht, dazu iſt ſie zu leicht. „Wir ſitzen 
ſo fröhlich beiſammen“ — da kommt 
der zweite Vers, „und haben einander 
ſo lieb,“ ganz von elbſt. Liebe athmet 
der „Syllabus!“ 3 Sn und zmwijchen fei- 
nen Zeilen lieſt Dr bon erjten Lieben 
und ihren goldenen Zeiten; aber au) 
bon Liebesfummer und Liebesleib; 
bon zartem Liebeswerben und böfen 
Liebesverfolgungen; bon Eiferfucht 
und frevulem Spiel. Hat Karl dem 
Käthehen die Hand gefüht? Was 
flüjterte der Mar der Marie in’3 Ohr, 
als er fo lange mit ihr abjeit3 fah? 
Hat Gerald feine Geraldine auf die 
Schulter gefüßt? Warum läßt Lizzie 
das „Slirten” mit Billie nicht fein? 
Meih fie nicht, daß er mit der ofle 
geht? Darf man aus dem, wa3 man 
jüngjt auf der Treppe zur Univerfität3- 
halle jah, jchliegen, dat Wilhelm und 
Wilhelmine fih gefunden? Solche 
und ähnliche Fragen liefern den Haupt- 
inhalt des „Syllabus.“ Gmeline hat 
fih dem Emil angefchloffen und Ernes 
ftine fand ihren Ernft; Paul und 
Pauline find eins und SRonradine 
angelt nad) ihrem Konrad. Die Evan- 
geline — ja, was denn! Epangel, fo 
was gibt’3 nicht. Die Epangeline ift 
alfo „mit irgend einem alten Ding“ 
zufrieden. Das jtand nicht gefchrieben 
in der Sprade Scillerd, und bie 
Namen waren andere, aber derartige 
Ankündigungen find. häufig in den 
Publikationen der Univerfität, und das 
„mit irgend einem alten Ding“ ift 
mwörtlihe Ueberjegung. Die „Eoed“, 
bon der man 'gefagt hatte, fie jet mit 
“any old thing” zufrieden, fühlte 
fih natürlid) mächtig beleidigt und 
mollte eine Schadenerſatzklage an— 
hängen, und es foll viel Mühe und 
Ueberredungstunft gefoftet haben, fie 
davon abzubringen. 


Der „Syllabus” fchreibt auch von 
Anderem. E83 merden darin andere 
wichtige Tragen bejprochen, die mit 
dem jühen Liebesleben nichts zu thun 
haben, aber jene „ragen“ geben den 
Ion. Sie fennzeihnen die Atmo- 
fphäre, die dort herrfcht, und menn 
man noch zweifeln wollte, daß die Lie- 
belei wirklich eine jo große Rolle jpielt 
an diefer großen Univerfität, dann 
brauht man nur die ironifche Aus- 
laffung eines Profeffors zu lefen, in 
welcher den Studenten anempfohlen 
wird, doch ja recht viel zu „flirten,“ 
ih im Augenwerfen zu üben, e3 nie 
zu unterlaffen, auf ben Treppen und 
in den Gängen Spalier zu bilden und 
die lieben Coed3 anzuftarren, wenn fie 
borüber gehen, und fo meiter. 


* * * 


„Ungebildete Menjchen,“ im Beſon⸗ 
deren „Foreigners,“ und bon biefen 
wieder bejonder3 Deutfche, die ja in 
ihrer NRüdftändtigfeit in dem Meibe 
no immer bie Sklavin de Mannes 
ſehen, haben ſchon ſeit Langem die 
„Unverſchämtheit“ gehabt, zu unſerer 
gemeinſamen Erziehung in den höheren 
Graden der Volksſchulen und beſon— 
ders in den höheren und höchſten Lehr— 
anſtalten, den Kopf zu ſchütteln und 
zu fragen: Wo ſoll das hin? Und wie 
ſie die Aeußerungen der „Coeducation“ 
weiter beobachteten, wurden ſie noch 
unverſchämter oder kühner und erklär— 
ten: Das iſt ganz entſchieden vom 
Uebel und muß ſchließlich zur Ver— 
weiblichung der Erziehung und damit 
Verweiblichung des männlichen Theils 
der zu erziehenden Jugend führen. 

Damit verurtheilten ſie vorerſt frei— 
lich nur ſich ſelbſt. Denn damit zeig— 
ten ſie, daß ſie noch nicht begriffen hat⸗ 
ten, daß das Weib die Krone der 
Schöpfung iſt und hoch erhaben über 
dem Manne ſteht; denn ſonſt hätten 
ſie einſehen müſſen, daß die von ihnen 
in Ausſicht geſtellte Verweiblichung der 
Erziehung eine Veredelung und nicht 
zu fürchten, ſondern ſehnlichſt zu wün⸗ 
ſchen wäre. So wurde von der „neuen 
Frau“ über jene „rückſtändigen Feinde 
der Frauenbildung“ abgeurtheilt, und 
alle diejenigen, die an ihrem Schür⸗ 
zenband hingen — und das war noch 
bis vor Kurzem die ganze „gebildete“ 
amerikaniſche männliche Hälfte ge 
Bevölkerung — ftimmten mutbig be 

—* ur dur Schweigen ihre Zus 


— ne ich bie edle Meiblichteit 
an unjeren höheren —— mit 


werben.“ 


sis 


Dem was Anderes erzählt der. „Spll- 
bus,“ wenn nicht da3? Mit ber ein- 
getretenen Thatſache ſcheint aber auch 
bie Crkenntniß gekommen zu ſein. 

Die „Chicago Zribune,“ die man 
wohl faum ausländifh - rüdftändig 
und frauenbildungsfeindlih nennen 
tann, jagt vom „Shllabus,“ derſelbe 
werde in ber Literaturgefchichte wohl 
faum viel Raum einnehmen, fei aber 
bo ein „unsterbliches Buch,“ denn er 
werde für die Erziehungsgefchichte 
immer bon ganz bejonderem und 
eigenartigem Sintereffe fein. Darauf 
folgt eine Schilderung des Ynhalts 
und die Frage: „Sehen wir in ber 
Nordmeitlichen Univerfität die volle 
— der gemeinſchaftlichen Erzieh— 
ung? 

* * * 

Die volle Blüthe wohl noch nicht. 
Die Blume wird ſich noch weiter ent— 
wickeln und je älter ſie wird ihren 
Charakter umſo beſſer zeigen. Aber 
ſchöner wird ſie freilich nicht werden, 
ſo lange die Verweiblichung nicht in 
der Weiblichkeit geendet hat — die 
Nordweſtliche Univerſität nicht zu 
einer rein weiblichen Lehranſtalt mit 
nur weiblichen „Studenten“ geworden 
iſt. Die gemeinſchaftliche Erziehung 
wird ſich auf die Dauer ſchwerlich auf⸗ 
recht erhalten laſſen, wenn man nicht 
ſo etwas wie geiſtige „Zwitter“ er— 
ziehen will, wozu man allerdings jetzt 
ſchon auf dem beſten Wege iſt. „Die 
Männer,“ ſagt die „Tribune,“ „welche 
von Erziehungsanſtalten mit gemein— 
ſchaftlicher Erziehung der oben be— 
ſchriebenen Art kommen, haben einen 
großen Fehler. Sie haben Frauen 
kennen gelernt, aber nicht Männer. 
Anſtelle des Sichherumſchlagens mit 
Männern, das einer der größten Ver— 
dienſte älterer Inſtitute iſt, trat für ſie 
eine vierjährige Reihe von Tänzen, 
Spaziergängen, Theater- und Thee— 
Geſellſchaften und ähnlicher durchaus 
weiblicher Unterhaltungen. Wenn 
dem nicht abgeſtellt werden kann, wird 
die gemeinſchaftliche Erziehung viele 
Freunde verlieren. Die Welt braucht 
Männer, nicht Salonhelden. Die Ver⸗ 
weiblichung der Erziehung in dieſem 
Lande findet Profeſſor Münſterberg 
ganz beſonders beklagenswerth.“ 

Es hat lange gedauert, bis man das 
einſehen lernte, und dieſe Verweiblich— 
ung hat ſchon ſo große Fortſchritte 
gemacht und ſich ſo feſt eingewurzelt, 
daß es ſehr ſchwer ſein und ſehr lange 
dauern wird, gründliche Wandlung zu 
ſchaffen. Denn ſie darf ſich, wenn ſie 
gründlich ſein ſoll, nicht auf das höhere 
Erziehungsweſen beſchränken, ſondern 
muß ſich auch auf die höheren Grade 
derVolksſchulen erſtrecken. Auch ſollten 
Jungen im Alter von 10 Jahren und 
aufwärts von Männern unterrichtet 
und im Zügel gehalten werden. Ohne 
die gemeinſchaftliche Erziehung in den 
Volksſchulen wäre die Coeducation an 
den „Univerſitäten“ und ſonſtigen 


höheren Lehranſtalten gar nicht mög— 


lich. Der Grund zur Verweiblichung 
wird in den Volksſchulen gelegt. 


„Streus ſte⸗ DSurchfuhrung .· 


Hier in Chicago i ift der Verkauf von 
Zigaretten nur unter einer befonderen 
Lizeng, die $100 das Jahr foftet, ge= 
ftattet. Alle Diejenigen, welche Ziga— 
retten verfaufen, ohne eine jolche Li— 
zen3 eriwirft zu haben, eben jich hoben 
Geldbußen aus. Die Steuer, die ba- 
mit auf den Zigarettenhandel gelegt 
wurde, iſt jehr hoch und es lieh ich 
poraugfehen, daß verhältnipmäßig 
fehr wenige Händler die Zizens erwir- 
fen würden. Das wollte man aber ge= 
trade, denn die Zigarettenligeng war 
nicht als Finanzmaßnahme gedacht, 
ſondern mehr als Polizeimaßregel 
zum Schutze des heranwachſenden Ge— 
ſchlechts: Die Zigaretten ſind Giftnu— 
deln und Sargnägel für junge Leute 
und folde, die niht Maß halten fön- 
nen. 

Sene Erwartung, daß nur menige 
die theure Lizend ermirfen werben 
würden, traf ein. m vergangenen 
Sahr bezahlten weniger ala 400 Händ- 
ler die $100 „Zigarettenfteuer“, aber 
die andere „Erwartung“, daß Damit 
der Verkauf von Zigaretten auf die li- 
zenfirten Händler befchränft merden 
würde, erfüllte jih nit. Wenigitens 
nicht, wenn ein gemiller Stadtvater 
meiß, movon er redet. Denn diefer 
berfichert, daß im micht meniger als 
10,000 Gefchäften hier in Chicago Zi- 
garetten verfauft werden und dieStabt 
„infolgedeffen“ beinahe eine Million 
Dollars jährlihd an Einnahmen ver=- 
tiert. 

Das muß anders werden, denn eine 
Million jährlich? Xh, fünnten wir ge- 
tabe gebrauchen. Das würde und ganz 
bedeutend aus der Noth und dem Stoth 
helfen. Und wenn die Leute nicht be- 
zahlen wollen, jo muß die Jugend ber 
Stadt wieder einmal vor der Giftnu- 
bel gefhüßt werden. So dachte wohl je- 
ner gewiflenhafteStadtpater, ala er im 
Nahagrübeln über der StadtMohl und 
eifrigem Suchen nad) einer ftäbtifchen 
Drbinanz, die nicht die ftrengite 
Durhführung findet, über die Ziga- 
rettenotdinanz ftolperte, und flugs 
fündigte er an, daß er in der nächiten 
Situng einen „Beihluß” beantragen 
werde, der das Polizei =» Departement 
anmeifen fol, die Bejtimmungen der 
Figarettenordinang „Itrengftens” und 
buchftäblich durchzuführen. 

* * * 


Es wird natürlich wieder unver 
nünftige Leute geben, die darüber die 
Naſe rümpfen und ſagen werden, ein 
ſolcher Beſchluß ſei doch eigentlich nicht 
nöthig, denn ſelbſtverſtändlich würden 
doch alle ſtädtiſchen Geſetze durchge— 
führt, denn ſonſt brauche man ſie doch 
nicht zu erlaſſen. Den feinen Un— 
terſchied zwiſchen Durchführung und 
ſtrengſter“ Durchführung wollen ſie 
ebenſo wenig begreifen können wie den 
zwiſchen gut und beſſer. Wenn etwas 
gut iſt, ſagen ſie, ſo iſt es eben gut und 
beſſer als gut lann nichts Iein, und 
wenn — Geſeb d itd ſo 


Wer ni At mehr ganz grün 
= ns nicht een bümmer an= 
ftellt al3 bie Polizei erlaubt, ber weiß, 
daß der Erlaf eine3 ftäbtifchen Ge: 
ſetzes deſſen Durchführung keineswegs 
bedingt. Das Erlaſſen und das Durch— 
führen ſind zwei ganz verſchiedene 
Dinge, die mit einander gar nichts zu 
thun haben und auch in verſchiedenen 
Händen liegen. Es wäre traurig, wenn 
es anders wäre; denn dann hätte eine 
volksthümliche Regierung wohl einen 
recht ſchweren Stand. Das Erlaſſen 
von Geſetzen iſt eine ſchöne Sache, 
denn es läßt einen ſchönen Eifer, dem 
Gemeinwohl zu dienen und daſſelbe zu 
fördern, erkennen und gibt allgemeine 
Befriedigung, während es Niemandem 
ſchadet; mit dem Durchführen iſt es 
ganz anders. Das ſchadet immer Je— 
mandem und erregt deſſen Zorn, wäh— 
rend es auf der andern Seite gar nichts 
nützt, denn dem großen Publikum und 
der famoſen „öffentlichen Meinang“ 
genügt das ſchöne Bewußtſein, ein ſo 
gutes Geſetz zu beſitzen; wenn nichts 
Beſonderes paſſirt, fragt es nach ſei— 
ner Durchführung nicht. Die „ſelbſtver- 
ſtändliche“ einfache Durchführung ver! 
ftädtifchen Gefete ift die Ni ch t durdh> 
führung. 


| 
Und jo muß es fein, denn wenn alle | Behandlung berechnet Hatte. 


Gefete immer durchgeführt miürden, 
hätten ja unfere Stabtväter und Be- 

amten gar feine Gelegenheit, ihr Licht 
hin und wieder befonders leuchten zu 
laffen; e3 leuchtete dann in Wirklichkeit 


| 


| 


freilich immer, aber der Menjch tft ein | 


Gemohnheitäthier, und dießürger mwür- 
den den hellen Schein bald gar nicht 
mehr beachten und ihn al& Felbitver- 
ftandlich hinnehmen, und dabei fommt | 
nichts heraus. Da ift e3 fo viel beffer. 
Da fann man hin und mieder bon 
„Irengerer” Durchführung reden und 
fih damit allen Bürgern in dant- 
bare Erinnerung bringen den 
Freunden des Gefehed, meil man 
darüber macht, feinen Yyeinden, meil 
man fo rüdfichtspol mar; und man 
fann endlih einmal eine „Itrengite” 
Durchführung verlangen oder anord= 
nen, wenn fi) eine befonder3 jchöne 
Gelegenheit bietet, fein Licht leuchten 
zu laffen oder ein folches Leuchtenlaffen 
befonder3 nothmendig erfcheint, weil die 
Gefahr befteht, vak bei den Leuten, 
welche die Durchführung zu Jcheuen 
haben, das ſchöne Gejeg und bie 
Pflicht der Dankbarkeit ganz in Ber- 
geffenheit gerathen mögen. 


* * * 
Das Scheint eine lange Abfhmweifung 
bon dem eigentlichen Thema, ijt aber 
doch vielleicht nicht fo ganz „außerOrb- 
nung“. Denn nun wird mohl auch der 
Grüne verftehen können, wie der Alder- 
man feine Anftündigung, das Gejeß 
merde von 9600 Berfonen gemohnheit- 
mäßig verlebt und er werde nun eine 
ftrengfte Durchführung des Gefekes 
beantragen, mit fo viel Gelbftgefühl 
auspofaunen fonnte. Grachtete man 
es ala Pflicht, nicht nur Gefeße zu. mas 
chen, fondern auch darüber zu ‚achten, 
daß fie Durchführung finden, fo mürbe 
er doch fich jelbit und alle feine Kolle- 
gen der gröbjten Pflichtverfäumniß 
befhuldigen mit jener Ankündigung, 
und er müßte fich in Grund und Boden 
hineinfhämen, anftatt zu paradiren 
als der Tugend getreuer Effehard. 
Natürlich übertreibt der Ulderman, 
wenn er jagt, an die 9600 Ges 
fchäftsleute verfauften unberechtiater 
MWeife Zigaretten; aber das darf man 
ihm nicht übelnehmen, denn ohne 
Uebertreibung geht’8 ja hierzulande | 
nicht ab, und mer nicht mit großen 
Zahlen u. |. m. fommt, fann Nieman= 
den „ſchocken.“ Aber viele derartige 
Gefehesübertreter haben mir, das ilt 
ficher, und daß mir diejelben befom- 
men würden, war vorauszuſehen. Und 
daß wir auch nach der in Ausſicht ge— 


iſt | wenn die zu verftändiger und genauer 


Behandlung mefentlihen Thatjachen 
mit Leichtigkeit fich feſtſtellen laſſen, 
ift eine Ungebühr, die das Gefeh als 
Verbreden behandeln und die ben 
—— in's Gefängniß bringen 
ollte. 

„Der ärztliche Beruf ſteht in aus— 
nahmsweiſe innigen Beziehungen ge— 
genüber Denen, die ſeine Hilfe in An— 
ſpruch nehmen. Dem Arzte ſind die 
innerſten Geheimniſſe unſeres Lebens 
bekannt. Ihm wird Einblick gewährt 
in die Verborgenheiten, in die Hoff— 
nungen und Befürchtungen unſeres 
Familienlebens. Der Mann, der zu 
uns in ſolche Beziehungen tritt und 
der wahren Sittlichkeit ermangelt, ſtellt 
ſich als eine Gefahr für die menſch— 
liche Geſellſchaft dar. 

„Der Dollarjäger iſt nicht an ſeinem 
Platze in dieſem Berufe. Wer hier die 
Hilfe verweigert,“ die er leicht geben 
könnte, oder das Unglück der Armen zu 
deren Ausbeutung und Bedrückung be— 
nutzt, iſt nicht beſſer als ein gewerbs— 
mäßiger Straßenräuber. Ich erinnere 
mich der Ausſagen eines berühmten 
Wundarztes in der gerichtlichen Ver— 
handlung einer Entſchädigungsklage. 
Er wurde gefragt, wie viel er für ſeine 
Die Ant- 


dert. Gefragt, ob das feine gemühn- 
lihe Forderung fei, gab er zur Ant- 
wort: „Nein, aber e3 war ein armer 
Mann und fo habe ich ihm eine Ar- 
menmanns-Rechnung geſtellt“. — Ich 
weiß von einem andern armen Manne, 
der in höchſter Herzensangſt zu einem 
Arzte kam und ihn bat, ſeinem kranken 
Weibe zu helfen. Ihm wurde der Be— 
ſcheid: „Wenn Sie das Geld in der 
Taſche haben, mich zu bezahlen, fo 
merde ich fommen; wenn nicht, dann 
nicht.“ Der erite diefer beiden Aerzte 
ift eine Ehre, der andere eine Schande 
feines Berufs. 

„sh bedaure da Schmwinden 
des Familienarztes. Ich be- 
bedaure es wegen der Nachtheile, die 
dem Publikum daraus erwachſen, und 
bedaure es ebenſo ſehr wegen des un— 
glücklichen Einfluſſes, den es auf den 
Beruf ausübt. Die große Zuſammen— 
häufung ärztlicher „Offices“, manch— 
mal Hunderte in einem Gebäude in— 
mitten des Geſchäftsviertels einer gro— 
ßen Stadt, paßt nicht zu meiner Auf— 
faſſung von den rechten Aufgaben und 
dem rechten Weſen der ärztlichen Thä— 
tigkeit. Mit Annahme der Formen des 
Kommerzialismus wird der Geiſt de 
Kommerzialismus gezüchtet. Wir ſe— 
hen hier die Folge des Syſtems ärzt— 
lichen Spezialiftenthbums, da3 inner 
halb vernünftiger Schranfen qut genug 
ift, in der Webertreibung jedoch bie 
Yühigfeit, das geiftige Wahsthum und 
die berufsmäßige Fortbildung des ein- 
zelnen Arztes hemmt und dem Publi- 
fum unnöthige Unbequemlichkeiten und 
Koften verurfacht, ohne dafür entſchä— 
bigenden Vortheil zu bieten. E& wird 
dadurch das Gefühl der Anhänglichkeit 
ztoifchen der Familie und dem ärzt- 
lichen Berather vernichtet, das fonjt die 
befondere Schönheit des ärztlichen 
Wirkens und der Hauptquell der ihm 
gezollten Hohadhtung war.“ 

* * * 

Die Kritik iſt ſcharf, aber ſie wird 
hundertfältige Beiſtimmung finden. 
Was immer die Spezialiſirung der 
ärztlichen Thätigkeit und die Heran⸗ 
bildung beſonderer Autoritäten in die— 
ſen einzelnen Zweigen für Vortheile 


| haben mag—ber Durchfchnittsmenich 


will, daß fein Arzt ein Arzt für den 
ganzen Menfchen fei, nicht bloß für ein 
einzelne® GStüd. Er mill nicht bei 
jevem neuen Leiden zu einem anderen 
| Urzte laufen, fich nicht beftandig von 
Pontius zu Pilatus Shicen laffen. Er 


ftellten „ftrengjten” Durchführung des | will nicht — gewöhnlich erlaubt’3 auch 
Geſetzes noch viele behalten oder doch | der Geldbeutel nicht — drei Aerzte in 


bald wieder viele befommen merben, | Anfpruch nehmen, 


ift auch gewiß; denn ein Anhalten der 
„Irengiten“ Durchführung ift ja un= 
möglich. 

Die $1,000,000 jährli mird die 
Stadt nicht erhalten, aber etwas Gutes 
wird die angekündigte ftrengfte Durch- 
führung doch haben. Denn es gibt 
do immerhin auch hier in Chicago 
noch eine ganze Menge Leute, die aus 
freien Stüden. jtädtifche Geſetze befol- 
gen, wenn fie von Zeit zu Zeit daran 
erinnert werden, und viele andere, bie 
fih fo ohne „Einfluß” wiffen, daß fie 
überzeugt fein dürfen, daß man fie zu 
Zeiten ftrenafter Durchführung beim 
Midel friegen und bejtrafen wird, 
wenn jte ihr fündiges Treiben nicht 
einjtellen. ©erade unter den fleinen 
Händlern, melche Zigaretten zu ver= 
faufen pflegten, werden fich viele der 
legteren Sorte befunden haben; de3- 
halb bat die Zigarettenordinany auch 
ohne obrigfeitliche Durchführung doch 
piel Gutes adthan und den Zigaretten- 
verfauf bedeutend eingefchräntt. — — 


Der Arzt der Neuzeit und der alte 
Familicnarzt. 


Ueber die neuzeitliche Entwidlung | 
ber ärztlichen Berufsthätigfeit hat die- 
fer Tage ein herporragender Vertreter 
der Miflenfhaft, Präfident U. ©. 
Draper von der Jlinoifer Univerfität, 
gelegentlich der Schlußfeier des „Col- 
lege of Phyficans and Surgeons“ 


ernte Klage erhoben. Weberhandneh- 


mende Gewinngier und Dollarjägerei, 
Herabwürdigung wiſſenſchaftlicher 
Thätigkeit zum Geſchäft oder Hand— 
werk, Mangel an feinem Ehrgefühl 
und fittlicher Würde, leichtfertige Auf- 
faffung der ernjteften Pflichten, Ober- 
flächlichkeit ftatt Gründlichkeit, zu viel 
ſpegialiſtiſches Stückwerk und zu wenig 
allgemeines Wiſſen ſind die böſen Din—⸗ 
ge, die er als beſondere Kennzeichen 
dieſer Entwickelung nennt. 

„Trotz Allem, was die moderne Wiſ⸗ 
ſenſchaft uns zu wiſſen ermöglicht, 
treffen wir” — fagt er — „in der ärzt⸗ 
lichen Ihätigfeit zu piel unficheres 
— 5* und en Stümpern 

Mißachtung wohlbekannter 
mit dem 
auf 


este, Wehen mi 


b Grund Bloben Bermuffens u handeln, 


wenn zufällig drei 
Mitglieder feiner Yyamilie an drei ver= 
Tchiedenen Krankheiten leiden: — mo= 
hin e3 leicht fommen fann,. fall3 die 
Entmwidelung zum Gpezialiftenthum 
> mie bisher nod) ein paar Jahrzehnte 


| weiter fortgejegt wird. 


Bor ullen Dingen mill der Durh- 
Iohnittsmenfh zu feinem Arzte Ver— 
trauen haben. Nicht felten ift biejes 
Vertrauen die beite Unterjtüßung der 
ärztlihen Kunft. Es ift nicht gleich» 
giltig, wer den Puls fühlt und mer die 
Arznei verfchreibt. Wenn an dasstran= 
fenbett der Arzt tritt, den der Krane 
kennt und ſchätzt wie einen altenFreund 
und dem er vertraut, weil er ihm 
und ſeinen Angehörigen ſchon früher 
geholfen, ſo bringt oft ſchon der bloße 
Beſuch folchen Arztes wohlthätige Be— 
ruhigung und Linderung hervor; ſeine 
tröſtenden Worte vermindern die Angſt 
der Familie und geben Ermuthigung 
dem Kranken, wie es kein Fremder zu 
thun vermöchte. Die Heilung des kör— 


| perlichen Zeiden3 wird gefördert durch 


die mohlthätige 
Gemüth3zuftandes. 
Im Verkehr des Familienarztes mit 
feinem$tranten entjteht dasBerhältniß, 
dem diejes Vertrauen entfpringt. Und 
e3 liegt auf der Hand, daf die „moder- 
ne“ Einrichtung, die in den großen Of: 


Beeinfluffung des 


; fice-Gebäuden die Kranken inSchaaren 


fich zufammenfinden läßt, wo fie auf 
allen Seiten daran erinnert merben: 
„Hier ift jede Minute Geld!“ und ber 
ganze „Betrieb“ fait jo gefhäftsmäßig 
jich abmwidelt, wie die Abfertigung der 
Kunden im Barbiergefhäfte — daß 
unter folchen Umgebungen und Ein- 
drüden dad zarte Pflänzlein Ver— 
trauen nur fehr fchwer fich zu entwi— 
deln vermag. 3 fehlt die Innigfeit 
und Vertrautheit be3 Verkehrs und die 
daraus fich entfpinnende Anhänglich- 
feit, die den Arzt zum Freunde ber 
Familie macht, dem ohne Scheu jedes 
Geheimnif fich. anvertrauen läßt. 
* * * 

Noch iſt es ja zum Glück nicht ſo 
weit, daß der Teufel des Kommerzia⸗ 
lismus ſchon den ganzen ärztlichen 
Stand in den Klauen hätte. Auch iſt 


lebt er, zu Hunderten und Tauſenden, 


und übt feine gefegnete Tätigkeit aus, 
nicht bloß während einiger geichäftiger 
Dfficeftunden, fondern vom Morgen 
bi3 zum Abend und wenn e8 fein muß 
zur Nacht, wie e3 die Väter und Grof- 
päter gethan haben. Noch ift auch die 
Geminngier der „business”=mäßigften 
ber neuzeitlihen Nachfolger nicht To 
in’3 Kraut gefchoffen, daß nicht noch 
biele von ihnen fich ein mildes Herz be- 
wahrt hätten und Mitleid mit den Ar- 
men und Unglüdlichen, um auch diefen 
ohne Ausficht auf Elingenden Entgelt 
ihre Hilfe zu leiften. Gerade die her- 
borragenditen unter ihnen, die größten 
Meifter ihres Faches, pflegen auf) in 
diefer Hinsicht jich auszuzeichnen. 

Aber die Richtung der modernen 
Entwidlung, über die Präjident Dra- 
per in feiner bemerienswerthen Rede 
fich ausgefprochen, die ift doch jo, tie 
er fie befehreibt. immer häufiger, un> 
endlich häufiger als früber, wird bie 
ärztliche Ihätigkeit rein gefhäftämä- 
big betrieben und der Sucht nad Geld» 
eriverb jede andere, höhere und menſch— 
lihere Auffaffung des edlen Berufes 
untergeordnet. Die überhandnehmende 
Spezialifirung der ärztlichen Ihätig- 
feit, der industriellen Theilung der Ar— 
beit entfprechend und größeren Lohn 
für geringere, oder doch leichtere Be: 
mühung verheißend, entipringt biefem 
Zuge der Zeit. Dat die Spezialifirung 
innerhalb gewiſſer Grenzen eine Noth— 
wendigkeit iſt und ſich von großem 
Nutzen erweiſt, iſt in den obigen Aus— 
führungen bereits zugeſtanden worden. 
Daß dieſe Grenzen bereits in bedenkli— 
cher Weiſe überſchritten worden ſind, 
wird ebenſo wenig beſtritten werden 
können. 

Vielleicht hat man, ſtreng genom— 
men, kein Recht, dieſen neuzeitlichen 
ärztlichen Geſchäftsleuten einen Vor— 
wurf zu machen. Warum ſoll gerade 
der Arzt in ſeinem Berufe uneigen⸗ 
nütziger ſein, als es Andere in dem 
ihrigen ſind? Warum ſoll gerade ihm 
zugemuthet werden, ſeine Zeit und 
Mühen, die er verwerthen kann, auch 
denen zu mibmen, bon denen er meiß, 
daß fie ihn nicht oder doch nur fehr 
ungenügend zu bezahlen vermögen? 

Dagegen läht fih faum etwas An- 
beres jagen, al3 das alte Wort „No 
blesse oblige!* Auch der Adel des 
Berufes verpflichtet. Wer fich diefem 
edeliten aller Berufe, der Heilung der 
Kranken, der Linderung menfchlicher 
Leiden widmet und dabei den Wunfch 
heat, daß diefem Berufe fein altes An 
fehen und feine hohe Werthichägung 
bleibe, der muß fich auch gefallen laf- 
fen, daß man an ihn und an feine 
Ihätigfeit höhere fittliche Anforderun- 
gen ftellt, als an Gevatier Schneider 
und Handihuhmacer, an Krämer und 
GSeifenfieder geftellt zu werden pflegen. 


Zolalberidjt, 


Kür Die „Sonntagpoft“.) e 
Die Wodje im Grundeigenthums- 
markt. 


Die „Bären“ unter den 
derartige Thiere gibt es 
thums = Gejchäft gerade jo gut, wie an der 
Vörje, benugen die augenblikliche Flauheit 
im Markte, um ihrem „Kalamitätsgeheul“ 
Nahdrudf zu geben, und fangen bereits an, 
von „Bargain“- reifen zu reden. Dies ift 
natürlich nicht allein verfrüht, jondern auch, 
vor der Hand werigjteng, ohne Grund. Gs 
läßt ſich nicht in Abrede ftellen, daß Die 
unergi tielichen irbeiterverhältniffe, die fich 
allmählich iwie Die Sachlage in 1900 zu ge— 
ſtalten ſcheinen, das Geſchäft vor der Hand 
lahm gelegt haben, beſonders in Bezug auf 
Fabrik- und Ge Pants eigenthum, allein eine 
zufriedenitellende Beilegung der Steeitigfei- 
ten ift Denn Dod) durchaus nicht ausgeſchloſ⸗ 
ſen. 

Zudem liegen die Verhältniſſe im Allge— 
meinen anders, als vor drei Jahren. Da— 
mals lagen Bauoperationen faſt vollſtändig 
brach, während gegenwärtig dieBauhandwer— 
ker vollauf Beſchäftigung haben, wenn auch 
hauptſächlich nur in kleinen und mittleren 
Bauten. Außerdem waren vor drei Jahren 
manche Grundbeſitzer in Folge der ſieben 
mageren Jahre, welche auf die Panik von 
1893 folgten ‚ziemlich wadelig, während jekt 
im Großen und Ganzen der Bejig in 
ziemlich feiten Händen liegt. Vor der Hand 
jind verhältnigmähig wenig Bejiger durch 
die Verhältniffe gezwungen, zu irgend einem 
Preife zu verfaufen, und Die Zahl der 
Swangsverfäufe während der verfloffenen 
fünf Monate ift um völlig 33 Prozent ge: 
ringer, al3 während des entiprechendeneit- 
raums in 1900. Auc) ift der Dlangel an be= 
deutenden Kapitalanlagen von Seiten gro= 
Ber Kapitaliften durch das Anwachien kleiner 
Verfäufe jo ziemlich aufgewogen, jo daß für 
die legten fünf Monate nur ein Ausfall von 
rund $1,700,000 im Vergleiche mit der ent: 
jprechenden Periode des Vorjahres im Ge: 
ihäftsumfang zu verzeichnen if. Die Zahl 
der Werfäufe ift jogar etivas gejtiegen. Yür 
die bezeichnete Weriode Diejes Nahres mar 
aber das Gejchäft um 3,635 Verkäufe und 
$12,587,821 größer, al3 vor drei Jahren. 

Diefe Vergleiche find aljo durdaus nicht 
entmuthigend und geben feinen Anlaß, die 
MWerthe herunter zu reihen. Wenn freilich 
die obmwaltenden Berhältrifle feine baldige 
befriedigende Löjung finden, werden aud 
die Heinen®erfäufe bald aufhören, denn vor: 
fihtige Arbeiter und Kandiwerfer erden 
nicht geneigt jein, angejihts ungünftiger 
Verhältniffe im ArbeitSmarfte etwaige Er: 
fparniffe in Grundeigenthum anzulegen. 

Die vergleichenden Zahlen über das Ges 
ichäft der verfloflenen fünf Monate find in 
den verjchiedenen Zweigen des Marktes wie 
folgt: 

Negiftrirte Verkäufe. 
Zahl 


Maklern, denn 


im Grundeigen: 


Betrag 


Gerihtlide Bertäufe 


——— —— 
ah hl 


der altmobifche —— und Fa· 


Ben 


auch feltener ges 
nicht außgeftorben. Noch 


me 


verwandten. und Bekannten di 
—— Sudciat, dab um daß unfere u bielgeilehte Tode 


im Alter bon 11 Sup ren ge 9 Monaten nad 
langem ſchwerem Keiden am Samitag, den * 
Mai, Morgens 8.80 Uhr, ſelig im 
—— iſt. mens % Sc ftatt 
1. Jun Nahm., dom Xrauer- 
—— 1701 N. Hobhne Übe,, nad der Concordia 
Kirche, von da nad dem &t. Sucas Gottedader. 
Um itile Tbeilnahme bitten die trauernden Hin- 
terbliebenen: 
nun, Hulba ** Eltern. 
ur —— Bertha, Geſchwiſter, 
u ermanbten. 


Meinet nicht, Sdr mein meine Lieben, 
Weil ih nicht mebr_ bei er. Sin. 
Gott der Herr im . drüben 
Nahm mid liebebo abin! 
Zange idon da3 En ih feßnte 
Nah dem bimmlifhen Heimatbland, 
Und die Stund: die beit eriehnte, 
Kam, und ich in zu itandl 
Rebet wohl, gedentet mei 

Neinet nicht, in lichten Böhen 
Werden wir uns wiederfehen! 


Todes⸗Anzeige. 


Freunden und Belannten 2 traurige Nadi» 

richt, daß unfere geliebte Mutt 
Anna Ga 

im Alter bon 62 Yabren beute, am 29. Mat, ge 
ftorben ift. Sie —— IE use itatt am 
Sonntag, den 31. Ma 
Irauerbaufe, 473 Wels Str., = 
land Friedhof. Um ftilles 
trauernden Hinterbliebenen: 


Lonid Frank und Charled a 


Nahm., bom 
ach dem Grace= 
Beileid bitten die 


frfafon 


Geitorben: Robert Roft, am 30. Mat, im Alter 
bon 58 Jahren. ee on ftatt am 
Montag um 1 Uhr d m NMlerian Pros. Hoipital 
nach Waldheim. I Thies” Beileid bitten die 
trauernden Hinterbliebenen. 


Dantfagung. 


Allen Freunden und Belannten für die innige 
Ibeilnabme und die reihen Blumenipenden bei 
der Beerdigung unjeres innig geliebten Gatten 


und Baters 


Wilhelm Schoettler, 
insbeſondere dem Herrn Paſtor I für feine 
troitreihen Worte, fowie dem D. P. Elub 
der Siiller Court Nr. 89 grise, Ben Sur, 
Pleiades Lodge Nr. 478 A. F. & A. M., Ene 
neers Union Nr. 3 unferen beralien Dant. Die 
trauernden Hinterbliebenen: 


Wilhelmina Schoettler, Gattin. 
Ferdinand, Sohn. 


Aroßes Piknik und Erkurfion 


arrangirtt vom 
Kranken-Anterſtühungs-Verein 
ſãmmtlicher Angeſtelſten der 


C. SEIPP BREWING CO. 


Sonntag, den 14. Juni 1903, im 
Columbia Park 


an der Santa fe Railroad. — Tidets 506 
die Merjon, einichliehlih Eintritt zum Park, Züge 
verfafien den Bahnhof, Dearborn und Poll Str., 
um 9:39 und 10:30 VBorm, und halten an &alited 
Str. und AUrcder Ave. mai3l,iu7,14 


Große Mai: Feier, 


verbunden mit 


Schauturnen und Ball 


— beranitaltet bom — 


Weltfeite Qurnverein, 


abgebalten am Senntag, den 31. Mai 1903, in 
ber Weftfeite Turnhalle, 770—776 Ehicano 
Ade. Anfang 3 Uhr Nahm. Tickeis be d. Verfon 

mai22,24,29,31 


Grofjes Vokal: und 
Inſtrumental-Konzert, 


veranſtaltet von dem berühmten Pianiſten 


Prof. THEO. SCHEERER, 


Bfingitmontag, 1. Zuni_1903, Abends 8 Uhr, 
in und zu Gunften der Evangeliſchen Johannes» 
Kirhe, Ede Garfield Ave. und Modant Sir. 
nabe Lincoln — _ - ı utai24,26, si 


Große Exkurfion | und Pic-Bic, 


beranftaltet dom Turnverein Ginigkeit, am 
Sonntag, den 7. Juni, nab dem Santa Fe 
er Büge verlafien: x, Zus, 26. und Rodwel 
Etr., 9.30 ze. 2. Bug, 26. und Rudwell Str. 
10.00 Xorm.; 3. Zug, ir Sn Depot, Rolf u. 
——— — 4 30 Vorm.; Burg, Rolf Str. 
Depot, 1.30 Nahm. Die ——— le er Büge bals 

ten an Halited Str. und Arder 
maidä, 37, 31 ins 


8350 Rundfahrt 2.50. 
Erturfion nad Dubuque, Jowa, 


Des Gem. Chor U. O. d. E. mit C. G. W. Ryn 
am 11. und 12. Juni 1008. Näheres durch das Kos 
mite; Emil W. Golle, 121 Lincoln Ave., Louis W. 
H. Neebe, 863 Sedawich Str., Rud. Schiveiger, 301 
— dſon pe. mail0,17,24,31 


Hugo Scmoll Gemiſchter Chor 


veranftaltet ein Mattränyghen und Ermählung 
eıncr Maifönigin in der Aurora- Turnhalle, Divifion 
und‘ Aibland Ave, Sonntag, den 31, Mai, 

Nahmittags 4 Uhr. 


Howara's Theater. 
Lincoln und Belmont Abe. 
Woche beginnend am Sonntag, 31. Mai, das fenjas 


tionelle Komödie-Drama: “Nobodys Child.” 
Matinees: Sonntag, Mittmoh und Samitag. 


— — 


| AMERICAN TRUST | 
& SAVINGS BANK. 


3% 
 Zinfen auf Spareinlagen 


Spareinlagen, die während 
der erften fünf Tage 
im Yuni gemadht werden, 
tragen Zinfen vom 1. Juni. 
Ein Konto Kann mit einem 
Dollar eröffnet werden. 


Kapilal » » » 82,000,000 \ 
Nederfchuß u. Profit 1,120,000 





N.-O.-Ecke LA SALLE 
und MONROE STR. 


mai3l, jul,2,3,4 


COLISEUM- 
sma GARTEN 


Mai. BROOKE uud feine 


berühmte 


Marine Band. 


50 —— Spieler. Konzerte jeden Abend. 
ige—25 Gent3, 
Kinsley's aM ‚Koppel €o.) .&elweiß“ ug 


ai, 


Tel. North 1325. Etablirt 1881. 


GEORGE A. KYLE, 


2: /shingie-Roofer 


Terra Cotta Tile Tops, galvanifirte Dach: 
rinnen, Tud-Pointing. 
Dächer, Schornfteine etc, werden reparirt. 


80 Hudson Ave. CHICAGO. 
ADOLPH TRAUB, 


Rechtsanwalt, 


84 LA SALLE STRASSE, 
Telephon Main 47 Zimmer 8314 
Vai im,milaie 


EMIL H. SCHINTZ 
ee 


— 





TE EEE —— —— 


Beim Kaufen eines Piano 
Zt die Sparfamkeit ein wichtiger Faktor. 


Kedermann mwünjcht ein Piano, welches feit Jahren befannt ift, all die 
neueften Verbeiferungen befist und den Ruf genießt, von allen hervorragen: 
ben Künftlern der Welt bevorzugt zu werden. Gin foldhes Piano ift 


THE KIMBALL. 


Neben dem Vorzug, dab es hier fabrizirt und birelt an ben Käu- 
fer verfauft wird, geniekt das „Kimball« aud den Vorzug, ausjchliehlid 


nerfauft zu werben 


Huch dem Gin-Preis Plan. 


Einfache Ziffern auf dem „Kimball« Haben feit Jahren das Kaufen eis 


nes Pianos erleichtert. 


Derjelbe Preis für Kedermann. 


falls Ihr gegenwärtig nur eine Heine Summe für ein Piano anmen: 
den wollt, jprecht vor und jeht unfere jpeziellen Bargains in Wianos von 
Standard: Fabrifat, welche „in Taujh* für ein neues Kimball-Piano ges 


nommen twurben. 


Dieje Pianos wurden in unfern eigenen Merkftätten in guten Zuftand 
verjegt, und bie Summe, welche jet daRfür bezahlt wird, wird beim Kauf 
eines neuen „Kimball" innerhalb zwei Kahren gutgefchrieben. 


Kene Pianos von dftlihem Fabrikat......... 8150 und aufwärts. 


Kimball Pfeifen-Orgeln 


$1000 bis $20,000. 


Zäglidhe Konzerte 


in den Sagerräumen der Fabrilanten, bietet Euch und Euren Freunden Ges 


legenheit zur Unterhaltung bon dem 


Kimbal Piano: Spieler 
Kann fofort an jenes Piano angebradht werden, und mit demijelben 
lönnt Ihr nad) ein paar Minuten Uebung jene Kompofition fpielen. 
Mir fabriziren jowohl den Spieler vie die dazu benöthigten Muijf: 
Rollen, der Preis für jeden Spieler jchließt auc 
Eine feine Muflf:-Biblisthet 
ein, und bietet auch dem Käufer die Mujtt unferes ganzen Katalogs zu 
Bedingungen, wie jie nirgends fonft geboten werden. 
Lager jchlieit verjchiedene Fabrifate ein.....$135 und aufwärts. 


Baar oder auf leihte Abzahlungen. 


W. W. Kimbalil Co., 


Btab.irt 1957) 


Südweſt-Ecke Wabaſh Ave. und Jackſon Bonlevard. 


N. B.Zur Bequemlichkeit derjenigen, welche während des Ta⸗ 
ges in Anſpruch genommen ſind, haben wir einen Zweig-La—⸗ 


den in 824 Milwaukee 
bis 10 Uhr Abends offen iſt. 


Für Muſikfreunde. 


Theodor Reichmanns Künſtlerlaufbahn.— 
Er hatte ſein Baritenorgan in Berlin u. 
Mailand ſorgfältig geſchult. — Dann erſt 
ſtudirte er Wagnerpartien. —Er widerlegte 
die oft aufgeſtellte Behauptung, daß die 
Wagner-Oper die Stimmen ruinire.— 
Wie Waaner dem erften Sänger des Am: 
fortas feine Anerkennung befundete. — 
Reihbmanıs Trinmphe in Chicago, — 
Wirfte bier audy als Solift in einem 
Auditorium = Konzerte der Dereinigten 
Männerhöre mit. — Beim Germanias 
Männerchor als Siederfänaer. Wurde in 
Wien vor acht Taaen durch den Tod ab» 
gerufen, als er gerade im Begriff war, 
fih von der Bühne zutüdzuziehen. — 
Xenes aus dem Chicagoer Mufifleben. 


Theodor Reichmann, in den Jahren 
1890, ’91 und ’92 ein Liebling au 
der Chicagoer Dpernfreunde, ijt in 
das „Reich der Schatten“ eingegangen; 
fein liederfroher Mund ift auf emig 
verftummt; ‚fein Name aber wird in 
der Gejchichte der -deutfchen Wagner» 
oper und ihrer Hauptpflegitätte, des 
Bapreuther Feſtſpielhauſes, fortleben. 
Als „Fliegender Holländer,“ „Zelra= 
mund,” „Wolfram von Ejchenbadh,” 
auh als „Don Yuan,” bürfte er den 
Chicagoern, die ihn damalz in biefen 
Partien gelegentlich der Gaftjpiele der 
deutfchen Oper unter Walter Dame 
rofeh3 Leitung im „Auditorium“ bes 
wundert haben, unvergehlich fein. 
Doch auch als Liederfänger ließ er fich 
in einem Germania Männerchor-Kon— 
zert, in „Recitals” in der Zentral- 
Mufithalle und in einem großen Kon 
zert der Vereinigten Männerhöre 
hören, das im „Auditorium“ bie da= 
mals zeitgemäße Kantate „KRolumbus’ 
legte Nacht,“ mit NReichmann als 
„Kolumbug,“ bier zur eriten Auffüh- 
rung bradte. Bei einer Privatfeit- 
lichfeit, die den Soliften der deutichen 
Dper zu Ehren im Germania-Klub- 
baufe veranftaltet war, fang er meh» 
rere beutfche Studenten und Bolf3- 
lieder mit fo überquellender Empfins 
dung, daf nicht wenige der Hörer vor 
tiefer innerer Erregung in Thränen 
ausbraden und fich kaum zu fallen 
mußten. Er war ein Gemüthsmenjd. 
Um große Wirkungen durd) feinen Ge- 
fang berborbringen zu fönnen, be= 
burfte er der Stimmung. Daher fam 
ed, daß feine Leiftungen oft ungleich» 
werthig waren, obſchon er auch in ſei⸗ 
nens minderwerthigen Darbietungen 
den großen, gottbegnadeten Künſtler 
nicht verleugnete. Begnadet war er 
durch ſein herrliches, klangvolles, wei⸗ 
ches, modulationsfähiges Bariton⸗ 
organ, durch ſein Darſtellertalent und 
durch feine ſtattliche, ebenmäßige Ge— 
ſtalt. Er iſt in allen größeren Städten 
der alten Heimath aufgetreten und 
dort, wie auch bei Gaſtſpielen in Lon— 
don und St. Petersburg, iſt er vom 
Publikum und der Kritik förmlich ver⸗ 
göttert worden. Geboren war Theodor 
Reichmann 1849 in Roſtock. Sein 
Vater, ein Advokat, ließ den jungen 
Mann, trotzdem er ſtarke Neigung zum 
Künſtler verrathen, in Berlin zum 
Kaufmann heranbilden. Aber es wird 
erzählt, daß der Kaufmannslehrling 
die Handlungsgehilfen in den großen 
Tabaksmaggzinen, in denen er an⸗ 
geſtellt war, durch Singen und Agiren 
großer Opernrollen allzu häufig von 
ihrer Arbeit abgehalten habe. Ein 
Beſuch beim alten Döring ſoll den 
Jüngling dann von ſeiner Begabung 
für's dramatiſche Fach überzeugt 
haben. Er wollte zunächſt Schau⸗ 
ſpieler und dann erſt Sänger werden. 
Da geſchah es, daß er in einem kleinen 
Berliner Bürgerverein einmal das 
Lortzing'ſche Zarenlied“ mit ſolchem 
Erfolg zum Vortrag brachte, daß ihn 
ſeine Freunde überredeten, ſchleunigſt 
ſich der Opernbühne zuzuwenden. Er 
ſtudirte nun Geſang unter Mantius 
und Profeſſor Reß in Berlin, ging 
dann nach Mailand zu Lamperti, und 
tonnte jchon 1869 in Magdeburg als 
er Ottokar“ im „Freiſchütz · de⸗ 

tiren. Dann kamen in raſcher Folge 


Avenue eingerichtet, der 


München. In der Iſarſtadt führte er 
ſich mit dem „Tell“ ein, und von 1875 
bis 1883 blieb er Mitglied der dorti— 
gen Hofoper. Ein Jahr vor ſeinem 
Abgang von München hatte Reichmann 
in Bayreuth den „Amfortas“ im 
„Parſifal“ kreirt, den er in der 
That ungemein rührend ſang. Von 
München ging'er nach Wien, wo er bis 
zu jeinem Ende Hoffammerfänger und 
Mitglied der Hofoper geblieben  ift. 
Ueber feine Triumphe in Bayreuth er- 
zählte er in Yreundesfreifen befonders 
gern. Er war ein glühender Verehrer 
Richard Wagners; für deffen Witte 
batte er jpäter nicht viel übrig, obgleich 
fie ihn immer und immer wieder nad) 
Bayreuth ‘berief, mweil fie feinen bejfe- 
ren „Amfortas,“ als Reichmann war, 
für die Feſtſpiele erlangen konnte. Er 
war Inhaber vieler Orden und Künſt— 
ler-Ehrenzeichen, die er von Königen 
und Fürſten erhalten; am Höchſten 
ſchätzte er aber eine unſcheinbare 
Schlipsnadel, in deren Goldfaſſung 
ſich ein Zehn Mark-Goldſtück, ein Ge— 
ſchenk Wagners, befand. Wie er dazu 
gekommen, erzählte er wie folgt: „In 
der letzten Parſifal-Aufführung der 
Spielzeit 1882 hat der Meiſter wäh—⸗ 
rend des letzten Aktes noch ſelbſt am 
Dirigentenpult geſeſſen. Levi hatte 
bis dahin dirigirt. Als ich ala ‚Ams 
fortas‘ die Anfpracdhe an ‚Titurel‘ be= 
ginnen wollte, erblicte ich den Meiiter 
da unten. am Dirigentenpult, ben 
Taftjtod in der Hand. Ein fpontaner 
Einfall Wagners. Ach mar erjt bes 
troffen, dann aber wurde ich von heller 
Begeifterung erfaßt; der Meijter nahm 
Alles jehr breit und jehr ausdruds- 
boll; manchmal ließ er den Fattitod 
jinfen und faß da, nur hörend, wie in 
bilionärer Gelbftvergefjenheit, dann 
taffte er fich wieder auf und dirigirte 
pol Energie bis zu Ende. Und als er 
auf die Bühne fam, begrüßt von uns 
feren Jubelrufen, da hielt er eine Ans 
[prache, in der er feinen Genoſſen, ſei⸗ 
nen Künjtlern dankte und fie bat, daß 
fie ihn nie verlaffen möchten. Zufällig 
traf ich auf dem Wege nach meinem 
AUnfleidezimmer glei” darauf den 
Meifter; da griff er in feine Tafche, 
bolte das Zehn Marf-Goldftüd hervor 
und fagte: ‚Reichmann, dem Schnorr 
fonnte ich, al3 er meinen Triftan fo 
mwunderboll fang, nur einen Thaler 
geben, bamal3 hatte ich’3 noch nicht fo; 
bier ift ein Zehn Markftüd, nehmen 
Gie das ala Zeichen meiner Dantbars 
feit für Yhre großartige ‚Amfortas‘s 
Reiltung.‘" Häufig bezeichnete Reich- 
mann jpäter Rihard Wagner als fei- 
nen größten Lehrer. „Wer feine Rol- 
len fingen wolle, müffe zuerft die Be— 
handlung der Stimme, die Kunft des 
Singens, verjtehen,“ diefe Bemerkung 
babe der Meifter oft unfertigen Sän- 
gern gegenüber gemadht. Dabei er> 
zählte er mit Vorliebe die folgende 
Anekdote: „Alz ich einft während be3 
Probirens mit Wagner bei einer 
Phrafe Athem holte, da fagte er zu 
mir: ‚Sie holen fchon wieder Athen, 
ba darf fein Athen hinein, das folltet 
hr bei den quten Stalienern Iernen!‘ 
‚sa,‘ fagte ich, ‚das tft doc ein ge— 
mwaltiger Unterfchied, lieber Meifter, 
ob ich eine italienifche Arie oder etwas 
bon hnen finge; bier wird der Menfch 
mit feiner ganzen Seele in Anfprucd 
gertommen.‘ — Wagner drehte fih um 
und jagte mit einem bon Sronie nicht 
freien Lächeln: ‚Seht bat er mich aber 
gründlich widerlegt — der Schmeidh- 
ler.‘ * — Im Jahre 1880 wirkte Reich- 
mann als „Zelramund“ und „Wolf- 
ram“ aud) in den Opernaufführungen 
mit, bie vor König LZubmwig IL im 
Münchener Hofibeater ftattfanden. 


Nur zwei Berfonen waren in dem gro». 


Ben Zufchauerraum — der König und 
Richard Wagner. Während der Baus 
fen fam Wagner auf bie Bühne und 


belobte die Mitwirfenben; nur jelten. 


hatte er Ausfeßungen zu machen, ‚und 
ernftliche Vorwürfe Tamen bamala 
nicht über feine Lippen. 
perfönlichen Bertehr mit 


„liche 
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l anſtatt werthvolle Zeit zu verlieren an 


Anton Seidl und die Sänger Schnorr 
von Garoläfelb, ber erfte „Zriftan”, 
ermann Wintelmann, der erfte „Par» 
ifal" und Andere waren, Denen in 
ber Gefhichte bes Bayreuther eft- 
Tpielhaufes und ber damit verbundenen 
Reformation der beuifchen Oper ein 
Ehrenplaß eingeräumt mird, 
* * * 

‚ Die Chtcagoer Konzertfaifon iſt 
jet thatfächlih zu Ende. Nur nod 
wenige größere Veranftaltungen, mie 
die jährliden Schlußfonzerte bes 
„Chicago Mufical College“ und de3 
„American Conjervatory,“ ftehen in 
Ausfiht. Ein Ausblid auf die Som- 
merfonzerte tft jegt noch nicht möglich, 
meil bie Gigenthümer der größeren 
Konzertgärten noch feine enbailtigen 
Ubmahungen mit den Kapellmeiftern 
getroffen haben. 
Edelweiß-Garten, in melchem Albert 
Ulrichs ausſchließlich aus Thomas— 
Muſikern beſtehendeKapelle konzertirte, 
geſchloſſen bleibt. 


* * * 


Die Umwandlung der als „Coli-— 


ſeum“ bekannten großen Halle, an 


Wabaſh Ave. und 15. Str., in einen | 
Konzertgarten fam den Veranftaltern | 


der dort bon der „Chicago Marine 
Band“ gegebenen Konzerte geitern jehr 
zu Gtatten, da der Aufenthalt im 
Yreien keineswegs verlodend war. in 


Schaaren fanden fi die Befucher | 


Nachmittags und Abends in dem riefi- 


gen Konzerilofale ein, um ber begei= | 
Kapell⸗ 


ſternden Muſik zu lauſchen. 
meiſter Thomas P. Brooke hatte das 
Programm mit Berückſichtigung des 
Gräberſchmückungstages zuſammen— 
geſtellt. Amerikaniſche Militärmärſche 
und Potpourris, patriotiſche Lieder, 
waren die Hauptnummern. Heute 
Abend werden von der tüchtigen Mili— 
tärkapelle alle diejenigen Kompoſitionen 
wieder geſpielt, welche in den voran— 


gegangenen Konzerten den meiſten Bei- 


fall fanden. Am nächſten Mittwoch 


Abend beginnend, will Kapellmeifter | 


Brooke allmöchentlih am Mittwoch ein 
„Rag Time Concert” geben. Die be- 
fannteften Negermelodien und amerifa- 


nifhen Gaffenhauer werben, für Milt- | 
tärmufit gefchiet inftrumentirt, von | 


der aus fünfzig erprobten Mufitern 

beitehenden Kapelle des Herrn Broofe 

alsdann zu Gehör gebradt. 
* * * 

Morgen Abend veranſtaltet die 
Evangeliſche Johannes-Gemeinde in 
ihrer Kirche, an Garfield Avenue 
und Mohawl Sirgße, ein großes 
Konzert, für welches ſo vortreff— 
Kräfte wie die Sopraniſtin 
Frl. Katherly, der Baritonſänger Herr 
Raccoli und der Violiniſt Herr W. 
Dieſtel zur Mitwirkung gewonnen 
wurden. Außerdem ſtehen Herr Paul 
Scheerer, der vielbewährte Klavier— 
ſpieler und Organiſt, wie auch der von 
ihm geleitete, leiſtungstüchtige Chor 
der Gemeinde mit genußverſprechenden 
Vorträgen auf dem Programm, mel- 
ches vollftändig folgendermaßen lautet: 


1 Orgel: „Grand Choir“ in D Guilmant 
heo. Scheerer. 

Ghor: „Der Frojh und die Nahtigalle. Fromm 
Gemiſchter Chor der Johannes-Gemeinde. 


Bruch 
err W. Dieſtel. 
Sopran-Solo: „Ich weiß, daß mein Erlöſer 
DäI ————— Händ 


Violin-Solo: „Romanze“ 


Frl. Katherly. 
5 Piano⸗-Solo: a) „Rondo Capriccioſo,“ Op. 14 


Mendelſon 
b) „Walzer, Op. 64° Chopin 
Vaul Scheerer. 
5 Bariton-Solo: a) „Der Neugierige,* 
b) „Miorgengruß“ Schubert 
Kerr Rucceli. 
7 Orgel: c) „Fuge“ in Es⸗Dur Bad 
b) Vorjpiel zum dritten Alt und 
Pilgechor aus „Tannhäufer*.. Wagner 
Riolin:ESclo: a) „Verceuje de Nocelyn“..Godard 
b) „Serenade“ terne 
Herr W. Dieftel, 
9 EopransSolo: Vieder von Schubert, Schumann 
und Nenjen. 
Frl. Katherly. 

d Orgel: a) „Autumn Sketch Brewer 
d) Klavıer und Orgel: „Kammennoi 
Oftrom“ NRubinftein 

Klavier: Paul Sceerer. 
Bariton-Selo: a) „Du bift wie eine Blume” 
Liszt 
b) „Bon *mwiger Liebe“... .Brahına 


Herr Raccoli. 
Chor: „Der Käfer’8s Schidjal“ 
Chor der Yohannes s Gemeinde. 
3 a) „Songs of the Night“ 
b) „Narcifjus* 
ch) Marih, aus „Ui 
Theo 
* 

Der Chicagver Lehrerdhor gibt am 
näcditen Donnerftag Abend in ber 
Studebafer-Mufithalle, Nr. 203 bis 
207 Michigan Ape., ein großes Kon- 
zert. Ein Damendor und folgende 
Soliften mwirfen mit: Frau Bieber- 
ftadt, Sopranfängerin, Herbert But- 
ler, Biolinift, ©. Rupprecht, Organift. 
Aufträge für den Vorberfauf von re= 
ferbirten Siken nimmt Herr W. F. 
Diener, Nr. 3612 ©. Wood Str., ent⸗ 
gegen. 


Fromm 


* * * 


Am nächſten Donnerſtag Abend 
findet die Semeſterſchlußfeier der Ab⸗ 
theilung für den dramatiſchen Unter— 
richt des „American Conſervatory“ in 
der Steinway-Halle ſtatt; die Schluß— 
feier der ganzen Anſtalt wird am Frei— 
tag Abend, den 12. Juni, im Stude— 
bafer-Iheater abgehalten. 

— o----— 

— Beicheiden. — Fräulein (das in 
eine Tageszeitung ein Heirathögefuch 
einrüden laffen will): Sie bringen doch 
bezüglich meines nferates eineBejpre- 
bung im redaktionellen Theile? 


Wie Schwindfucht entfteht 


imd wie man ihr vorbeugt und fie heilt. 


Eine leichte Erfältung, vernadhläffigt, fegt 
fich oft in der Kehle oder im Kopf feit und 
ift oft Die Urfache Hronifchen Katarıchs, Bei 
Zeuten mit jhiwadhen Yungen oder die fi 
Bronchiale oder afthmatifche Leiden zuzichen, 
breitet fich diefe Erfältung allmälig auf die 
Quftröhren und die Qungen aus, dadurch 
Schwindjuht verurfahend. 

Da Shwindfuht die fchrediichfte und 
töbtlichfte aller Krankheiten ift, ift auß ber 
Thätjache erfichtlih, dak die Todesfälle jedes 
Jahr an diefer jhredlihen Krankheit größer 
find, al3 von allen anderen anftedenben 
Krankheiten zufammen. 

Bei den erften-Anzeichen eine Qungenlets 
tens jollte der SLeidende jofort den beften 
mediziniigen Math einholen, der zu haben 


melde nie 


— — — — ——— — — — — — 1 


Sicher iſt, daß der 


* = 
ME nenne nen 


Hürnberger Riege. 


Sie wird die Fahrt am 25. Jumi 
von New NYorf aus antreten. 


— — 


Der Reiſeplan feſtgeſetzt. 


Als Sammelplatz aller Amerikaner, die an 
dem Feſt theilnehmen, iſt München ge 
wählt. — Die KRückfahrt wird mit dem 
Dampfer „Seeland“ gemadht. 


Herr Heinrich Suber, welcher Die 
Riege des Nordamerikaniſchen Turner— 
bundes, der bekanntlich auch meh— 
rere hieſige Turner angehören, zum 
nächſten deutſchen Bundesturnfeſt nach 
Nürnberg zum Kampf — und hoffent— 
ih aud zum Siege — führen ıoird, 
| hat eine Kabelvepefhe erhalten, bie 
für jeden Turner von großem Inter— 
effe jein dürfte. Sie gibt nämlih die 
' von dem Ausfchuffe der deutfchen Tur— 
ı nerfchaft gewählten Bolfsturnarten 
für das Turnfeft in Nürnberg befannt. 

Die für den Sechöfampf gewählten 
ı boltsthümlichen Uebungen find: 
Weitfprung, Stabhochfprung und 
| Steinftoßen (33 Pfund). Jedenfalls 
find es deutfche Pfund. 

Für den Dreifampf find gemählt: 
Hodfprung, Kugelitoßen (22 Pfund) 
und Wettlauf (150 Meter). 

Die Riegenmitglieder der Qurnbe= 
zirte „Miffouri“, „Chicago“ und „ns 
diana“ müflen am Dienftag, den 23. 
' Juni, in New York eintreffen; der 
| Sammelplab mird jpäter befannt ge= 
| madt. Einer Einladung des „Nem- 
' arf Turnpereins” Folge leiitend, ver= 
; fammelt fich die Riege am Mittwoch 
Abend, den 24. Juni, in deffen Halle 
zu einer Abjchiedsfeier. 
| Die Abfahrt der Riege findet am 
Donneritag, den 25. Juni, Morgens 
9 Uhr, mit dem Dampfer „Blücher” 
bon der Hamburger Kinie ftatt. Die 
Ankunft in Hamburg ift auf den 3. 
oder 4. Yuli berechnet. Von dort aus 
Abreife am 5. Juli, und mahrjchein- 
ih wird die Route Hannover, Kaffel, 
Frankfurt, Stuttgart, Ausburg nad 
| München genommen werden. \n leh= 
| teret Stabt wird die Riege fich für den 
| MWettfampf vorbereiten, und e3 werden 
ı hauptfächlich die für das Geräthetur- 
| nen bejtimmtenllebungen geturnt iver= 
| den müflen. Die Uebungen für das 
Mufterriegenturnen (Turnen der Auds 
länder) werden, jomeit diefes möglich 
ift, an Bord des Dampfers mährend 
ber Weberfahrt geübt merden. Als 
Geräth ift Barren gewählt worden. 

Die Turnfleidung für die Riegens 
mitglieder auf dem QTurnfelde bejteht 
au3 der in ber hiefigen MWettturnords 
nung bejtimmten Kleidung, do ift 
anjtatt eined grauen Hemdes ein duns 
felblaue3 Hemd mit kurzen Wermeln 
bejtimmt. 

Für den Yeltmarf hat ein jeber 
Qurner (aktiv oder paffiv), welcher an 
demfelben theilzunehmen gebentt, in 
dunfelblauem Anzuge und fchwarzen 
Schuhen zu erfcheinen. As Kopf: 
bebedung ift ein grauer Hut gemählt. 
Um einen folchden von möglichft gleicher 
Tarbe und gleicher Form zu erhalten, 
ift München der geeignetite Plab, dens 
felben anzufchaffen. Turner, welche 
nicht in der angegebenen Kleidung cr» 
Iheinen, haben fein Recht, fich der Abs 
theilung der Amerikaner anzufchließen. 
&3 find deshalb alleTurner, welche ges 
millt find, fih dem Feitzuge anzu— 
Thließen und hinter der Bundesfahne 
zu marfchiren, erfucht, fi den ange- 
führten Beitimmungen zu fügen. 

Ul3 Sammelplat der Amerikaner, 
um nad Nürnberg zu reifen, ift Min 
chen gewählt. Von hier aus treten bie 
Bundesriege, die PVhiladelphiaer und 
die New Yorker Riegen die Reife zur 
Teltftadt an. Yür Gelegenheit, in 
München turnen zu können, fomwie für 
Quartiere dort und in der Tyeititabt, 
bat der Schriftführer des Bunbesvor- 
ertd, Theo. Stempfel, Sorge getragen. 
Auch wird fih Turnlehrer Rich. Per: 
tuch, der mit feiner Riege bereit3 am 
18. Juni abreift, für die Nachlömm« 
linge bemühen. 

Yyür die Mitglieder der Niege, welche 
mit dem Dampfer „Blücher“ die Neiſe 
nach Europa antreten, iſt für die Rück— 
fahrt Paſſage auf dem Dampfer „Zee⸗ 
land“ belegt worden, der am 22. Au— 
guſt von Antwerpen abfährt: 

Für die Bundesfahne, welche die 
Bundesriege nach Nürnberg begleiten 
wird, ſind von den Frauen der Turn⸗ 
vereine „Milwaukee“, „Newark“, „St. 
Louis“ und der Turngemeinden von 
Cincinnati und Philadelphia pracht⸗ 
volle Fahnenbänder zur Erinnerung 
an die in dieſen Städten abgehaltenen 

Bundesturnfeſte geſtiftet worden, wel— 

che als Inſchrift die Namen derStädte 

und das Datum der reſpektiven Turn— 
feſte tragen. Das Band von Milwau— 
kee iſt blau, das von Newark weiß, das 
von St. Louis grün and das von Cin— 
cinnati roth mit goldgeſtickter In— 





| Fall wirklicher Schwindjucht heilten, und 
welche den Patienten nur jhiwäden, wo ges 
tade feine törperlihen Funktionen in der 
beiten Ordnung fein follten, 
Die einzige jichere Methode, die je ent: 
dedt wurde, um die Schtwinbfudhts:Gifte 
auszufcheiden, ijt die Einathnung heilender, 
Öliger Dämpfe des Kodh’ichen Tuberkuline, 
gefhmwängert mit feimtöbtenden und heilen: 
den Delen. Dieje munberbaren Dämpfe 
dringen auf den Eik der. Krankheit, tödten 
die Keime und heilen Schwindjucht dauernd. 


äiderte von Leuten im ganzen Sande find 
duch Die Koch’sche Behandlung furirt wors 
den und find heute lebendige Beifpiele ihres 


a Spfter ber gaoch ſchen Behandi 
a 
146 State Git., we Rentals 


—— 
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Bürgers ſein ſollte. 


ten Bevölkerung. 


zeichneten. 


iſt gelb und die Inſchrift iſt in blauer 
Seide geſtickt (gelb-blau ſind die Far— 
ben des ſtädtiſchen Banners von Phi— 
ladelphia). 

Als offiziellerVertreter derVorort3= | 
behörde des Nordamerifanifchen Tur= 
nerbundes wird Robert Wr, der Bors | 
fiter des Bundesausfchufles für gei= 
ftige Beftrebungen, die Riege rad) 
Nürnberg begleiten und bei diefer Ge— 
legenheit der Deutfchen Turnerſchaft 
eine herzliche Einladung zu dem 29. | 
Bundesturnfeit übermitteln, da3 im 
Sabre 1905 in Indianapolis ftattfins 
den wird. 

Die Bundesriege wird nach Schluß 
des Turnfeſtes nach Antwerpen rei— 
fen, um aktiv an dem belgiſchen Turn— 
feſt theilzunehmen. Der Bundesvorort 
beſtreitet aus der Bundeskaſſe die 


ſchrift. Das —* on Philadelphia Chas. 





Koſten der Ozeanreiſe, hin und zurück, 
für die Mitglieder der Bundesriege. 
Die übrigen Koſten tragen die Be— 
zirke und Vereine, welchen die einzel— 
nen Mitglieder angehören. 

— ⸗ 


Schlußfeier der Brauerſchule. 


Die Herren Wahl und Henius geben den 
jungen Braumeiſtern gute Lehren 
mit auf den Wen, 


m Hörfaale der Brauerfchule des 
Wahl-Henius’fhen _ Inititutes für 
Fermentologie, Nr. 294 ©. Water 
Str., verfammelten fich geftern Nad- 
mittag Lehrer und Schüler der Anftalt 
zur Schhlußfeier. E3 galt, den Abitu- 
rienten Zebemwohl zu fagen, welche nad 
beftandener Schlußprüfung die Anftalt 
ald Braumeifter verlaffen. Dr. R. 
Wahl legte ven Scheidenden an’s Herz, 
Zeit ihres Lebens das Braugemwerbe 
hoch zu halten und ftet3 in erjter Linie 
auf die Qualität ihres Produktes zu 
fehen. Die Anftalt werde ihren Schü- 
lern immer mit Rath und That zur 
Seite Stehen. Dabei liege jebocdh den 
Schülern ihrerfeits die Pflicht ob, der 
Schule Ehre zu mahen und das im 
Braumeifter = Diplome ausgebrüdte 
Vertrauen zu rechtfertigen, ‚denn mit 
dem Diplom jpreche die Anftalt die 
Ueberzeugung aus, daß ber Inhaber 
vesjelben in jeder Weiſe befähigt fei, 
den Betrieb einer Brauerei zu leiten. 
Die goldene Medaille für die beiten 
Reiftungen in den Prüfungsarbeiten 
erhielt Herr Paul Scheuplein, Dayton, 
Dbio; auch wurden die Herren M. R. 
Feilberq, Kopenhagen, Dünemarf, und 
Mar Wiefinger, Chicago, mit Ehren 
genannt, ba biefelben im Fra 
men zimar einen noch höheren 
Durhfhnitt erzielt Hatten, aber 
aus bem Grunde zu der Me- 
daille nicht berechtigt waren, weil dieſe 
nur Solden zufallen fann, welche auf 
Grund langjähriger, praftifcher Er- 
fabrung in der Brauerei ihr Diplom 
erhalten. Nahbem Dr. M. Henius 
liche Worte an die Scheibenben ge- 
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Die Randidaten, die Herren 


GEORGE KERSTEN ..» JULIAN W. MACK 


jind Männer von tadellofem Charafter und mit den Eigenjchaften ausge 
ftattet, welche das Amt, für das fie ausgefucht find, erheifcht. 
Genannte Randidaten erfreuen fih der höchften Achtung der gefamm: 


die deutſchen Stimmge 


Die demokratiſche Partei hat in ihrer Ronvention als Randidaten für 
Richter der Circuit Court von Cook County zwei Deutſch⸗Amerikaner auf⸗ 
geſtellt, welche zu erwählen Ehrenſache jedes unabhängig urtheilenden 


Indem Sie für die Erwählung dieſer Ehrenmänner wirken, arbeiten 
Sie im Intereffe des Gemeinwohls und verpflichten außerdem die Unter: 


Adhtungsvoll 


Boehm, Chicago, IU.; Karl 
Brohmeyer, Baltimore, Md.; Edm. 
Dettling, Steubenpille, Ohio; - Chrift. 
Duerrwadter, La Eroffe, Wis.; Xo= 
feph Ederle, St. Louis, Mo; M. 8. 
%eilberg, Kopenhagen, Dänemark; 


| Bernhard Grame, Chicago, JU.; John 


Haas, Cincinnati, Ohio; D. E. Hart- 
met, Evanspille, Ind.; Phil. Hoffman, 
Evanspille, Ind.; os. Huber, Ben- 
nett, Ba.; Chas. Hummel, Chicago, 
Ill.; Max Illenberger, Cleveland, 
Ohio; Martin Kottler, Cincinnati, 
Ohio; Otto Krapp, Hornellsville, N. 
Y.; Alex Lange, Piqua, Ohio; Karl 
Lehmann, Buffalo, N. Y.; Henry Neu— 
kom, Mendota, Ill.; Valentin Oppl, 
Cleveland, Ohio; Jos. W. Trapp, 
Butte, Mont.; F. Runge, St. Louis, 
Mo.; John Scharrer, St. Louis, Mo.; 
Sohn Schauer, Philadelphia, Pa.; 
Paul Scheuplein, Dayton, Dhio; Ernit 
Schmidt, Ehicago, IU.; Adolf Up, 
Buffalo, N. Y.; Frank Veit, Grand 
Rapids, Mich.; Xo8. Wibmer, Great 
Falls, Mont.; Mar Wiefinger, Chi- 
cago, SU. Bon 28 Theilnehmern an 
den Schlußprüfungen haben 25 da3 
Eramen beitanden. Außerdem machten 
5 Schüler früherer Kurfe da® Eramen 
mit; von diefen gingen 4 erfolgreich 
aus der Prüfung hervor. 
———— 
Aeine Dirnentucipen. 


Die Grandijury empfiehlt ihre Abſchaffung. 

Die Grandjury macht in ihrem, 
Richter Chetlain abgeſtatteten Schluß— 
bericht die Nichteinhaltung der 
Polizeiſtunde ſeitens der Schankwirthe 
für einen großen Theil der Verbrechen 
verantwortlich und empfiehlt, daß 
allen Dirnenkneipen die Schanklizens 
entzogen werden möge. 

Die Grandjury hat im Ganzen 362 
Anklagen geprüft; 295 davon hat ſie 
betätigt, 56 abgemiefen und 11 für die 
nächſte Grandjury zurückgelegt. Diefe 
wird am Montag, den 8. Juni, zuſam— 
mentreten. Derſelben werden muth— 
maßlich von dem Vigilanz-Ausſchuß 
der Südſeite Anklagen gegen Inhaber 
anrüchiger Vergnügungslokale unter— 
breitet werden, ſowie gegen Beſitzer ſol⸗ 
cher Grundſtücke, die zum Betrieb ſol— 
cher Lokale hergegeben werden. Die 
„Citizens' Aſſociation“ wird den 
Großgeſchworenen wahrſcheinlich Be— 
weismaterial vorlegen, das von ihr ge⸗ 
gen die Inhaber von Lottobuden ge— 
ſammelt worden iſt. 


* Vor dem Schulraths-Ausſchuſſe 
für Grundſtücke und Gebäude befür— 
worteten Dr. Chriſtopher, Dr. 
Riley, Dr. Ridlon, Dr. Prince, Herr 
Henry Weaper und Andere, daß in den 
verſchiedenen Stadttheilen beſondere 
Schulhäuſer für verkrüppelte Kinder 
gebaut Dee — Die ze 
mung über jegenitand wurde bis 
zur näcften Woche ben, ba 


a * 
57, u 


Ausflug nah Elmburft. 


Dort findet am näcdften Sonntag das Semi- 
narfeft ftatt, 


Aljährlic im Frühling ziehen die 
evangeliiden Glaubensgenofjen : nebit 
ihren Angehörigen an einem Sonntage 
hinaus nah Elmhurjt, mo ih im 
Schatten herrlicher grüner Bäume das 
Profeminar der evang. Shnobe bon 
Nord-Amerika befindet. Auch diejes 
Jahr fol, zum Beiten des Seminars, 
dieje Feitfahrt ftattfinden. Die Chi» 
cago & Northiveitern Bahngefellichaft 
ah fich außer Stande, für das ges 


⸗ 
plante Feſt die benöthigten Extrazüge⸗ 


ſtellen zu können. Jedoch konnte da 
Eifenbahntomite mit der Chicage & 
Great Weitern Bahn einen Mertrag 
abfchließen, dem zu Folge fieir das 
abzuhaltende Seminarfelt « MW Erira= 
züge ftellen wird. Die Feitlichkeit fin- 
det am nädjften Sonntag ftatt. Die 
beiden Ertrazüge verlaffen ben Yahn- 
hof an Harrifon Str. und Fifth Abe. 
Morgen3 9 Uhr und 9 Uhr 30 Min, 
Diefelben werden au) an folgenden 
Stationen halten, um Feltgäfte aufs 
zunehmen: Haljted Str., Blue Yaland 
Ave., Aſhland Ave. Ogden Ave. welch 
letztere als MWeftern Ave. befannt ift. 
Die Rückfahrt erfolgt Abends 6 Uhr 
und 6 Uhr 30 Min. Tidet3 werben 
an allen genannten Haltepläßen von 
befonder3 dazu beitellten Perſonen 
zum Berfauf ausgegeben. 


—— ⸗ 


* Im ſtädtiſchen Pfandſtall hat man 
die Tödtung der eingefangenen und 
innerhalb der geſetzlichen Friſt nicht 
ausgelöſten Hunde verſuchsweiſe mit⸗ 
tels der Dämpfe von Holzkohlen be— 
werkſtelligt. Es dauerte zwei Stun—⸗ 
den bis die Thiere erſtickt waren. Man 
wird dieſe Quälerei nicht wiederholen, 
ſondeen in der Folge wieder Leuchtgas 
zu dem graufen Werk benußen. 


Eine Woche Behandlung frei, 


Dr. T. WILSON verurfaßt 


DEACHMAN. 
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— tn Hinefifher Honigmond“, 
— „When Zohuny comes Marhing 


Ds — „AM Barrel of Money.” 
Do era Soufe— BVaudeville. 
onzert jeden Übend und Gonntag 


olumbien Mufe un— sun 
antags ift der Gintritt Zoftenfrei. 
hl Inftitute— Freie Befuhs 
ittwoch, Samſtag und Sonntag. 


Fir müßige Stunden. 


Preisaufgaben. 


Silbenräthfel (1279). 
(Dreifildig.) 
Bon E. 2. Scharien, Chicago. 


Vor dem Gafthaus hält der Reiter 
Und er jpringt mit einem drei 
Auf die erften: „Heda, Waiter, 
Eimen Bod oringt mir herbei!“ 
Und den jchnell gefüllten Humpen 
est er haftig an den Mund, 
Krintt ihn aus in fchnellen Zügen: 
„Brer! Das Ganze auf dem Grund!“ 


* Worträthſel (1280). 
Bon Frau Louiſe Schnitzler, Chicago. 


E gibt ein Wort zu rathen hier, 

Das hat der Zeichen zweimal vier. 

Die erſten vier, haft Tu in Dir, 

Die zweiten vier Dir nenn’n ein Ihier — 
Ein Thier ift audy) das Ganze, 

Und’s lebt nicht von der Pflanze. 

Es nährt ſich von den erften vier, 
Gleichviel ob ſie von Menſch, von Thier, 
Und grade wegen dieſer Gier — 
Seltſam! — das Ganze ſchätzen wir. 

Wer ſonſt noch trägt ein ſolch' Verlangen, 
Niskirt, daß er wird aufgehangen. 


Silbenräthfel (181). 
Bon Henry Sangfeldt, Chicago. 


Die Legten find nicht aufzuiwiegen 
Mit all dem Criten in der Welt, 
Ohn’ fie wird’ Ganze niemals blühen, 
Verdorren würde Flur und Feld. 
Rehnungsaufgabe (1282). 
Bon Mathias Strafa, Chicago. 


Aus nachftehenden Namen von befannten 
Shriftitellern nehme man folgende Bruch: 
theife heraus: 


‘ Ein Drittel vom Hopfen. 

an Neuntel vom Hamerling. 

wei Siebentel vom Brugic. 

Ein Fünftel vom Gottichall. 

Ein Drittel vom Milton. 

Gin Fünftel vom Mantegazza. 

Ein Fünftel vom Spieldagen. 

Man addire dies und das Ergebuiß ift ein 
fhöner Feittag. 


Königszug (1283). 
Bon Mathias Straka, Chicago. 


wuht]| be 


Der König geht immer nur einen Schritt 
bon Feld zu iyeld und darf jicy nad allen 
Stiptungen, auch in den Diagonalen, bewe⸗ 
gen. 


Bilderräthſel (1284. 
Bon Frau Ella Richter, Chicago. 


68 werden wieder mindeftens jeh8 Bü— 
Her als Prämien fir die Preisaufgaben— 
je ein Buch für jede Aufgabe, wobei das 
Loos enticheidet — zur Vertheilung kommen 
— mehr, wenn bejoinders viele Löjungen 
eingelaufen. Die Zahl der Prämien rid)tet 
fidy.nad) der Anzapl der Löjungen. Die Ver: 
loojung findet Freitag Morgen ftatt 
und bis dahin jpäteftens müjjen alle 
Zujendungen in Händen der Redaktion fein. 
Poltarten genügen, werden die Löjungen 
aber in Briefen geihidt, dann müjjen ſolche 
eine * Cents-Marke tragen, auch wenn ſie 
nicht gei loſſen ſind. 

Die ien ſind in der „Office der 

“ abzuholen. Wer eine Prä- 
mie duch die Pojt zugeipidi haben will, 
muß die ihm vom Gewinn benachriciig.nuu 
Noftlarte und 4 Cents in Briefmarken ein 
ſchicken. 


Vebenräthſel 


1. Kapſelräthſel. 
Von G. Michael, Hammond, Ind. 


Lieber Leſer, Du ſollſt errathen 

Eine Stadt in den Vereinigten Staaten, 
Worinnen eingekapſelt ſind 

Drei Worte. Ich deut' ſie an geſchwind: 
Finen Behälter nennt das erſte Wort, 

Der dient als Aufbewahrungsort. 

Das zweite Wort nennt einen Stand 

Im alten deutſchen Vaterland. 

Das dritte Wort nennt eine Stadt 

Zu Indiana. Nun Leſer, rath'! 


2. Kreuzräthiel. 
Bon F. Joggerft, Chicago, 


2—5 wird geipannt; I—5 inill oft nicht 
hinein; 4—5 wird dor und zurüd gejchoben; 
4-1 mein Vaterftädtchen in Baden; auch ein 
Beitivort; 3—1 ein Schiff; 4—2 muß fi 
feinen Stod ertra maden lajfen; 3—2 geht 
uns immer voran, oft ift auch ein Adler 
dorne d’ran. 


3. Räthſel. 
Eingeſch. von Hermann Kornrumpf. 


„Herr Mirth, wie lange wünſchen Sie, 
Daß ich bei Ihnen bleibe?“ 
ſprach der Herr von Blumenhein 
m luſt'gen Wirth zur Scheibe. 
t Scheibenwirth geht flinf hinaus 
t Saube in dem Garten 
nd pflüdet eine Ylume ab, 
gäpt lang’ nicht auf fich warten; 
Die reiht er ftatt der Antwort hin 
ihm jo werthen Gafte.— 
jagt mir, wie die Blume hieß, 
Ne als Antwort pakte? 


voriger Aummer: 
Räthfel (1273). 
erloren. 


tig gelöft von 32 Ginfendern. 
Borträthfel (ee. 
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—— Gott. (Heinrih, Herzog 
von Baiern, geit. 1177. Iafomirgott ge: 
nannt nad dem Ausruf, den er gewöhnlich 
im Munde führte.) 

Richtig gelöft von 9 Einjendern. 


Kreuzräthfel (1276). 
1—Wei; 2—den; 3—tör; d-be, 
Richtig gelöft bon 42 Einjendern. 


Röfjelfprung (1977. 
Trühes Beginnen. 
Wilft Du Did als Mann erproben, 
Stählg früh die junge Kraft, 
Daß es fehle nie an Saft, 
Wenn der Baum jich hoch erhoben. 
Richtig gelöft von 33 Einjendern, 


Bilderräthfel (1278). 


Blinde Liebe. 
Richtig gelöft von 33 Einfendern. 


Föfungen zuden „Mebenräthfein“ 


in voriger Hummer. 


1. Räthjel. — Savannah. 

2. Näthjel. — Maitbaum. 

3. Rehnungsaufgabe. — Okfter: 
reich⸗ Ungarn. 


Kichtige Löſungen 
ſandten ein: 


Fritz Leſchmann (5 Preisaufgaben — 2 
Nebenräthie; 3. E. Weigand 62); O. 
Kuehn (2— — Roſa Schlogl (5—2); Frau €. 
8. 8—1); Frau F. 2., Davenport, Ja. (5— 
1); R. Windler (5—2); Frau Bertha Janz 
G—h; 9. Kornrumpf (52); Frau v. 
Schnitzler (451); G. Michael, Hammond, 
Ind. 3-1); F. Joggerſt 3—0); Marie 
Kochler (3—1); Käthe Hirſchberger (322); 
Mathias Strafa (6—1); Emil Doederlein (2 
—)); Johanna Kirſch 0—1); €. E. Windler 
(5—2); Xucie Dorner (5—1); Hy. Langfeldt 
3—1); Frau Emma Stredler (3—1); Frau 
Elsbeth Kern (4-3); 8. Rouble (2-1); 
Grau Agnes Fellinger (4—3). 

Frau Martha Nogge HN; R. R., Da: 
yenport, Ya. (2—2); F. 9. Nochler (5—3); 
Mar Kuehn (4-1): 9. Zimmermann (6-- 
2); Frau Emilie Fridom (3—1); Rudolf 
Echweiger (5-3); Andy Seifert, South 
Bend, And. (5—2); Frau U. Meiners (5— 
2); Capt. Aulius Grotefend (53); Frau 
9. Fröhlih (6—2); Caecilia Wiltin (5-2): 
Frl. Alma Brehme (5—2); Frau T. Mül- 
ler (5—1); Fri Kicchherr 5—1)); 9. Draes 
ger, Davenport, Ja. (5—2); Frau Minna 
Dtto, Davenport, Aa. (I—2); Frau Käthe 
Schmidhofer (5—2); Karoline Schmidhofer 
(5—2) Seller, Milwaufee, Wis. (3—1); 
a Hinte (d—0); 3 8. Eichader, Home: 
ftead, Ja. (40). 


Prämien gewannen: 

Räthijel (1273). — Lonje 1—32. 
roline Schmidhofer, G01 Newport Ave., 
cago: 2oos Nr. 32. 

Worträthfjel (1279. — Looje 1— 
39. Frau A. Meiners, 224 North Upe., 
Chicago; Loos Nr. 28. 

Silbenräthijel (1275). — Looje 1 
—9. 9. Zimmermann, 197 Fremont Str., 
Chicago; Loos Nr. 7. 

Kreuzräthjel (1276). — Looje 1— 
42. ©. Kuchn, 33 Clifton Apve., Chicago; 
2oos Nr. 

Röjjeliprung (1277. — 
33. Fritz Kirchherr, 34 Mohart 


Ka⸗ 
Chi⸗ 


Loofe 1— 


Str., Chis 
cago; 2008 Nr. 30. 
Bilderräthjel (1278). — Looje 1— 
33. €. E. Windler, 89 Florence Ave., Chis 
cago; 2oo3 Nr. 12. 


Räthſel-Briefkaſten. 


Mathias Straka; 8. 
Rouble; 9. Langfeldt; Frau Louije Pinger. 
—Neud Aufgaben erhalten. DTant. 

P. — Werden jehr willfomneen 


Ferd. Joggerſt; 


rau. 


fein. Gruß. 


otalbericht. 


Müffen Zeit haben. 


— 


Baukommiſſär Williams forderte 
gejtern von den fiebenzehn Bauinfpef- 
toren Berichte darüber ein, mas fie jeit 
dem 14. April getban hätten, um bie 
Anbringung von Branbdleitern an fol- 
chen Gebäuden zu erzwingen, für welche 
diefelben durch die Bauordnung borge= 
forieben find. Einer der Inſpektoren 
hatte 60 Uebertretungen gemeldet, die 
anderen je eine bi3 fieben jolche, Andere 
wieder erflärten, fie hätten andermeitig 
zu viel zu thun gehabt, al3 daß; fie fidh 
um die Durhführung jener Bauord- 
nung fümmern fonnten. Herr Wil- 
liam3 verfpricht, er werde Sorge tra- 
gen, daß die Snfpeftoren fünftig die 
Zeit zur Erfüllung ihrer Pflichten fin- 
den. Ferner wird er nicht mehr dulden, 
daß die Vornahme baulicher Verande⸗ 
rungen geſtattet werde, die lebensge— 
fährliche Folgen haben könnten, z. B. 
die Emporſchraubung zwei- und drei— 
ſtöckiger Holzbauten zum Zwecke der 
Anbringung eines maſſiven Erdge— 
ſchoſſes für dieſelben. 

Die Vereinigung der Verwalter von 
Hochbauten hat bei der Behörde für lo— 
kale Verbeſſerungen Verwahrung da— 
gegen eingelegt, daß deren Pläne zur 
Neupflaſterung der Straßen des Ge— 
ſchäftsviertels ſchon jetzt zur Ausfüh— 
rung gebracht werden. Vorher, heißt 
es in dem betreffendenSchreiben, müß— 
te die Verkehrsfrage gelöſt, müßten ge— 
rillte Straßenbahn-Schienen gelegt 
und müßte vor allen Dingen die Frage 
der Einrichtung unterirdiſcher Ver— 
kehrswege endgiltig erledigt werden. 
Uebrigens haben ſich die Eigenthümer 
von Grundſtücken mit einer Frontlänge 
von zuſammen 25,000 Fuß mit dem 
Pflaſterungs-Plan einverſtanden er— 
klärt, dagegen ſind nur die Eigenthü— 
mer von Grunbitüden mit zufammer 
5500 Fuß Frontlänge. 


* Megen Geldmangel3 will Stabt- 
Elektrifer Ellicott während der Som- 
mer-Monate in den Außentiitrifien 
ber Stadt die GStraßenbeleuhiung 
einjtellen, oder doch bedeutend vermin- 
bern laffen. Die ftabträthlichen Ver- 
treter der folhermaßen mit Duntcfheit 
bebrohten Bezirke erheben gegen biefe 
Maßnahme ſehr energiſch Einſpruch. 


ALABASTINE 


Der einzige dauerhafte Wandlüberzug, 


Tödtet Krankheitskeime und bietet ih» 
nen leine Brutpläge. 

Aaliomine an die Wand geklebt mit 
einem thterifhen Leim und Tapeten mit 

em berfaulenden Kleilter begünitigen 
die —— von Keimen aller Art. 

ne iſt feztig zum Anrühren mit 

vom — et ft fo dauerhaft mie 
die Wand felbit, Iommt in 14 berfichie- 
denen jhönen Schattirungen, und - end 
emand Tann c8 — erlangt 
irlulare, die die Farben zeigen und 
nweiſungen für Delorirungen geben. 


es 5 eten, 
— Pfd. Pad rich· 


Fortſetung von der 4. Seite) 
NeueGebaude. 
Suldſeite ... m 


Südweſtſeite. 
Rordfeite... 


4 Norpiweftfeite.. 


15,311, 005 

Wie man fieht ift der Umfang des Bauge- 
ichäftes, mit der Ausnahme des Vorjahres, 
immerhin nod) einer der beften in zehn Yah= 
ren. ÖGroßbauten, die Anfangs des Kahres 
in Ausjiht genommen waren. jind freilid) 
in vielen Fällen auf jpätere Zeiten verjchoben 
worden, und werden in diefem Jahre wohl 
nur in jog. Nothmwendigkeitsfällen zur Aus: 
führung fommten. 

* * * 

Der Wochenausweis der regiſtrirten Ver— 
käufe iſt wie folgt: 
Letzte Woche 
— rgehende Woche 


308 


.401 

.440 

BD ee ee ee ae SEE 401 
DR En 425 
387 2,016, 430 


Ter Verfauf der Liegenidaft 24—30 Mi: 
higan AUve., 794 bei 124 Yuß mit vierftödi- 
gem Geichäftshaus an die R. 3. Ederer Co. 
für 115,000 ift regiftrirt worden. Die 
Steuereinihägung des Grundſtückes iſt 
s100,170. Bon dem SaufpreiS wurde 800,=: 
000 für adt Jahre zu 43 Prozent durch Hp: 
pothef jicher geftellt. 

Die Chicago Junction NRailivay Co. jeyt 
ihre Unfäufe von Land für neues Megeredjt 
fort. Während der Woche wurde 561 Fuß 

jront an Tearborn, Halited und State Str. 
ah Gmerald und Union Ave. für einen Ge: 
jammtpreis von 872,122 erworben. 

Die Frazin Shoe Co. kaufte das vierftöct- 
ge Gebäude an der Südmweit:Gde von State 
und Adams Str. für $15,000 und erwarb 
einen Örundpachts-Vertrag auf das 223 bei 
803 Fuß mejjende Land auf 99 Jahre für 
417,000 per Jahr. Die Grumdwerthe auf 
diejer Basis find $18,889 per Frontfuß un) 
8234.67 per Duadratfufß, die höchiten bis jest 
an der State Str. erzielten Werthe, 

Die Ver. Staaten Regierung faufte zwei 
Srundftüde mit zujammen 6673 Dodfront 
am Flufje an der North Ave. und Fleetwood 
Str. für zufammen $155,447. Tas Land 
joll zur Srweiterung des Flujjes in ein meis 
te3 PBajjin, in dem Schiffe gedreht iverden 
tünnen, verwendet werden. 

An der Neueinihägung des Grundſtücks 
an der Nordweft:Gde von Haljted Str. und 
dem Südarm des Flujies ivurde der Qua: 
dratfuß Land auf $1.50 bewerthet. Die bi3- 
berige Rate war $1.16 per Duadratfup. 

Gin Zweifünftel Antheil an dem Hay: 
marfet = Iheatergrundftüd, 120 bei 180 Fuß 
an M, Mapdijon Str, nahe Halfted, mit 
fünfftödigem Gebäude, wurde für $60,000 
verfauft, auf der Bajis von $150,000 für 
das ganze Grundftüd. 

Das j. 3. jehr berüichtigte „Roadyaus“ von 
Ed. Smith mit 123 bei 300 Fuß an öl. Str. 
Poulevard ift für 50,000 an den Chicago 
Riding and Driving Club verkauft worden. 

Vedeutendere Flatverfäufe der Mode was 
ren: Dreiftödiges Store und Tlatgebäude 
mit 25 bei 171 Fuß, 1421 Wabajh Une, 
523,500; dreiftödiges Haus mit 50 bei 148 
Fuß an Winthrop Ave, ſüdlich von Ainslie 
Ave., 825,000; dreiftödiges Haus mit 50 bei 
161 Fuß an Andiana Ave, nördlidy von 47. 
Etr., 830,000; zwei leere Yauftelien, 50 bei 
125 und 100 bei 165 Fuß, in Ravenswood, 
an Gatalpa Wace und Perry Str., $24,000; 
reifen Haus mit 60 bei 113 Fuß an 31. 

öſtlich von Wentworth Ave., 825,000; 
Dreiftödiges Store und Flatgebäude mit 145 
bei 125 Fuß an der Nordoft:Ede von Hai— 
fted Str. und Garfield Boul., $40,000; drei: 
ſtöckig 5 ‚ nebft 
Grund pochte vertrag zu SE 200 per Jahr auf 
das 49% bei 193 Zuiimejjende Grunpftüd, 
%22,500; dreiftödiges Haus mit 24 bei 193 
Fus an Waihington Roul., öftlid von Shel: 
don Str., 322,000; dreiftöciges Gebäude mit 
100 bei 100 ; Fuß an der Südofi-Ede von W. 
Late Str. und 52. Apve., 822,500. 

Zwei Fabrifgeundftiide an der Gliton Ave., 
nördlic) von Armitage Ave., jind Durd) ges 
richtliches Dekret an auswärtige Parteien 
überjchrieben worden. Eines derſelben iſt 

256 bei 659 Fuß, welches für 850,000 ver— 
lauft wurde, und das andere mißt 177 bei 
659 Fuß, für welches 8317,340 bezahlt wurde. 

Andrew J. Cooper überſchrieb die Liegen— 
ſchaft an der Südweſt-Ecke von Erie und 
Caß' Str., 131 bei 60 Fuß, an die Chicago 
Title & Truſt Co. für $100,000. 

Regiſtrirt wurde eine vor zwei Jahren von 
dem verſtorbenen A. M. Rothſchild an ſeine 
Frau gemachte Uebertragung eines halben 
Antheils an dem adhtjtödigen Gebäude 187— 

189 Van Buren Str., nebjt Grundpachtver- 
trag auf 533 bei 86 Zub. Die jährliche 
Grundrente beträat $5,400. Tas Grundftüd 
hat einen Steuerwe tth von $157,035. 

* * * 


Der Wochenausweis über regiſtrirte Pfand— 
briefe iſt wie folgt: 
Leite Woche 
Norbergehende Woche 
JJ 354 
IDOL. in son ee saaan nennen 236 


Ur) 


$3,169,024 
2,606,004 
‚118, 030 


‚752,67: 
1,6093,733 
068,072 
1,158,070 
927,719 
815,035 
2,89,954 

Auf das fürzlih von Carjon, Vierte, Scott 
& Go. gefaufte Grunpdftüd an der Nordmweit: 
Ede von Adams und Franklin Str., 150 bei 


198 Fuß mit jechsftödigem Geichäftshaus, | 


hat Kohn T. Pirie zwölf Hypothefar: Noten 
von je 850,000, zujammen aljo 600,000, 
ausgeftellt. Zwei diefer Noten jind im je 
einem und zwei Jahren und der Reit in zehn 
Kahren zu 4 Prozent Zinjfen zahlbar. Die 
Firma zahlte $800,000 für die Liegenichaft; 
die gerichtlichen Sadjveritändigen fchägten c8 
auf $825.000, und die Steuerbehörde auf 
962,640. 

Die Chicago Title & Truft Co. übernahm 
eine Anzahl bedeutenderer Hppothefen, dar: 
unter $25,000 für fünf Jahre zu 5 Prozent, 
auf 100 bei 171 Sub an der Nordoft:Ede von 
Andiana Ave. und 53. Str, mit Npartment- 
haus; 840,000 für fünf Jahre zu 5 Prozent, 
auf 101 bei 100 Zus an der Nordmeit-Ede 
von North Halfted und Superior Str., mit 
angrenzenden 76 bei 113 Fuß an Chicago 
Ape., und Delfarben:rabrit, und 30,000 
für fünf Jahre zu 5 Prozent, auf 48 bei 
250 Zub an der Südweſt⸗ "de von (Ellis Ave. 
und 48 Str., mit Upartmenthaus. 

Die Berkihire Lebensverfiherungs:Gejell- 
ihaft madıte ein Darlehen von $40,000 für 
fünf Jahre zu 5 Proz. auf die Liegenfchaft 
an der Nordweit-Ede von N. Haffted Str. 
und Wrightwood Ave., 200 bei 174 Fuß mit 
dreiftödigem Store: und TFlatgebäubde. 

Sonſtige bedeutendereHypotheken derWoche 
waren: $23,000 für fünf Jahre zu 5 Proz., 
auf 100 bei 171 Fuß an der Nordoft:&de 
von Indiana Ave. und 53. Str., mit flat: 
gebäude; $19,500 für fünf Jahre zu 6 Proy., 
auf 45 bei 130 Fuß an der Sitviweft-Ede von 
57. Str. und Drerel Upe.,.mit Ylatgebäude; 
811,000 für fünf Jahre zu 5 Proz., auf 50 
bei 125 Fuß an Pine Grove Üpe., nördlich 
bon Wrightwood Ave., mit Flatgebäude; 

812,933 für drei Jahre zu 5 Proz., Theil⸗ 
—* von $19,000, auf 12 Acres an der 
Nordweit:CEde von 23. Str. und. 51. Ae.; 
$16,000 für fünf Jahre zu 5 Proz., auf 75 
bei 125 Fuß an Stewart Ape., nördlich bon 
61. Str., mit Flatgebäude; "$12,000 für 
fünf Jahre zu 5 Proz., auf 50 bei 148 Fuß 
an Kenmore Ave., nördlich von SZeland Xbe., 
mit Ylatgebäude; '$11, 000 für fünf Jahre zu 
5 ®roz., auf 50 bei 125 Fuß an Humboldt 
Boul., nördlih von Yullerton pe., “ mit 

latgebäude; $10,550. für fünf Jahre zu 

to3., auf 170 bei 126 Fuß.an der —* 
* von North 51. Court und er 
Str., mit jehE Wohnhäufern; 
An ze au 5 Prog. * 50. bei 
— 


Südſeite 


— erg der Wode Bauerlaubnip- 
{heine —— wurden, waren nad Stadt 


theilen: 


ennnensnnonnnnenene HA $ 168,600 


BENDER — 82 89,15 
| 42,300 
Rordiveftfeite 122,800 

422,850 


895,150 
1,156,950 
722,250 
312,200 
725,025 
455,0 

Die Deutihe Evangelifche Vereinigung 
wird an Wabajh Uve., zwijchen 38. und 39. 
Str., eine Kirche erbauen laffen. Das Ge— 
bäude wird zweiftödig, 31 bei 70 Fuß, mit 
270 Sigpläßen für die Gemeinde und 320 
für die im Grögeichoß befindlide Sonn: 
tagsjhule.. Der Neubau wird $25,000 fo 
ſten. 

Für die deutſche evangeliſche St. Peters 
Kirche in Niles Center ſind die Kontrakte 
vergeben worden. Das 50 bei 176 Fuß meſ—⸗ 
fende Gebäude wird 300 Sitpläte haben, 
und etwa 820,000 koften. 

Die DO. €. Punnon Co. läht an Albany 
und Chicago Ave. eine vierftöfige Fabrik, 
60 bei 110 Fuß, erbauen, die $40,000 koſten 
wird. 

Größere Flatbauten, für welche im Laufe 
der Woche die KKontrafte vergeben wurden, 
jind: Dreiftödiges Gebäude, 50 bei 180 Fuß, 
mit 18 fünf Zimmer-fFlats, Süpdoft-Ede von 
Majhington Rouf. und Waſhtenaw Apve., 
$45,000: dreiftöcdiges Gebäude, 50 bei 80 
Fuß, 5718—20 Madijon Ave, 325,000; 
dreiftöcdines Gebäude, 50 bei 70 Fuß, 261— 
263 54. Str., 820,000;  dreiftöcdiges Ge: 
bäude, 50 bei TO Kuh, mit ſechs Sieben-Zim— 
mer=Flats, in Sheridan Park, $20,000; Drei= 
ftöciges Gebäude mit jehs Acht = Zimmer: 
Trlats an Sheridan Noad, nahe Wiljon Ape., 
$20,000; dreiftödiges Gebäude, 48 bei TOFUR, 
mit jchs Sichen = Zimmer = Ylats, 3206—8 
Magnolia Xve., £20,000. 


— — — 


Konzert der Ver. Männercyöre. 
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Berheraekend ee : 
orhergehende — ⸗ 
GE: een hate een nee 


Es wird «am nächften Mittwoch Abend im 
„Anditorum’‘ ftattfinden. — Heute 
Bauptprobe in der Mordfeite 
Turnballe. 

Der imponirende Verband, melcher 
fi) aus zwanzig der befannteiten und 
leiſtungsfähigſten deutſchen Männer— 
geſangvereine Chicagos zuſammenſetzt, 
tritt am nächſten Mittwoch Abend mit 
der ſtattlichen Anzahl von annähernd 
1000 Sängern in einem großen, im 
„Auditorium“ ſtattfindenden Konzerte 
vor die hieſigen Geſangsfreunde. Die 
glänzenden Erfolge, welche die Verei— 
nigten Männerchöre bei früheren der— 
artigen Anläſſen erzielt haben, ſind 
noch unvergeſſen. In Schaaren wer— 
den ſich die Freunde des deutſchen Lie— 
des auch zu dieſem Konzert einfinden. 
Wird ihnen doch dort die Gelegenheit 
geboten, die ſchönſten der Lieder ken—⸗ 
nen zu lernen, welche die Bundesbehör— 
de zum Maffenvortrag für das vom 
17. bi3 20. Juni in St. Louis Statt» 
findende große Trelt des Nordamerikas 
niſchen Sängerbundes ausgewählt 
hat, und zu gleicher Zeit ſollen ſich die 
Beſucher von der geſanglichen Tüchtig— 
keit der Vereinigten Männerchöre iber— 
zeugen. Mit gründlichem Verſtänd— 
niß haben ſich die Dirigenten bemüht, 
die Chorlieder einzuſtudiren, und mit 
großem Eifer ſind die Sänger in den 
Hauptproben bei der Sache geweſen, 
die unter der Leitung des Herrn Gu— 
ſtav Ehrhorn abgehalten wurden. Die 
Vereinigten Männerchöre hoffen ſich 
mit dieſem Konzert ganz beſonders 
hervorzuthun, und da daſſelbe den 
Zweck hat, neben dem „idealen“ auch 
„klingenden“ Erfolg für die Veranitals 
ter zu erzielen, jteht e8 zu ermaiten, 
daß die Deutfchen fi in Mafle als 
Zuhörer einfinden werden. Der Ers 
trag iit für die Sängerfahrt der bes 
theiligten Vereine nad) St. Louis bes 
ftimmt. Das Programm lautet, ende 
giltig feitgeftellt, folgendermaßen: 
falſch' Licb 
Vereinigte Männerchöre. 
Chromatiſche Phantaſie und Fuge in 

D⸗Moll .Bach-Middelſchulte 
* — RE Middelſchulte. 
Pe nz Männerhöre. 


und Pariationen 
Herr Bruns Steindel. 


Jagers Dregert 


Phantaſie 


Abendfeier 
Vereinigte Männerhöre. 
Mutterliebe 
Vereinigte Männerchöre. 
Thema, Variationen und Finale in 
A⸗Dur 
Herr Wilhelm Middelſchulte. 
In einem fühlen Grunde (Auf Vers 
langen) 
Vercinigte Männerchöre. 
a) Kantabile 
El Tarantclla 
Herr Bruno Steindel. 
Symnns on die Tonfunk Rheinberger 
Märmerchor mit Orreldegleitung. 
Männerhör: und Hr. Wilhelm Midvelichulte, 
Dirigent der Nereiniaten Männerdöre: 
Herr Guſtav Ebrhorn. 
Fran Brund Steirdel am Klavier. 


* * * 


Nachſtehender Aufruf ſei allen Mit— 
gliedern der Vereinigten Männerchöre 
zur Beachtung empfohlen: 

Sänger, Achtung! Zeute, 
Sonntag, Nachmittag 3 Uhr, Haupt—⸗ 
probe der Vereinigten Männerchöre in 
der Nordſeite Turnhalle. Die nicht ab— 


Saint-Saens 
Vopper 


Ver 


geſetzten Tickets für das Konzert find 


ebenfalls heute Nachmittag um 1 Uhr 
bei Win. H. Yung, Nr. 106 Randolph 
Straße, abzugeben. 

Franz Amberg, Bräfident. 


— — — — 


* Acht ung! Das neue Bier „AN 
malt“ ijt vom beten Mal; und böhmi« 
fchen Hopfen hergeitelt, und zu bes 
ziehen in Faß und Flaſchen von ber 
Northweſtern rewery. Telephon: 
North 626. ur.Zmuo. tæ 


* Am Dienſtag wird hier das Löſch— 
boot vom Stapel gelaſſen werden, wel— 
ches für die ſtädtiſche Feuerwehr Mil— 
waukees im Bau begriffen iſt. Ange— 
meſſener Weiſe wird bei dieſer Schiffs— 
taufe ſtatt des ſonſt üblichen Schaum— 
weines ſchäumendes Milwaukeer Bier 
verwendet werden. 


Marktberigdit. 
Chicago, den 31. Mai 1008. 
(Die Preiſe gelten nur für den Großhandel.) 
Getreide und Heu. 
(Baarpreije.) 
Wintermet zen, Ar. ger roth, TEI—T6c; Nr. 
5, rotb, TI—tdc; Nr. 2, hart, 74T; Nr. 3, 


hart, 71 756. 
1, 9-0; Nr. 2, 


sü——— Nr. 
Be 3 714--7%. 
Re Ar. 2, At; Ne. 2, meih H—46c; me 
c; 2 3, 5 c. 
2, mei . 


35 Be 
ster Wr. 2, 2 x. 
Rr..3, 3%; 344360; Nr. 4, mweib 
33356. 
Mept, —J— ts 508.60 das Fas: 
Stra is ht 39Oard Beten 
8. u gg Marten, .3—H.R. 
erfau ‚uf Den ea Behes Tımothp, 
Sr: $13.50—814.00; Pr. 2, 
u 14 210.00—511.00: beites 
——— ditto Rr. 1, 6812 00⸗ 
2901000; Rr. 3 


ha 
— 3, Mai, 88.75: Juli, 8.82; September, 


Ripbhen Mai, 93%; Anti, 89.424; Septem: 


ber; .20. 

Gepdteltes Shmweinefleifih Mat 

$13.05; Juli, 817.5; September, $16.70. 
Schlachtvieh. 

Mindpieh: Beite „Beeves“, 1900-150 Bund. 
5.15—85.40 per 100 Pfund; aute bi ausgeiudhte 
„Todes“, 120-150 Pd., 84.85-85.10; mitt: 
lere bi cute Berf-Stiere zum Berjandt, 84.60 
:44.80, gute bis anuszejuhte Kühe, per 100 Bip., 
$3.10—$4.00; gute bis ausgejuhte Kälber, 
5.50—$6.75; gemwöhnlide bi3 mittlere Mälber, 
3.505.235; Teras-Bullen, per 100 BiunD, 
82.75 —83.30. 

Shmeine: Ausgeiuchte bi3 befte (zum Nerfanpdti. 
86.10-86.25 per 100 Pfund; gewöhnliche bis 
gute, ſchwere Schlechthauswaare, 5.95 86. 10. 
ausgeiuchte für Syleiiher, 8.05—86.20;  fortirte 
leichte, rn 

Schaf e e ſchwere Schafe. per 100 Vfund. 
qute bis ausgeſuchte Lämmer 
83. 50 *4. 13533; „Native Lombs“, gute bis aus: 
geicchte, S.50—86,.00. 

Es murden Mmährend der 

55 055 Rinder, 6730 Kälber, 140,650 Schweine und 

55,931 Schafe. Von hier verjhitt wurden: 24,388 

Kinder, 150 Kälber, 20,74 Schweine und 1417 

Schafe. 


(Markipreiſe an der S. Water 


Moiterci-Prodakic. 


Woche hierhergebracht: 


Str.) 


Butter— 


„Greamervy®, extra, 
‚ der Viund 


0.213 
 0.190.30) 


per EIER en AR 
wei 
ENT. 


Voaͤckwaare, 0.13 —.4 


Rkic- 
Rahr afäje, „Twins“, 0.19} 
„Dailies“, per Bm 0.11 
—9 ung Ameriean“ . .6— 
Schweizer, 
Limburger 


per Biund.... 


.. 0.14.15 
.. 0.19 0.11 


o. 11 


per .. 
ver rund 


e Waare, ohn — von 
Verluſt, der Dune ni Kiſten zu⸗ 
— — 0.13; —.14 
Friſche Waare, ohne N Wzug von 
Verluſt, per Duhend (Riten eins 
oeſchloſſen) 
Geflügel, Kalbfleiſch, 
Geflügel (iebendy— 
Trutbübner, pı= PBiund 0.10 —0.12 
Hühner, dag Bund 0.1 12 0 das | 
do., „Springs“, das 1.23 
Wnten. Das ! 0.13 
Bönie, ta3 Dußend,.ooosnonnnesee 4.0 5. 
Beflügel «Cem Storage — 
Truthühner, das Pfund 2 
Huhner, das Pfund .............. 012 -0. 13} 
dv., „Springs“, das Pflınd 0.20 —0.23 
Kälber (aeihladtet)— 
0 Pfund Gewicht, das Pfund O —383 
60-7: > Biumd Gewicht, das Pfund 0.05 —0.O 
8%—125 Mund Gew'icht, das Pfund O 070.08} 
05-110 Piund Gewidt, das Piund 0.00 


Fiſche enden 

Trout, per 

Kıout, Ne. 2, der Bfe 

Want, Wr. 1, oer Bkund.. 

Schwarzer Parich, per 

Weiher Yorth. per 

Biere, Der Prund 

Hegıe, pr Wiund 

Karpſen. yer 

Tert, tancerichten, 

Yadys, per Pirud 

ehlliiich. ver 

Kıalibnr, per Piund . 

Funden. per Vit.... 

Pulgends, ver Pfund 

Rate. rer DiD.... 

Särıng, per Kfund 

Makrelen. Stüd 

Friſche Früchte, Gemüfe. 
Aepfe? — per Faßz ...... 2.50 —3.50 

BB. ——— 3.00 —3.75 
Zitronen, Kaltiornie, per Kifte....2.0 —3.00 
Crerzre:m Valor Ware, 

BR FE aan sense 1 »—2 2.00 
Ananas, Kuba, per Sıfte. .. 2.0) —2.50 
Erdbeeren, Illinois, 24 Ouarts.. 1.0 — 125 

do., Michigan, 16 rt3 0.75 —1.50 
Spargel, Allinois, 2 Dep. Pündsen.. 0.75 —1.00 
Grüne Zwiebeln, biej., Buibelnftfe. 0.75 —1.W 
Mothbe Wüben, neue, per Faß. ....... 3.50 ö 
BRSRnE, . BEEh, DEE BEIRE- anne 2.0 2.2 
Mohrrüben, neue, ber Faß........... 3.59) —4.9 
Qlumentohl,: per Kiite 1.00 —1.50 
Koptialat, per j 0.4) —0.50 
Blattſalat, hieſiger, per Kife 0.15 —0.20 
Rüben, neue, per + Buibel 0.40 —0.50 
Strebeln, aclbe, ver 100 Pfund...... O.50 —0.75 
Snrte RUE, SEND een 0.40) —.m 
Spinat, hieſiger. per Kübel, .......... 0.15 
Tomaten, Florida, 6 Körbe 1.0 — 
Nettige, bieiia:, der 100 5 
Grüne Erbſen, Kiſte 
Bohnen— 

Grüne Schnittbohnen, per 

Wachsbohnen, ver Buſhel 

Trockene „Beans“ auserleſen, 

per vujſdei 
„Medium“ 
— ichmenriche 
ttoffeln, per Buibel, 
Ladungen :— 

Qurbanfz 

Nurals 

Gemticht, ein 

Neue, New 


_—— 
Zodesfille, 


Rahfolgend veröffentlichen 
Deutſchen, über deren Tod 
Vleldung zuoino: 

Wieneke, Minna, 6 J., 184 Briar Place. 

Tittel, Anton, 63 J. 625 Laflin Str. 

Ehmidt, Frant I, SIR, CIT N. Halſted Str. 

Forsberg, Elizabeth, 5 J., 3125 Shields Str. 

Sister, Charles Y., 40 N., 331 ©. Yoomis Str. 

Schoenbrun, Emma, 59 X., 5817 Union pe, 

Stein, Joe, 42 Y., 472 Grand Ave. 


Fiſche. 


ver Vfd.. 


Buſhel.. 


in Car⸗ 


bis mittelgroß 9. 0 —. 4 
Orleans, per Faß.. .. 3.500 4. v0 


wie die Namen der 
dem Gefundheit3ams 





Kleine Anz zeigen. 


— Manner und "neben, 





(Unzeigen unter diejer Nubrit 2 Cents das Wort.) 


Ein guter Bäder an Cakes und Paſtry, 


Verlangt: t 
Sonntag. 2790 Eliton 


foglary. Nachzufragen heute, 
AUve., Irving Barf. 
Verlangt: Reinliher junger Mann, 
beit fcheut, als Porter im Saloon. 
Verlangt: Fleihige Verjicher ungs-Agenten für die 
Nordjeite, gute Ganpaliers, feine Yıpies, gutes 
Ginlonmen jür den richt gen Mann. Votzuſprechen 
Abends nach 6 Ubr in TIER. Elarf ſomo 


der feine Urs 
177 Wella Str. 


Str. 


erlangt: 
und Taprzierer. 
im &$interbaus, 1. 
Abends. 


Verlangt: 


En junger Mann bei einem Wırftreicher 
Nahzufregen Nr. 84 Hudſon Ave.. 
lat, zmwiichen 7 und 8 Albe 

fomo 

— — — — 

Ein junger Bäcker mit einiger Erfah— 
rung en Vrot. Adr.: Vienna Baking Co., 108 Oſt 
Waſhington Str., Indianapolis, Ind, 

Verlangt: Kräftiger Junoe, erfahren im Unter⸗ 
zeug Dept. Adr.: R. 630, Abendpoſt. jaſon 
Frank Witt. 

ſaſon 


— r Zwei fFeldftein: Maurer. 
Woodito d, Ill. 


erlangt: Bench 
fahrene Leute, neun 
bei guter Bezahlung. 


kleiner Arbeit, er: 
ſtetige Arbeit 
Aberdpoit, 
ſaſonmodimt 


Hands an 
Stunden 
Adr.: F. 


Shop 


202 


Berlengt: Starter Auge von 17—18 Jahren, der 
Luft bat das Pierdebeihlagen zu erlernen. 404 €. 
Nortb Ave. irjajon 
Gin Nuance von 14 bi 16 AIabren, um 
in der Dffice einer Fabrif zu arbeiten. Er: folfte 
z. Sanfe wohnen, chrfih und ehrlicher Leute Kind 
fein. Sat Gelegenbeit fih emporjuarbeiten. %. 963 
Abendpoft. frfajon 


Verlangt: 


Junger deutſcher Mann, um Lund: 
020 Weft Madifon 
Ami wæ 


Verlangt: 
room ſelbſtſtnädig zu führen. 
Straüe. 

—J— te gerbruccher auf —E agen⸗ und 
209 Grand ve, F. Marthier. 
mipofrjafon 

ftetig: Ar: 
14mi,X* 

und Tifchler; ftetige 
i3mai,X* 

Verlangt: Raben, 16 Jahre alt, das Sandivert 

in einer Schubfabril zu eriernen; Bezahlung wäh— 
rend der Xehrzeit. DO N. Robey Str. 13mi,X* 

Perlangt: Ein Pladjmithg an Wagenarbeit. 313 
W. North denne. fajon 


Berlangt: Ein erfahrener Mann für eine Dipps 
ing Mauihine zu - operiren. American Chocolate 
Gonfxtion Go., 13 La Salle pe. fafo 


Berlargt: Ecfahrene Werkzeug— 

mecher Neunſtunden-Werkftätte. 

Adreſſe: R. 651 Anendpoft. 

Verlanot: Gijenbahn-Arbeiter für Compans 
und RontraftsIrbeiten in Iowa, Wisconjin, Mins 
nejota und Sinois; ; freie Fahrt. 50 Farmarbets 
ter, 825 und. Voards ferner Männer für andere 
08 Labor 


Imai,Iınoz 


Verlangt: 
Fitsarbeiten. 


Birlongt: Rutihenmaher und Zijchler; 
beit. 310 Sir iiber Gebäude, 


Derlangt:  Rutf icheninacher 
Arbeit. 310 Fiſcher Gebäude. 


und Stempel- 
Guter Lohn. — 
doirjajono 


Ardeıten in und nahe der Stabt. 
Agency, 117 Süd Eunal Etr. 


SicHungen fuhen: Männer, 
(Anzeigen winter dieier Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Gent: 
icheut, judht Stellung. 
wenfee Avenue. 


g [ 2 
—— ne Ja) at ir 
Udr.: B. Heiden, Blanters "Sol “E Sant Er 
& 


Beitändiger — 


der keine Arbeit 
Adr M. 


1501 Wil: 
—— 


* F 


Be tomme oder jchreibe an Prof. 
i ©. Clark Sir, 


— — — — 


Berlaugt: Frauen und —— 


(Anzeigen unter diejer Rubrit 2° Cents das Wort.) 


Läden und Fabriken. 


Verlangt: Handmädchen. Finiſhers und Hand⸗ 
Kuopflohmagerinnen an Röden, Hoien und Weiten, 
Hari, Schaffner &-Murz, 253 Market Straße, Ede 
von Van Buren Strake, 31mai, 1wx 


— — — — — — — 


Hausarbeit. 


Verlangt: Ein deutſches oder ſchwediſches Madchen 
für allgemeine Hausarbeit, fein Hausreinigen oder 
Ihwere_ N Ürbeit. „Empfehlungen verlangt. Sonntag 
oder Dienftag nabjufragen. 547 Sunnpjide Upe., 
Kap: uswood. 


— Köchin, muß engliſch ſprechen. 18 Oſt 


Verlangt: 
Lohn 8. 


Ein tüchtiges Mädchen für Hausarbeit. 
3730 Lanoley Ave. 


Verlangt: Ein Mädchen für 
beit. 6GG46 Normal Avenue. 


allgemeine Hausar⸗ 


Mädchen für allgemeine Hausarbeit in 
1503 Drafe Uve., Logan Egiare. 


Verlangt: 
tleiner Familie. 

Verlangt: Ein Mädchen für leihte Hausarbeit.— 
180 Glifien Avenue. 


Röhin. von netter Erjcei: 
122 Cuiney Strake; 
jomo 


Eine tüchtige 


gr rlanat‘ 
Royal Lund Room, 


nung jur 

duter Lohn. 
Geſucht: Tüchtiger Buſineßlunchtoch. ledig, ſucht 
ſtetigen Platz. Näheres 3419 E. North Upe., ee 
_Frtaton 


Treppe in. 
Erfahrene Chofolade: -Di ipperg. . Amert: 
Confeetion Co., 123° La Salle Ave. 
ſaſon 
Mädchen für allgemeine 
Familie. Rawin, I18 Calu⸗ 
ſaſon 


Berl nat: 
can Chocolate 


erlangt: Ein at 
A ‚Sarbeit in fie ein ier 
met Ave. 4 lat 


Verlangt: Köbin. 
bon drei Verjonen. 


ats 


und zweites Mädchen, Familie 
188 Wriohtwood Avbe., nahe 
frſaſon 

a ee 
um bei der Haus 
ington Ave., ei 


* 


Hifon 


ige? —E in Haus sarde it zu del: 
Iromard Str. fiajon 





Geſchäftsgelegenheiten. 
(Anzeiaen unter Dieter Rubrif 2 Gent? das Mort.) 


3u verfaufen: uf: 
x 


und 
Berchlag. $2W. Air. D. 187 


viel 
ſonmo 


Wagenſchmiede, 
Aben dpoit. 
Geicäft, alles Gajb und 
wrhundert Dollars dazu 


loon im mitt» 
Vapier⸗ 
Pro⸗ 
North 
ſomo 


ites Hotel mit Sa 
2 n > ’2 
tier Depots umd 


— 


ine Fabrikanlage mit etab⸗ 
103 Br Straße. 


ı: Gine Me 


Lichtner iabion 


Gonfectioneryz, 
mit Wohngints 
Ügenten. 7-41 


Ju verfaufen: Ein aut zablender 

Grocery: und Bäderladen 

mern mabe einer Swule Keine 
Shields Avenue. 

Suche einen Saloon 3u 

Partner. Mr: NR. 6% 


oder 
ſaſon 
blos Storetrade, 
bei John Treber, 
irſaſomo 


übernehmen 
Ab endpo ft, 


Zu verfaufen: Gute Aäderei, 
46 E. 8. Str. Nahzjufragen 
2 €. Clart Str. 

Zu derfaufen: 
ausnahnı weiſe guter Pla 
Erd. Auskunft 540 Sid 


Wegen ai breiie— Gutes Reftaurant 

Kommt und überzeug? 
Meftern Ape., Saloon. 

mai24, fomifr, imo 


Bute Gelegenheit. für einen guten PBarmgärtner, 
Rahbzıiragen Rei Eduard Kiefler, 458 Grone Str., 
Blue Island. ldap—liu,t* 


Zimmer und Board. 
(Unzeigen unter dicjcer Rubrik 2 Gents das Wort.) 


— für 2 
Ede 


möblirtes 
231 Biſſell Str., 


Zu vermiethen: Grobes 
Herren. Koit, wenn verlangt. 
Garfield Ave. 


Zimmer für Haushaltung 
Clart Str. 


Gut mbeblirte 


Zu vermi etben: 
einzeln. ITN. 


und 


Zu vermiethe n: Front: Zimmer; 
Vera nda, Gas, Nad, Telepbon etc; fein Kochen. 
718 Nor th Bart Ave. 1 Block vom Lincoln Park. 
möbli te Parlor, forte 
mit Dampfbeizung. Nads 
Avenue, oberes Flat. — 
jowie Schbahn ges 

frfafn 


Zu ve rmiethen 2 
cin ſchönes S hlafzi nmer, 
zufragen: 22 2 Dit North 
Rabe Yarraber Er. Straßen: 
legen. 


Zu mieihen und Board gefucht. 
(Unzeigen unter Ddiejer Rubrit 2 Gents das Wort.) 





Von zwei Serren in 
507 


immer und Board gejudt: | 
deutih ſprechender Privatfamilie. F. Cuttlo, 
MW. Adums Straße. 


Möbel, Dausgeräthe ıc. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit\Q Cents dad Wort.) 


gu verkaufen: Spottbillig 26% 
twie neu. 1079 Grenſhaw 
Une. 2. Flat. Montag 
Zu verfaufen: — Eiſenbeuen, 81.65 aufwärts, 
Stahl Ranges, Kochöfen auf Abzahlung, alte Oefen 
in Tauſch genommen. Botſchen, 194 €. North Une. 
Umi, Imx 


Oak Betten, ſo gut 
Str, nahe Spaulding 
Vormittag nachzuftagen. 





Naͤhmaſchinen, Bicyeles ꝛc. 

(Anzeigen unter dieſer I ubrit 2 Gent? das Wort.) 

Nach dreibigiäbrigem Grihäfte an Adams Str, 
find mir in cin beijeres Xofal, nah 151 Michigan 
Ave., umgezogen. Rähmajdhinen der befferen Mars 
ten, wie Wheeler & Wiljon, Singer, Homeftead u. 
j. ıw. zu bedeutend crmähigten Beeifen. Alam Sew⸗ 
ing Madııne Co., 151 Michigan ve. lmaiX* 


Kaufs: und Berfaunfs: Angebote. 
(Anzeigen unter dieſer Rubr it 2 Cents das Wort.) 





Zu kaufen 
„Columbus“ 
Preisangabe 


Die vollſtändige Serie der 
von 18903. Offerten mti 
123 Abenpdpoft. 


geſucht: 
Briefmarken 
unter A. 


Scale, Gaſolin Tank, 
Sauſage Grinder, 
241 Oſt 37. Sir., 

—jon 


Bu verlaufen: PBlatiorm 
Keroſine Tank. Kaffeemühle, 
Chicken Boiler — alles ſpottbillig. 
Laden. 

Zu verkaufen: 
Schrot- und Kugelläufe, 
eine kleine 
Abentvpoft. fiafon 
— —— — ——— — — — — ——— TEE. mn man 


Heiraruogezuche. 
(Anzeigen unter dieſer Rubtik 3 Cents das Wort, 
aber keine Anzeige unter einem Dollar.) 


wei 
ſowie 
2 


Ein deutſches Jagdgewehr, 
vorzüglich ſchießend, 
Rehgeweihſammlung. Adr. F 


in den beſten Mannes— 
jahren, o finder, $rur genthbum von ets 
liben taujend Do E Geſcha ft Maſchi⸗ 
niſt, wünſcht die Bekanntſchaft e Dame zu ma—⸗ 
chen zwecks⸗ J. Vermögen Res: 
beniache, nur auf die Perjon wird geſehen. Adr.: 
5. 293 Abendpoit. ſaſon 
— — — — — —— — — —— — — 


OHeirathsge euch: Y 


balpiger 3 


AHerziiuhes. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das 


Wort. 


Nur Damen. 


R. G. Rapwonds monatlichez Regula⸗ 
Fraucn galüdlich gemacht. 


für 


Er, } 
tor bat hunderte beinrgte 
feine Shmerzen, feine Gefahr, fe ine Abhaltung von 
Der: Urbeit. Yinderune gerantirt im drei biß funf 
Tegen. Hat nie Mißerſola gehabt. Alle Brieſe wahr» 
deitsgemaäß uno vertraulich beautwortet. Breis 22. 
Zu haben im ehltes Apothefe, HI State Straße, 
Chicago. Inope* 


191 Süd Clark Straße, 
Floor. 

Für ſchnelle und eründliche Heilung aller Blut-⸗, 
Hqut- Nerven:, Magens, Leber:, Nieren: und Ges 
ihledtstranfheiten jpreche man jofort bei Dr. Koej» 
jet ver. Mäfige Preife. 

Stunden: 10 Ihr Morgens 
Sonntag: 10 bis 1 Mittags. 

Kneipp = Rur = 
Kranke, befonders Hartz, :, MNieren:, Ge: 
ihledts:, Yungen:, Hals-, Herz: Magenz, Leber-, 
Darnı:, Piut:, Nerven: und Flauenle den werden 
vafch lurirt, one Merdizinen und ohne Operationen. 
Dr. Rotyihild, Direttor, 2011 Wabafh Une, Chis 
cago. Imai,fomi* 


Dr Rociiel, 
2 


bi3 7 Uhr Abends. 
9ma, Im 


ſt a lIt. — Chroniſch⸗ 


die belannte Helferin. heilt Trun⸗ 
Grfole. 1956 Nord See— 
mai30, ImoX 


can Straub, 
kenheit in allen Fällen mit 
iey Avenne. 

Dr Ehlers, 1386 N) Str., Spryialsrgt. — 
Geſchlechts⸗. Hautz, Alıts, Mierenz, Ccbers und Mes 
gentranfheiten ichell acheitt, Konjultation und In» 
terfuhurg ice. Epreditunden I—-9. Eonntays 9 
bis 3. Ziun?? 


Barcnianwälıc. 


Anzeigen unter diejer Rubrif 2 Cent3 das Wort.; 


Rummler & Rummler, beutfde 
Antoalte. 1400 Tridune Quildbing. 
Batente für alle Sänder. Maigin nensflonttrusseur. 


log. Batent:Anwalt. 1308 Schiller Building. 
31de;, jrionmamı® 


Patents 
19.3 


unterricht. 
(Anzeigen unter dieier 3 Rubrit 2 Gents das Bart.) 
Künftler, 
Be Erlernung der Vic 1 
arben:Urbeit. Jınperial Go., 


männlie und weiblich. auch Studenten, 

Lichtpiniel, Cravon und Wafjer: 

142 Michigan Abe. 
Int, jorid ido,im 


— 
—2* 
ij, In 


‚Lt 


Wem: daran gelegen, die engliihe Sp 


i etc. 70 


Grundeigeuthum und Säufer. 
(Anzeigen unter biefer Rubrik 2 Gentd das Wbsrt.) 


Farmlänbereien. 


Mus fofort verfauft werden en zn Eine 
06 Acre Farm im deutſchen Sett rt mitte: 
ren Wisconjin, mit allem Inventar, Bierde, 2 
Kühe, 2 Schweine, 2 Dugend Hübner, I Bilug, 2 
Baar Gogen, 1 Wagen, 1 Schlitten, elibinder 
Ucres unter Pflug. 3 Meilen nah ver 
Stadt, guter Markt für alle Produfte, Preis 83,500. 
22,000 bear, Reit gegen „Mortgage. Yu erfragen bei 
8. Freier, 141 Wells Str., Chicago. jajon 


ui 
4 Ucres Farm mit Haus, Stall 
und Brunnen. Fertig zum Beitellen. Kann joforr 
bezogen werden. Muß fofort verfaufen. Preis 800. 
Wesen Einzelheiten adreflirt F. MeAbendpoſt. 


Au verfaufen: 


Zu vertaufhen: Kultivirte Wisconfin- armen, 
mit Gebäuden, Zieh, Grute und Maihinen, für 
Chicago Örundeigentäum. 119 LaSalle Strake, 
Zimmer 3% 2mj,didojajon* 


Gute Slinois, 


vertaujchen gegen 
verfaufen. Ni. U. Koh & Eo., 


Michigan, Wisconjinsgarmen zu 
Chicago Grundeigentyum oder zu 
95 Waidington Str. 

18ap,tX* 


Schöne 40 Ader Farm mit guten 
nur 82000, $1500 Baar und 800 
Ind. 1 Ucres Farm. Ein Bar» 
Nachzufragen bei Frank Frante, 
Chicago. 


Bu verkaufen: 
Gebäuden, für 
Hypothek. Knor 
gain wegen Alters. 
883 W. Polk Str., 

Zu verfaufen: 
vorziglider Aus 
und in Sanada. 
Ländereien don 
Wn. €. 


fyarmen und Parmsfändereien in 
wahl in allen Staaten, der llnion 
Farmen don KIM aufwärts, Farm: 
8.00 aufwärts. Pete Kapitalanlage. 
Fride, 4 La Salle Straße. 


Nordweſtſeite. 


Zu verkaufen: Montrofe Bor ulenard, nahe Elfton 
Side. Car, moderne 6 und 7 Simmer Häui er — ce 
Verbejjerun gen — Furnace, das Ranges, Zaundry, 
etc, Alles das Beite und gut gemacht. — Schöne 
eroße Süd — Lotten, Preis 3,700. Kleine Ans 
zahlung, Reſt monatlich. Lage: An Montroſe Blod. 
eben oſtlich von 40. Str., Irding Park. Man nehme 
Elſton AdeCat bis Montroſe Blod. und gehe öft: 
lich 1 Block. Unſer Agent iſt Samſtag und Sonn: 
tig bei den Häuſern. jajon 

Kocher & Yander, 69 Dearborn Straße, 


— — — — 
Zu verkaufen: Nordiweiteite! Gine feine Cottage; 
Als im beftem YZuftande. Billig für baar. Nachyus 


fragen beim Eigenthümer, 166 Hamburg Str, 


Nordjeite. 


Zu verkaufen: Nordjeite Property, Lale View und 
Rogers PBarf Property in größter Auswahl. Bes 
jondere PBargains in Reſidenzen und Flathäuſern 
cı3 Kapital-⸗Anlage. Tauſch F anderes Property 
vermittelt. Wm. ©. Seide & Co, & La Eak 
Straße. 


Zu verkaufen: 8 Zimmer Hauß und Lot, 
94 Otto Str, nahe Soutbport Üpe. 


+ 
wird 


IN. 


Zu verlaufen: ramesGebäude, 2 Flats, bringt 
824 Mietbe den Monat. KW. Relfon, nahe Racine, 
1004 Wellington Ave. 


Südweſtſeite. 


Zu verlaufen oder ju vertauſchen: 
Pargain in Marlboro Lotten, 69. Str. und Weitern 
Avenue, Electr. Str. Cars. und ein Plod zur Gis 
fenbahnftation; 50_bei 135 uk, Nordoft:&de 67. 
Nlace und Leapitt Str.; 50 bei 125 Fuß an 8. „Str., 
50 Fuß weitl. von Robey GStr., Nordfront; 25 bei 
125 Fuß Oitfront an Weitern Ave, awifchen 6. u. 
8. Str. Zu erfragen 82 W, 43. Str. Die Süd: 
weſt ſeite „2 Rocd wird Ddiejfe Lotten erreihen. — 
Zu erfragen 2 W. 43, Str, tert. 

mai3,10,17,24,31 


Verichiedenes. 


Zahle Caſh für armen oder GtadtsÖrundeigen: 
tbun, gleichviel mo gelegen. Wegen der nöthigen 
Bapiere und Grngelheiten wende man fih an Die 
Shicago Vuſineß Erbange, Real Eftate Dept., 167 
Dearborn Etrake, Chicago. 


Siüdmeftjeite! 


Finanzielles. 
(Anzeigen unter diefee Rubrik 2 Gents das Wort.) 


Spezielle Wistonfin Ginfeng KarmeInpeftments.— 
Ginteng:Unlagen, $100 big $2500, bie jet gemacht 
werden unter unferem geihüsten Blan, kahs fas 
beihafte Dividenden. Jeder Dollar, den Ihr an 
legt, iit gejichert durch feines, verbeflertes) unbers 
ihuldetes, fruchtbares Land, mweldhes Ahr bejichtigt, 
ehe Ihr anlegt. Lejet die Erfahrung ttlicher Leute: 
A. Governor legte 340,000 an; innerhalb 3 an 
verkaufte er den 6. Theil für $60,000. 3. W. 8. 
& Go., nahdem fie 4 — unterfucht hatten, legs 
ten 0 an. & W. 2. legte KO an; nah 3 
Jahren madhte er WO Brofit, U. 8, legte 876 
vor 7 Jahren an, heute würde er nicht für KR00H 
verfaufen. Viele Andere ſind gern bereit, Euch 
mehr zu erzählen. Spreht vor oder jchreibt fo» 
odleich. Henry Uli & Eo,, 9 Etate Str., Ebi: 
cago. midofrſaſomo 


Ich kann billige Bauanleiben beforgen, kann fyas 
brit, Store oder Wohnhaus bauen, wo gewünſcht. 
68 mwird nur eine Meine Anzahlung verlangt und 
der Reft kann im momatlichen Raten abgetragen wer: 
den. Strilt reelle Bedienung mird garantirt; bin 
2 Jahre im Thicagoer Baugeihäft thätig und mir 
ftehen die beiten Empfehlungen zur Seite. Wın. 
Ohipaber, Architelt und Ingenieur, 171 Wafbhington 
Str., Ed: Fifth Une Tel Main 4135. 

283mat,dofodi* 


——— 


Geld ohne Kommiſſion. 

Louis Freudenberg verleiht Privatkapitalien von 
4 Proz. an, ohne Kommiſſion, und bezahlt ſämmt⸗ 
liche Unkoſten ſelbſt. Dreifach ſichere —3 zum 
Verkauf ftet3 an Hand. Normittags: 377 Hoyne 
Une, Ede Cornelia, nahe Shicagolive. Nachmittags: 
Unity Gebäude, Bimmer 1614, 79 Dearborn Str. 

de36,bwf 

Geld zu verleihen an Damen und Herren mit 
[ee Unftelung. Privat. Reine Hppothel. Niedri ge 

aten. Leichte Abzahlungen. Zimmer 16. 860 Waſh⸗ 
ington Str. Offen bis Abends 7 Uhr. 2dmı$* 

Zweite Mortgage; Anleihen, irgend ein Betrag; mo: 
natl. Zahlungen. Anleihen, Steuern,Zinjen, Repara: 
turen ujiv. zu bezahlen, U.%. Liebman, 77 S.Glarfftr. 

26malmx 


Beſte erſte Hypotheken zu verkaufen auf Chicago 
bebautes Grundei — von 8200 aufiwärtd, Ri⸗ 
Gard U. Koch &6 v., 95 Waihington Str, 1Bap,tk* 


: Ohne Kommiſſion, 
Mortgage. Adr. D. 


billige Privat: 


Zu verleihen: 
131 Abenpdpoft, 


gelver, 1. und 2 


Würden Sie nicht gern eine fihere Kapitalanlags 
baben, welde Ihnen jetzt 15 Prozent und ſpäter 
mehs eirbringt. Keine Spekulation. Schreibt oder 
ſprecht vor. Unterſuchung frei. C. F. Braulit, 
508 The Temple. 


Geld d wird an Leute (ohne Bins) gelichen, weiche 
die Abficht baben, jih in eine ———— 


einzukaufen. Adr.: F. 262 Abendpoſt. 


Geld auf Möbel ꝛc. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Beld „gu verleiden 
an 

GChrlide Urbeitsleute 

auf Eure Möbel, Pianos, Pferde, Wagen oder Ic» 
gendpmwelche Sicherbeit oder Werth, zu den allermı2)s 
tigiten Raten. Wir leihen Euh das Geld nur der 
Binjen wegen, niht um Gure Sagen su erhaiten, 
darum lafien wir die —— in Eurem Beſitze. 

Darleben aim is 20 unjere 

ve ialtität, 

63 werben eu tlundigungen eingezogen bet 
Guren Nahbarn. hr könnt das Darlehen ın Eu 
bafjenden Abzahlungen bezahlen, oder auf einmal 
aujammen zu beliebiger Zeit und aufhören, Zinjew 
zu bezablien. 

Wenn Ihr eine Anleihe zu machen mwünfgt un» 
ebrlich und reell bedient jein wollt, fpregt ver bei 
rend 3ian”z 
Strabe, Bimmer 4. 


% Dearborn 


Darlehen auf Movel und —322 an gute Leute: 
839 nur $1.50; $ 60 aur 82.25 Reine 

$40 nur $1.75; $ 75 nur $2.50—anderen 

50 nur $2.00, $100 nur $3.00—Roften, 
Lange etablirte8 und Derantiwortliches Beihär. — 
Alles privat; * viel Zeit, wie Ahr milnicht. 
Otto EC. Voelder, 70 8a Sale Str., Zimmer 2 
Meb x 


Perfſonliches. 
(Anzeigen unter diejer Rubril 2 Gerts das Wort.) 


Verfäumt nicht diefe Gelegenheit! Für 30 Tage 
eine 10% Srmäßigung an allen Aufträgen, welche wır 
durch dieje Zeitung erhalten. An — 


merican Roof⸗ 
ing Co., nicht inforporirt, 792 


Chicago Abe. 
Smi, Imt 


Beſte dentce tige Sotigteiferei für ı für Rafirmeiier und 
Scheeren bei Aug. Scäluetter, 1145 Milwaufee Ave. 
Smai, im» 


Alerander3 GeheimpolizeisAigentur, 171 Waibing» 
ton Etraße, Zimmer 206, _unterfuht Diebftäbie, 
Shwinvdeleien, unglüdiihe Yamilienverhältniiie 1. 
f.w. Einzige deutihe Agentur. Rath frei. Sonn» 
taad bis 12. Telephon Main 1806. Smaik* 
geb. Bulbering wird um ibre 
Klein. Aor.: R. 683 Abdpoſt. 


Nanny Alein, 
Adreſſe gebeten. 9. 


Rechtsanwälte, 
(Anzeigen unter diefer Rubrik 2 Cents des Wert.) 


Wenn Euch jemand Geld ſchuldet, wenn Ahr 
Zuge wollt oder verklagt jeid, wenn Yhr ci 
denerjagefforderungen gegen —— habt, oder 
wenn Nbr irgend eine Rechts ſache ausgefu babeu 
wollt, ipredht bei wn$ vor oder fchreibt. * 8 — 
allen Gerichten. Konſultation frei. Beſte 
zen. Reine Gebühren, wenn a ed 
neh Mr. Brown, 91 Dearborn Str. 


Bis jeder Art auf a tollektirt. 5 — 


— 





Herr Guſtav I. Tatge, 


der vom demokratiſchen County-Konvent zum Richteramtskandidaten derSu— 
perior Court ernannt wurde, tritt hiermit zum erſtenmal vor die Oeffentlich— 
keit. Er iſt ein Sohn des wohlbekannten und ausgezeichneten deutſchen Pio— 
niers Conrad Tatge und wurde im Jahre 1866 in Crete, im benachbarten 
Will Counthy geboren. Er beſuchte zuerſt die deutſch-lutheriſche Gemeinde— 
ſchule in ſeinem Geburtsort und eignete ſich in derſelben die Kenntniß der 
deutſchen Sprache an, die er ſelbſtredend als ſeine Mutterſprache hegt und 
pflegt. Später beſuchte er öffentliche Hochſchulen und bildete ſich dann auf der 
Northweſtern Univerſität zum Rechtsanwalt aus. Im Jahre 1887 ſiedelte er 
ſich in Chicago als Advokat an. Kurz darauf wurde er zum Friedensrichter 
ernannt, er reſignirte aber ſchon nach einem Jahr, da er andere und höhere 
Lebensziele hatte, und widmete ſich ſeither lediglich dem Rechtsſtudium und 
ſeiner ſtets zunehmenden Praxis. Herr Tatge hat ſich nie mit Parteipolitik 
befaßt und iſt daher, Dank ſeiner tüchtigen Rechtskenntniß und langjährigen 
Praxis in den hieſigen Gerichten ganz beſonders für das Richteramt vorbe— 
reitet. Er iſt ein gewiſſenhafter, charakterfeſter und dabei beſcheidener Mann, 
der auf dem Richterſtuhle dem Deutſchthum, mit dem er in Stadt und Land 
aufs Innigſte nach Herkunft und eigener Herzensneigung verwachſen iſt, Ehre 
bereitet. Wir erwarten zuperfichtlich, daß unfere deutfchen Mitbürger am i. 


Juni, Pfingftmontag, ihm ihre Stimmen geben werden. 


—! 


II—— ——— — — —O ————— — DEE — ——— — 


Naturkunde und Technitk. 


Induſtrielle Ausnutzung der Sonnenkraft. 


Verſuche, die Sonnenwärme unmit— 
telbar als Kraftquelle zu benutzen, und 
zwar zur Erzeugung von Dampfkraft, 
ſind ſchon vor vielen Jahren angeſtellt 
worden. Es iſt klar, daß Vorrichtun— 
gen, die dieſem Zwecke dienen ſollen, 
am beſten da aufgeſtellt werden, wo die 
Sonne möglichſt wenig durch Wolken 
verdeckt wird, alſo in tropiſchen Gegen— 
den, beſonders in den Wüſtenregionen. 
In der That hatten franzöſiſche Tech— 
niker zu ihren Verſuchen Algier ge— 
wählt, und ſchon vor zwanzig Jahren 
hat Mouchot dort eine Sonnenmaſchine 
aufgeſtellt. Sie beſtand aus einem 
großen Hohlkegel von Kupfer, deſſen 
innere Fläche mit Silber belegt wor— 
den. In der Achſe dieſes Kegels war 
ein röhrenförmiger Keſſel mit ge— 
ſchwärzter Oberfläche angebracht, der 
allſeitig von einem Glasmantel umge— 
ben wurde. Der Hohlkegel iſt mit der 
einen Seite gegen die Sonne gewendet, 
und die Sonnenſtrahlen, die auf ſeine 
Oberfläche fallen, werden von dort re— 
flektirt, und zwar in der Richtung der 
Achſe. Sie dringen durch den Glas— 
mantel und erhitzen den Keſſel ſammt 
dem darin befindlichen Waſſer. In 
den Verſuchen von Mouchot gelang es 
mit Hilfe des Apparats eine Dampf— 
pumpe mit einer Leiſtung von 2000 
bis 3000 Liter in der Stunde zu trei— 
ben. 

Ein ähnlicher Apparat iſt in jüng— 
ſter Zeit auf einer Farm in Kalifor— 
nien aufgeſtellt worden, der die nöthige 
Wärme zum Betrieb einer 16pferdiger 
Verbundmaſchine liefert, deren Energie 
weiterhin in elektriſches Licht umgeſetzt 
wird. Der Verluſt hierbei iſt jedoch 
ſehr groß, denn von der Sonnenſtrah— 
lung, die der Spiegel auffängt, er— 
ſcheint kaum ein Zwanzigſtel als 
Elektrizität wieder. Jedenfalls iſt der 
Gedanke, die Sonnenwärme in Elektri— 
zität umzuſetzen, der theoretiſch richtig— 


ſte und verdient, daß Alles daran ge- 


ſetzt wird, ihn praktiſch auszuführen. 
Schon vor vielen Jahren hat einer der 
hervorragendſten Männer unſerer Zeit, 
Freiherr Eduard v. Lade in Geiſen— 
heim, deſſen ſchöpferiſche Geiſteskraft 
ſich während eines langen Lebens auf 
den verſchiedenſten Gebieten ruhmvoll 
bewährt hat, den Gedanken der unmit— 
telbaren Nutzbarmachung der Sonnen⸗ 
Energie nad) allen Richtungen hin ver= 
folgt. Die Ergebniffe feines Nachden- 
tens bat er nunmehr in einer bejondes 
ren Schrift mit dem Titel „Das 
Problem der unmittelbaren Aus.nub: 
ung der SonnenEnergie” veröffent- 
lit. Er gelangt darin zu dem Er: 
gebniß, daß der ausfichtsnofiite Weg 
lediglich derjenige der Erzeugung ther- 
moeleftrifcher Kräfte mittel® di⸗ 
refter Sonnenwirfung ift. Das Gebiet 
ber Thermoelektrizität ift freilich noch 
‚Sehr dunfel; die neuejten Forfchungen 
aber führen zu dem Ergebniffe, daß in 
jedem ungleih ermärmten Leiter der 
Elektrizität eleftromotorifche Kräfte 
auftreten, deren Richtung und Größe 
bon der Natur bed Leiter® und von 
dem Zemperaturunterfchiede in dem: 
felben (dem fogenannten Temperatur: 
gefälle) abhängt. , 

Nah den Unitrfuhungen von E. 
Liebmann ift anzunehmen, daf in ge 
eigneten Thermo-Elementen die lim» 
manblung ber Wärme in Elektrizität 


en rt Der t 
Ä "Wärme in elektrifche Ds 
glich ift, 


Be 
pri 


ie berive wird, Daß e3 übers 


fe 


tann yur in unferer -Erdatmofphäre 
zu Jun fein, und aiar in einer 


Nor MDR, 


Batterien zu fonftruiren, hat Noe 
Ihon vor 13 Xahren gezeigt, indem er 
eine folche aus zwei Metall-Regierun- 
gen (Neufilber und einer Antimon- 
Zink-Legierung) zuſammenſetzte, die 
einen konſtanten Strom gab. Diefe 
Batterie, bei ver die Flamme eines 
Bunfen’schen Brenners die Wärme: 
quelle bildet, hat den Vorzug, daß fie 
in wenigen Minuten in Gang gefeht 
erben kann, daß der eleftrifche Strom 
nicht ſchwächer wird und fie fich durch 
ben Gebrauch nicht abnubt. MWendet 
man fh an die Sonne als Wärnte- 
quelle, jo fann bei Benugung geeigne- 
ter Akkumulatoren eleftrifche Energie 
in unerfchöpflicher Menae Direft von 
der Sonne bezogen werden. Mit Recht 
lagt Freiherr v. Lade: „Hier ijt alfo 
ein yeld, auf dem fich tüchtia vorge- 
bildete \ngenieure, welchen die Hilfe 
des Kapitals zur Seite fteht, erfolg- 
reich zu bethätigen vermögen. Damit 
würde der alten Sonne immer mehr 
Arbeit auf eine Urt übertragen, von 
der ınan fich vordem nichts träumen 
ließ.“ Gewiß ſtellen ſich der Vewwirk— 
lichung dieſes Vorſchlages noch ſehr 
große Schwierigkeiten entgegen, aber 
daß dieſe einſt überwunden werden, 
darf man annehmen. 
Völliges Verſchwinden der verfinſterten 
Mondſcheibe. 


Dieſe merkwürdige überaus 
feltene Erfcheinung hat fi in. der 
Naht vom 11. zum 12. April fait 
überall gezeigt, wo die Witterung er: 
laubte, die vamals ftattfindendeMond- 
finfterniß zu beobadhten. Ein Beobadh: 
ter in Wiesbaden ftellte das völlige Un- 
jihtbarwerden der verfinfterten Mond- 
Icheibe feit, während diefe font in bü- 
ſterem Kupferroth Teuchtend fichtbar 
bleibt. In Frantreih mar der Him- 
mel bis nach Mitternacht meift wolten- 
los, aber weniger heiter al3 gemöhn- 
ih. Einige zu Paris auf dem Eiffel- 
thurm jtationirte Beobachter Fonnten 
während der erften Hälfte der Finiter- 
niß den im Echatten der Erde befindli- 
chen Theil des Mondes nicht mahrneh- 
men. In Borbeaur war um die Mitte 
der Finjterni nur ein jehmacher röth- 
licher Schimmer fihtbar; in Madrid 
berihwand der verfiniterte Mond völ- 
lig und feine Spur von Roth konnte 
mahraenommen werden. Der Beobacdh: 
ter in Algier war eritaunt über bie 
Schwärze des Erbfchattend. An Bay: 
onne, wo der Himmel fehr heiter war, 
verſchwand gleichwohl der verfinſterte 
Theil des Mondes vollſtändig, ebenſo 
in Monipellier. In Marſeille konnten 
nur einzelne Punkte der Mondſcheibe 
wahrgenommen werden. Deming in 
Briſtol war von der tiefen Schwärze 
des Erdſchattens auf dem Monde über— 
raſcht. Auch die Beobachier in Ruß— 
land konnten dieſe Thatſache feſtſtellen, 
und zu Orel war der verfinſterte Mond 
im Fernrohr völlig unſichtbar. 

Durch dieſe und andere Beobachtun— 
gen iſt feſtgeſtellt, daß bei der Mond— 
finſterniß in der Nacht vom 11. bis 12. 
April der Erdſchatten ungewöhnlich 
dunkel war, ſodaß nicht nur die ſonſt 
bei Mondfinfternifien auftretende tief- 
rothe Färbung der Mondfcheibe faft 
völlig ausblieb, fondern fogar der ver: 
finfterte Theil des Mondes unfichtbar 
murbe. Etwas Aehnliches ift früher 
nur 1642, 1764 und 1816 eingetreten, 
aber damals bei totalen Mondfinfter- 
niffen, mäbrend bie April-Finfterni 
deö gegenwärtigen Jahres nicht tota 
war. Die Urfahe der Erfcheinung 


und 


Staubmaffen, die die Höheren Regionen 
berfelben außergewöhnlich undurchfich- 
tig machten. Der Afteonom Badhoufe 
Schreibt die Erfcheinung bireft der Ans 
baufung kaniſcher Rauch⸗ oder 
Staubmaſſen in unſerer Atmoſphäre 
zu und denkt dabei an die vulkaniſchen 
Vorgänge des vergangenen Jahres. 
Daß letztere höchſt fein vertheilte Aus⸗ 
mwurf3produfte bis in jehr hohe Lufte 
regionen emporgefhleudert haben, ift 
durch die ftarken rothen Färbungen be3 
Ubenphimmel® hinreichend erwieſen. 
Sonad) ift es in der That wahrfchein- 
lich, daß die abnormen Erjeheinungen 
während der Iekten Mondfiniterni 
dadurch herborgerufen wurden, daß in 
den höheren Zuftregionen jehr fein ber- 
theilte Materie vorhanden mar, bie 
dort gewöhnlich nicht anzutreffen ift. 


% Photographien in natürlihen garben. 


rn den Kreifen deutjcher Beruf3- 
und Amateur-Photographen erregt bie 
fürzlich in der Berliner „Freien Photo- 


Braphiichen Vereinigung“ erfolgte Vor- 


führung von fech3 farbigen Photogra- 
phien in Körperfarben Auffehen. hr 
Herfteller ift der eifrige Forfcher auf 
dem Gebiet der farbigen Photographie, 
Herr Dr. R. Neuhauß in Groß-Lid- 
terfelde, fein Verfahren die bon ihm 
unter großen Mühen ausgebildete, |o- 
genannte „Auäbleicherlehre”, Lichte 
empfinpliche Gelatine mird einer fon- 
zentrirten, jchmarz außdfehenden Lö- 
fung tet Tichtunbeftändiger Anilin> 
farbe, dabei je eine von jeder Speftral- 
farbe, beigemengt und damit bie Bilb- 
Ihicht einer Glasplatte hergeſtellt. 
Falt auf eine Stelle einer jolcdhen 
PDlatte 3. B. grünes Licht, jo zerftört 
dasfelbe alle anderen an der Stelle be- 
findlichen mifroffopifh feinen Farb» 
förnchen, nur die grünen nicht, meil 
diefe das grüne Licht reflektiren. Es 
bleibt an der Stelle alfo vor der ur 
ſprünglich ſchwarzen Färbung eine 
grüne Färbung zurück. Genau ſo ver— 
hält ſich die Schicht gegen die anderen 
Farben. So entſteht ein farbiges Bild, 
das allerdings vor anderem Licht ge— 
nau ſo ſorgfältig wie eine gewöhnliche 
photographiſche Platte zu ſchützen iſt. 
In der Dunkelkammer erfolgt die Fi— 
xirung der Platte mit ſolchem Er— 
folge, daß ein in hohem Grade echtes 
farbiges Bild erſcheint. ie Farben 
ſind einſchließlich der Miſchfarben ganz 
getreu, nur erfordert die Expoſition 
noch zu lange Zeit: 10 bis 15 Minu— 
ten, ſodaß nur unbewegte Gegenſtände, 
Bilder und Glastransparente abgebil— 
det werden können. Die Abkürzung der 
Belichtungszeit wird ſich vorausſichtlich 





Pau —XRX Au gen: 
licht geretlel. 


Eine Pulver-Exploſion zerſtörte die Sehtraft ſei— 
ner Augen, die nie wieder völlig herge— 
ftellt wurden bis kürzlich. 


Herr Paul Leonie erzählt ſeine Erfahrung und 
ſagt wie ſeine Sehkraft wieder hergeſtellt 
wurde, nachdem er 23 Jahre blind 
neweien war. 


RO 


P. CHESTER MADISON, M.D., 
Amcritgs Meifter-Angenarst, 


„Wenn cin Mann Terz über 23 Yahren blind war 
jo nimmt die mediziniiche Wiiienichaft aewöhnfic 
an, dab ea Feine Hoffnung auf MWicderherftellintg 
gibt. Dies iſt micht bei mir der all. ch gebe wicht 
einfach einen Fall auf, weil andere Aerzte Miker 
fotg batten. Mein 25-jähriges Studium und wiſſen— 
Ihaftligen Worfchiimgen- jegen mich in den Stand, 
alle jogenannten umbeilbaren Fälle zu furiren und 
ih wiünfjche beionders jolhe Fälle zu beimmdeln, 
Der folgende Brief jollte Euch überzeugeit, Daß ich 
vollbringe, ıwaS ich veripreche. Dies if nur einer 
von den vielen Briefen, die ch tägli von Dank: 
baren MWotienten erbalte. 63 zeigt Die wunderbare 
Deilfvaft meiner eigenen Entdedung. 

Die Madifon Abjorbirungd-Metbode iit meine 
eigene Entdedung, und miitels derielben beile 
ih Staar, Häutihen, Schuppen, Xeiben der Sch 
nerven, granufirte Nugensider, Gntzündingern 
des Auges und alle anderen Augenfrantbeiien 
oder Uriaden von Blindheit ohne Schmerzen 
oder Mefier. Ih garantire eine dauernde Heis 
lung in jedem angenommenen Sal. 

An das Bublikum: 

Vor etwa B Jahren ſchlug eine Pulver-Erplo— 
ſion direlt in mein Geſicht, ſeither habe ich meine 
Schkrait nie vollſtändig wiedererlangt. Seit der 
Zeit litt ich viel an Geſchwüren der Horuhaut des 
Auges, granulirten Lidern und zunehmender Kurz— 
ſichtſakeit. Mein Augenlicht wurde allmälig ſchlecht⸗ 
ter mit.jedem Jahre, bis ich einſah, daß ich etwas 
thun müſſe und zwar ſchnell, oder erblinden würde. 
Ich wurde ijahrelang von Hausärzten behandelt, 
aber ich ſehe den Irrthum ein, den ich magte, daß 
ich nicht bereits fruͤher Dr. Madiſon aufſuchte, 

Ungefähr 23 Aahre lang trug ih Außerit-Icharie 
Prillen, fonnte aber nur große Burhitaben Feien und 
in leßter Zeit Tonnte ich überhaupt nidt mehr lejen. 
Ach war thatjächlih blind. Yekt, nad fünftägiger 
Behandlung, Bann ih meine Brille abnehmen umd 
die Keinite Schrift leien, etwas, ivas ich früher nie 
vermocht; — i 

Dr. Madiion’g Geichidlichteit machte einen groken 
Eindrud auf mid. Er muß Sicherlih eine böbere 
Rraf: beiiken. um mein Wugenlicht in fünf Tagen 
wieder herftellen zu fünnen, nachdem ich 20 Jahre 
lang tbatiächli find war, Ach bin ihm ſehr dauf— 
bar und ic werde alles in meinen Kräften Ete: 
hende berjuchen, ihm andere Leidende zuzuſchiden. 
Ib weih, daß er heilen kann: Ach bin gern bereit, 
offe Briefe, die an mich aerichtet Find, zu beantiworz 
ten, und werde mich freuen, mit ivgend Jemauden 
zu sprechen, der mehr über meinen Fall erfahren 
möchte. Dieier Brief prüdt meine Meinung nur 
ungenügend aus, aber ich erinche Dr. Midijon ihn 
au veröffentlichen, jo dark Undere meinen .tyall ler: 
nen mögen. WUhtungsvol, PBaulkeon:e, 
Pröf. Cuid Service Laundry, 23236 &. Raulina 

Strabe. 
Meine Kur für Schicken 
ift immer fiher. Nein Meiier, Schwerzen ober Ri: 
file. Die biutlofe Behandlung ft meine eigene 
Entdedung. 2 
Gdicapo, den H. März 190%. 

Dr. P. €. Madifon, SO Derrdorn Ste., Gitn. 

Werther Doktor: E3 mlirde mich freuen. Diejes 
ınerbetene Seuanik den vielen, Die Se don anderen 
dantbaten Watienten erbielten, binzuiügen zu Fon: 
nen. Nor gerade zwei Mocen richteten Sie meine 
Augen —* jeit über Z.Jahre ſchielten. Ihre 
Methode ift gemau fo, wie Sie behanpten — abjelut 
ichmerzios, umd fchiieht das Meefier aus. Ich brauchte 
meine Augen nit zu verb'inden nud ich war feinen 
Tag tom Geſchäft oder Vergnügen abgebalten. 

Plandhe Day, Bd S. California Ape. 

Ich kann die Echtheit der obigen Ansage beftätis 
gen. Frl. Dan war bei mir als Burbbalterin jeit 
den lebten ſechs Jabren angeſtellt. Das Mejultat der 
Madiſon Abforbſrungz-Methode in ihrem Falle 
befriedigt mich fehr. Meiner Anficht nach bat Dr. 
Medifen das Räthiel der biutfoien und jehmerzloien 
Behandlung gelöft,. Ih werde alle Fälle diefer Art 
oder andere WAugenfeankheiten, die zu mir foms 
men, fünftig an Dr. Madiion verweilen. Ach br: 
tradte bie —— jenen. Behandlung in obenge: 

ntem fFalle als munberbar, 

vorge ® \ W. F. Surbder, M. D. 

1314 Maſonie Temple. 

Meine Haus -Behaudlung 

iſt beſonders für Dieiſen gen bdeſtimmt. die nicht in 
die Dffice fommen können. Sie if ip vervollkomm⸗ 
net, dab fie der _Batient in jeinem eigenen Kaufe 
menge ge ze nicht *8 t nl 

eibt o en ber Haus Be ung. t 
boe Einzel ten" Qures abes gu Abe AR 
meine ärztliche Uniiht und ein (Eremplar meinen 
neueten Buches frei. Mriefe 
Epr prompt hrantwortet. 


. N Borm. bie 5 
————— 


in gen 


noch) erreichen lafien. Es handelt 
zunüchſt barum, eine höhere Senfibili- 
fterung ber Platte zu erzielen, für wel⸗ 
chen Imed Thon MWaflerftoff-Su; 
oryd, Ammontumperfulfat u. A. Vers 
wendung findet. Unter den fedhs Bil- 
bern erregte namentlich eine Photogra- 
phie nach ber „Sirtiniihen Mabonna“ 
durch die getreue Wiedergabe aller Yar- 
ben einfchließlich der zarten Mifchfar- 
ben Auffehen. 


Seuchtfeuer einft und jett. 


Leuchtfeuer an den Küften tennt 
man fchon feit langer Zeit, aber fte wa⸗ 
ten wenig mwirkfam. Mit Vorliebe 
brannte man im Mittelalter Talgter- 
zen auf den Leucdtthürmen, beren 
Sichtbarkeit felbft bei flarem Wetter 
gering, bei trübem ungefähr Alles zu 
münfchen übrig ließ. Beifpielsmeife 
befaß Travemünde bereit3 um das 
Jahr 1316 ein folches Kergenfeuer, 
melche3 man 300 Jahre fpäter verbef- 
jerte, indem man die Zahl der Kerzen 
auf 12 erhöhte und eine Ölaslaterne 
um bie Kerzen baute. a, der berühm- 
te und mwichtige ReuchttHurm auf dem 
Eddyſtone hatte 1817 nur ein Feuer 
bon 17 Talgterzen. Gegenüber diejen 
Leudtitärten ftellt das neue Helgolän- 
der Leuchtfeuer, welches mit Schudert’- 
Then Scheinwerfern arbeitet und im 
Durchſchnitt eine Lichtftärfe von 40 
Millionen Normalterzen entiidelt, un- 
bedingt einen gewaltigen Fortjchritt 
dar. Freilich arbeiten in dem hocdhin= 
tereffanten optifhen Apparat de3 neuen 
Helgoländer Thurmes Außerft Träftige 
eleftrifjhe Lampen und vorzügliche 
Spiegelapparate zujfammen, um ein 
mal gewaltige Tichtmengen zu erzeugen 
und diefe dann meiter möglichft fonzen- 
trirt in den Raum zu fenden. Zwifchen 
ben Kohlenfpigen jeder der vier Zam= 
pen, melde auf dem IThurm ftehen, 
merben je zwei eleftrifche Pferdefräfte 
zu Licht und Wärme umgefeßt. So ijt 
e8 begreiflich, daß das neue Blintfeuer, 
fomeit e3 überhaupt direft wegen der 
Erdfrümmungen wahrgenommen mer- 
den fann, das heißt, bi3 auf beinahe 
fechs deutfche Meilen, auch bei trübem 
Metter deutlih fichtbar it, während 
man die alten Kerzenfeuer im beiten 
Falle auf die Entfernung einer halben 
deutfchen Meile fichten konnte. Beim 
neuen Helgoländer Teuer geht aber 
überdies bei flarem Wetter die Sicht: 
barfeit fogar noch weit über die Grenze 
bon jehs Meilen hinaus, und auf den 
Molen von Büfum und Amrum, das 
heißt, auf Entfernung von etwa neun 
Meilen, find die Hufchenden Strahlen 
des Helgoländer Drehfeuers noch am 
Horizont bemerkbar. 


Zins Der Welt der Berbredien. 


(Von J. Lorm.) 


In einem der belebteſten Stadttheile 
Neapels iſt vor mehreren Tagen ein 
grauenhafter Raubmord verübt wor— 
den. Das unglückliche Opfer, der Neffe 
eines "ber befannteften Banfier3 von 
Neapel, dürfte zur Stunde den furdt- 
baren Berlegungen erlögen fein, welche 
er bon drei unbefannt gebliebenen 
Männern erhalten, die unter dem Vor= 
twande, Werthpapiere verkaufen zu 
wollen, das Bankgeſchäft aufſuchten, in 
dem ſich der 20jährige Gennaro Fedo— 
lino allein befand. Sie durchwühlten 
den Geldſchrank, raubten 18,000 Lire 
in Banknoten, verſetzten dem ſich ver— 
zweifelt zur Wehr ſetzenden jungen 
Menſchen eine Anzahl lebenägeläbrli- 
&er Dolchitiche in die Bruft und ent- 
flohen. Wie bei den meijten diefer mit 
Vorbevaht ausgeführten Verbrechen 
„tehlt von den Thätern jede Spur“, 
wie es jo beruhigende nicht nur in ita= 
lienifchenBolizeiberichten, fondern auch 
in jenen anderer Ränder heißt, die uns 
näher liegen. 

Aber felbft wenn es gelänge der Ber- 
brecher habhaft zu werden, die fein 
anderes menfchliches Auge erblidte, als 
bas ihres Dpfers, das wohl nicht mehr 
unter den Lebenden eilt, dürfte bie 
Strafe die fte ereilen würde, in feinem 
Verhältnig zu dem Verbrechen ftehen, 
das fie begangen haben. Die Todes- 
ftrafe, die einzige Sühne für ein ver- 
nichtete8 Menfchenleben, ift in Ikatien 
aufgehoben und felbit der Königsmör- 
der Bresci, beifen tödtlihem Gefchok 
einer der menfchenfreundlichiten Mo- 
narden, König Humbert, vor drei 
Jahren zum Opfer fiel, büßte fein 
furchtbares Verbrechen nicht mit dem 
Iode, jondern mit Tebenslänglichem 
Kerker. Allerdings geht diefer Strafe 
eine andere voraus, gegen die der Tod 
eine Mohlthat zu nennen wäre — eine 
zehnjährige Einzelhaft, die zu dem 
Entjeglichiten gehört, was menfchliche 
— zivilifiete — Graufamfeit zu erfin- 
nen vermag. Zebn‘ahre lang verbringt 
der Gefangene feine Tage die nur 
Nächte zu nennen find, in einem dunfs 
len, engen Berließ ‚ohne felbit dieWär- 
ter zu fehen, die ihm durch eine Thür- 
öffnung Waller und Brot, feine ein- 
zige Nahrung, verabreichen, beides fo 
Inapp bemeifen, daß es den Gefange- 
nen ziwar vor dem Hungertode, aber 
nicht vor Hungerqual beivahrt. Zehn 
Sahre lang ift es ihm nicht nergönnt, 


| Vergeifenheit in der Arbeii zu fuchen, 


zu lefen oder zu fehreiben der auch 
nur ein Mort an ein menfchliches We— 
fen zu richten — nit einmal an fi 
jelbit, da er jonft eine Verfehärfung 
feiner Strafe zu geiwärtigen hätte, die 
in ihrer Qual feine Leiden bis zur 
Unerträglichkeit fteigern mürbe. 

Yügt man diejfen Strafen nod) jene 
„Tinnreiche“ Erfindung hinzu, bie den 
Gefangenen fpitematife) daran verhin- 
dert, die Stunden und Tage zählen zu 
fönnen, bie er in biefem Grabe ner- 
bringt, jo darf e3 nicht munbernehmen, 
dab noch niemals ein derartiger Gefan- 
gener die ihm zubiktirten zehn Nahre 
abgebüßt hat, ohne länajt vor Ablauf 
diefer Zeit mahnfinnig geworben zu 
fein. Dies mar au das Schidjal 
Paſſanantas der fein 1878 auf Kür 
nig Qumbert verübies Mitentat mit 
biefer „Eingelhaft“ büfste, in ber er irr- 


fig Imure; Die if nu Das 
Tears, 0 3 


' und Ndreile, und Diejed wunderbare Mittel 


nadteter fi 
ber 5 Qualen beit ‚ 
bie er zur erleidet, und bas glei- 
che Loos erwariet auch Bresti, der 
ebenſowenig wie ſeine Vorgänger den 
buntlen Kerker, des ihn umfchlieft, 
im Befite feiner Geiftesträfte verlaffen 
dürfte. Diefe furdhtbare Strafe hat 
in leßter Zeit eine Strömung in Ita⸗ 
lien gezeitigt, bie fich für die Wieder- 
einführung der Iobesftrafe unb Ab: 
Ihaffung der zehnjährigen martervol⸗ 
len Einzelhaft ausfpriht. E83 märe 
zu wünfchen, daß diefe von ben eriten 
Kriminaliften Italiens unterſtützte 
Forderung Annahme fände und da— 
durch ein Geſetz aufgehoben würde, 
welches mit der merkwürdigen men—⸗ 
ſchenfreundlichen Motivirung, daß man 
rdin menſchliches Weſen, und ſei es der 
ärgſte Verbrecher, nicht des Lebens be— 
rauben dürfe, es zur geiſtigen Umnach— 
tung verdammt. 
Verbrecher, die gleich den eingangs 
erwähnten Raubmördern in Neapel am 
wenigſten Gefahr laufen, entdeckt zu 
werden, ſind von jeher jene mit rück— 
ſichtsloſem Wagemuth ausgeſtatteten 
Unholde geweſen, die den Schauplatz 
ihrer grauenhaften Thätigkeit in Ei— 
ſenbahnwaggons verlegen. Ganz be— 
ſonders iſt dies der Fall in Frankreich, 
wo nach ſtatiſtiſchen Erhebungen wäh— 
ren der letten 25 Jahre 22 Attentate 
in Eifenbahnzügen ftattfanden. Da= 
bon entfielen 18 auf die erfte, drei auf 
die zweite und eines auf die dritte Wa— 
genklaffe. Viele von diejen Verbre- 
chen, deren Urfadhe wohl auf einen 
Raceakt zurüdzuführen tft, find nie- 
mals aufgeflärt werben. Ein zynis- 
ſcher Mörder faßte vor mehreren Jah— 
ren vor dem Schwurgericht ſeine An— 
ſicht über „die Kunſt zu tödten“ in fol— 
genden Satz zuſammen: „Ein Mord 
im Eiſenbahnwagen iſt ſehr einfach; 
man umwickelt einen Stein mit ſeinem 
Taſchentuch, ſchlägt damit dem An— 
dern auf den Kopf und wirft die Lei— 
che aus dem Fenſter.“ Dieſe gemüth— 
volle Handlungsweiſe iſt längſt einer 
andern gewichen, welche weniger aufre— 
gend und nicht minder zuverläſſig iſt, 
—dem Attentat mittels Chloroform. 
Das gleichmäßige Geräuſch der Räder 
erzeugt Müdigkeit, der Reiſende ver— 
ſinkt in eine Art Halbſchlaf, den der 
Verbrecher, der zumeiſt den Eindruck 
eines eleganten Reiſegefährten macht, 
benützt, um ihm ein mit Chloroform 
getränktes Taſchentuch unter die Naſe 
zu halten und, ſobald ſein Opfer in 
narkotiſchem Schlaf befangen iſt, 
gründlich auszurauben. 
Mit Vorliebe üben dieſe Chloro— 
formgentlemen ihre Thätigkeit an 


I velle 
ſchache Jllänner. 


Ich habe Has wunderbare Geheimniß immer⸗ 
währender Jugend und nie neriagender 
männficher Kraft entdedt und gebe 
es Euch frei. 


Mein wunderbares Mittel ſetzt die Welt in Auf⸗ 
regung wegen der wunderbaren Heilungen, 
die es erzielt. — Mit dieſem wunderbaren 
Geheimmittel kann kein Mann alt wer— 
den, und es iſt mein Amt auf Erden, 
allen entkräfteten, erſchöpften Män— 
nern dieſe Quelle der Jugend zu 
bringen. 


Shift kein Geld—Sendet nur Guren Namen 


wird Euch umgehend zuneichidt, Pprtos 
frei und abfolut gratis. 
‘dh babe das Wunderbure Gcheimmii; langen Xer 
ben: ınd Kraft in 
beſchieden, 


Männern entdedt. Es war mir 


den gefallenen, veſorgten, erſchöpften 
Brüdern dieſen unſchäßbaren Segen mitzuthelen 
und ſogar bis zum äußerſten Ende der Welt ſchicke 
ih meine Botſchaft der Liebe, des Friedens, der 
Hoffnung und Hilje. Ungläubige mögen es ver— 
ſpotteu und »Schwindel“ nennen, aber ich höre 
nicht darauf. Mein Werk hat erſt begonnen und ich 
retie Männer. 

Tas Geheimniß dieſer großen Hellkraft, dieſer 
Lebensſunlen, dieſes wunderbar ſtärlenden Fludiums 


„Kein Mann iſt verloören. — s gibt ein ſicheres 
ſchuachen Mann.“ 
Dr. Ferris. 


iit nur mir bekannt. Ich gebe es, wen ich will, ıneis 
ne Werke zeugen für mich. Zweifelt nicht! Ach ver: 
lbange nicht, daß ein Mann meinen Worten glaubt, 
aber ich gebe jedem ſchwachen Mann dieſes un— 
ſchäzbare Wittel frei und es ſtellt ihm augenblidlich 
ſeine Stärke und männliche Kraft wieder her. Durch 
dieſes wunderbare Mittel, welches ich entdedt habe, 
dadurch, daß ich mein Leben den Forſchungen im 
Neihe der Wiſſenſchaften und in den Archiven des 
Alterthums widmete, kann jeder ſchwache Mann die 
männliche Kraft, Die umermüdliche Yebenstraft und 
das bobe Witer Der Patriarchen der bibliihen Zeiten 
erreichen. Mit Diefem Mittel wird fein jchimacher 
Dann je wieder an Impotenz, Berluit der Yebenss 
fraft, 


Heilmittel für jeden 


nächtlichen Entleerungen, Spermatorbea, Bas 
tieocele, frühzeitiger Altersſchwäche 
Gnergie leiden. 

Schidı mir fein Geld. Ei it meine Pilicht, ges 
leitet von einer unsichtbaren Hand — e3 ift meine 
Miifion auf Erden — meine Vebensaufgabe — die 
Sejgllenen sufzwrichten, die Schwudyen zu beilen und 


oder vitaker 


die Verfünimerten und Unentwickelten zu kurtren 
und an jeden Alann, Der jeine vitalen Sräfie ver⸗ 
toren bat oder merkt, das jie Dayinihmwinden, jchide 
ih meine Botichaft dee Kicbe, Bed Friedens und 
der Seiundheit. Ach fauı uud inerde ihn reiten und 
ihm find noch vieie Nabre des Glüdes umd der uwits 
geſtümen Lebeusttaft und Mannestraft perfekter 
Geſundbeit und Jugend beſcheert. 

Bester, es ft einerfei, wie alt Abr jeid, «8 
is eimerlei, auf mwelhe Weile Ihr Eure Dannesa 
fraft verloren oder warın Ahr fie verloren habt, 
63 ift einerlei, mas erste oder Epötter jagen. 
Dies if kein gemöhnliches Drug oder ftimulirende 
Behandlungsmetbode, jondern der Funfe des Lebens, 
und e& ift ganz gleich, wie viele Mittel und Perte 
feblichlugen, ib babe wiederholt und augenblidiih 
die Augend alten Männern wiedergegeben, Mein 
aehbeimes Mittel bat nie Miberfeis, Ich babe oft 
geihwähten Männern neue Lebenskraft, Gejundhbeit 
und Stärke eingeilökt, An erichlafiten Männern 
babe ih oft in einem WUugenblid die Flamme der 
uogablenit dauernd extfaht. Meine PribatsAdrejje 
ift Dr. 6. Sargent ferris, 70 Strawn Gebäude, 
Glevefand, Thio, und ih eriude jeden Mann zu 
mir zu fommen, denn ich gebe ibm nice bveriagende 
Kraft, das bödpfte Gfüd und Fhreude voliitändiger 
Mannhazleit. Meine wunderbare Entdedung hat bie 
Weit in Wufregung berfegt Auch die munberhore 
Wirfung, “ jie ausübt, bed Tue ih nicht Mubın 
und Ehre. ES genügt mir, wur ein geborjamer "Die: 
— an uch * — w * un Min: 
nern te wahrer Mannbarfeit zu bringen. umd 
ib Abue cR aratit. An der Seit, die mir gut Erben 
—— if, werde ich- alles in meinen Nrüften 
nde herfüchen n Mitmeni ar 

” 
: 


Bl a eh 


3d habe über 500 
lebten 60 Tagen 0 


Unter biefen befan 


kranke Peute in den 
hne Medizin geheilt. 
den fich Leute, die an —— 


Magen⸗Leiden und Verſto—⸗ 
Piung, an Rheumatis: 
mus, Neuralgia, Sera 
ſchwäche (viele Fälle), Mier 
renbeidhtwerden, Nerven: 
Krankheiten, Lähmung, 
Rüdgrats: Krankheiten, 
Fallſucht, Veittanz, Lum— 
bago, Aſthma, Blind— 
darm-Entzündung, weib— 
liche Schwäche litten, ferner 
ſchwache Männer. 


Wenn Ihr die Vehandlung 


noch nicht unterſucht habt, 


ſo ſollet Ihr es ſofort thun. 


Sie wird Euch die Geſundheit bringen, wie ſie ſie anderen gebracht hat. 


Es iſt 


die großartigſte Behandlung für die Heilung der Krantheiten, die ich hier aufge— 
zählt habe und ich kann es durch Leute beweiſen, die es wiſſen. 
Ich habe Woche auf Woche Briefe von Leuten veröffentlicht, die durch mich geheilt 


wurden. 
überzeugen? 


Iſt das nicht genügend, Euch von der Wahrheit meiner Behauptung zu 
Beachtet, ic) verwende feine Medizin, aber durch die Kraft, Die i 
fige, ftelle ich die verlorene Harmonie der Nerven wieder her, gebe den Musteln 


be: 
taft 


und Stärke und erneuere die Zirkulation Des Blutes, und jie twirkt jo gut auf. die 
inneren wie auf die äußeren Nerven. iwodurd Die Organe des Körpers beeinflußt 
und die jonft unheilbaren Krankheiten geheilt werden. 


> Koniultation frei. 


Schiebt eS nicht länger auf. 


zu erzielen. — Officer Stunden: 9:00 VBorm. bi8 6:00 Nedım. 


und Samftag offen vis 8:00 Uhr Abends. 


PROF. J. AUSTIN LARSON, | ; 


Leder Tag wird es jchiwerer machen, eine Deilung 


Montag, Mittwoch 


2:30. 


Sonntags von 10:00 bis 


Suite 7"8-9 Howland Block, 
182 Dearborn Strafe, nahe Monioe. 


Damen aus, da fie bei diefen zumeiit | 
| Standesamtes dauernd ihrem Untere 


eine größere Ernte in Geitalt zahlrei- 
her, in der NReifetafche befindlicher 
Shmudjtüde vermuthen. Vor 
langer Zeit murbe eine von einem Ba 


beorte in den Pyrenäen heimreifende | 
Dame in furhtbarer Weife von einem | 
| Frieden und 


diefer Verbrecher verivundet. Der qut 
getleivete Mann, in dem man jpäter 
einen Tppographen erfannte, hatte 
mährend der Fahrt des aus Durd) 


Dame als einziger Yabrgalt 
E3 war zur Mbendzeit, und eine leichte 


Müdigkeit ließ die Neifende die Aus | 


ſchließen. 
Gegen 
Betäu⸗ 


gen wie zum Schlummer 

Dieſen Moment benutzte ihr 
über, um ihr ein mit einem 
bungsmittel getränktes Tuch vor 
Geſicht zu halten. Die auf den 
erſchreckte Frau ſprang auf und ver— 
ſuchte zu entfliehen, in der richtigen 
Annahme, daß ihre Hilferufe, vom 
Geräuſche der Räder übertönt, unge— 
hört verhallen würden. Doch der At 
tentäter, um feine eigene Sicherheit 
beforgt, erfaßte die ſich verzweifelt 
Mehrende und verfehte ihr vier Dold- 
ftiche in die Bruft, die fie bornüber 
jtürzen ließen, worauf er mit beittali- 
fcher Graufamfeit der Halbtodten noch 
acht Stiche in den Rüden verjekte. 


Nachdem er jodann die Reifetafche ih- | 
red Sinhalts beraubt hatte, wandte er | 


fich zur Flucht und würde zweifellos 


nicht | 


| Klojterleben, 
' ihrer Freilaffung trat fie als Nonne in 
gangsmwagen beitehenden Zuges in dem | 
Abtheil Plat genommen,in dem fich die | 
befand, | 


das ı 
Tod | 





entfommen fein, während fein Opfer 
bis zur Antunft des Zuges am Bes | 
ftimmungsorte verfchieden wäre, wenn | 
nicht durch einen glüsflichen Zufall ei= | 
nige Reifende, welche in einem ftarf 
bejegten Coupe Plaß genommen bat- 
ten, auf der Suche nad) anderen Plä= | 
gen biejes Abtheil geöffnet hätten. Der | 
Verbrecher wurde zu 20jähriger Zuct- 
bausftrafe werurtheilt, von der es bis 
nun drei Jahre verbüßt hat. 
Außerordentlih groß ift die Zahl 
der Morde, denen Frauen der Halömelit 
zum Opfer fallen. Abgeſehen ven 
Kad dem Aufichliger, wie ihn der 
Boltamund in England genannt hat, | 
ift auch die Kriminalgeichichte anderer | 
Länder reih an ähnlichen Verbrechen. | 
Unvergefjen ift in Defterreich der vor | 
Jahren begangene, in entjeßlichiter | 
Weife ausgeführte Mord an einer | 
Proftituirten, ald deren Mörberin auf | 
Grund von - Denunziationen ihre | 
Freundin bezeichnet und troß ihres | 
Leugnens zu lebenslänglidem Zucht- 
haus verurtheilt wurde. Zehn Jahre 
ungefähr nachdem die Unglückliche ihre 
Strafe angetreten, lenkte ein unter den 
Umſtänden wie der erſte begangener 
zweiter Mord an einer Dame der 
Halbwelt, den Verdacht der Thäter— | 
Ichaft auf einen den „beileren“ Kreifen | 
angehörigen Herrn, der in derSphäre, 
melcher die Ermorderte angehörte, uns 
ter dem Namen „der Henbelherr“ be- 
fannt war. Diefe Bezeichnung ber- 
dankte der Betreffende, beifen eigentli- | 
chen Namen feines der Mädchen fann= | 
te, feiner merfmürbigen ‚Gemohnbeit, 
die von ihm zum Souper geladenen 
„Damen“ ausfchliehlich mit Hühnern 
(auf Wieneriſch „Hendel“) zu bewir— 
then. Die Unterfuchung ergab, daß er 
nicht nur thatfächlich des Mordes, def- 
fen man ihn bezichtigte, fchuldig war, 
fondern daß er auch, nach feinem eige- | 
nen Geftänbniß, ber Mörder jenes 
Mädchens gemefen, als deflen Mörbes | 
tin eine Unfehuldige feit zehn Jahren 
im Gefängniß ſchmachtete. Da es da— 
mals in Oeſterreich, wie heute noch in 
anderen Ländern, keine Entſchädigung 
für unſchuldig Verurtheilte gab, — ein 
ſolches Geſetz iſt unſeres Wiſſens nun— 
mehr in Oeſterreich eingeführt, — be— 
ſtand die Satisfaktion, welche der nach 
Sahren freigelaffenen Unglüdlichen zu= 
tbeil wurde, einzig und allein in ber 
durch die Preffe bes Landes verfünde- 
ten Erklärung ihrer Unfchuld an dem 
ihr feiner Zeit zur Laft geleaten Ver⸗ 
breden. 3 fanden fich auch Tpefulas 
ineftöpfe, die ihr eine „Lebensftellung“. 
‚ffiererin oder Barmaid offerir- 
Geſchäftsleute, 


Die ihe derz 


und Hand anboten, um fie mitteld beß 


nehmen zu verpflichten. Aber ſie hat⸗ 
te zu viele Männerberzen im Laufe 
ihrer bewegten Vergangenheit Tennen 
gelernt, um nod) nad) neuen Erfahruns 
gen zu dürften. Wunfh nad 
abfoluter Weltentrückt⸗ 
heit, der fie erfüllte, entiprah — das 
und mehrere Tage nad 


Dem 


ein Klofter ein. 

Zu den anfcheinend harmlofen Ges 
genjtänden, die in verjchiedenen Fällen 
zur Feltitelung eines Mörders führe 
ten, gehören zumeilen Viſitenkarten. 
Der berüchtigte franzöfifche Frauens 
mörder Pranzini verdanfte einem fol« 
hen Blättchen feine Entdedung, unb 
zivar auf eine eigenthümliche Meife, 


Die Polizei hatte nach dem aeheimniße 


pollen Mord einer Iebensluftigen „Dax 
me“, die in einer Schale auf dem Pa= 
min der Ermordeten befindlichen Bi- 
fitenfarten. 'befchlagnahmt, und die ihr 
am frifcheften jcheinenden ala diejeni- 
gen der letten Befucher benüßt, um bie 
darauf genannten Herren zu einen 
Heinen Verhör auf dem Bolizeißiirtau 
aufzufordern. Alle waren erfchienen 
und nad) kurzer Unterredung wieder 
entlaſſen worden, nur Pranzini nicht, 
auf den ſich der Verdacht der Thäter—⸗ 
ſchaft vorerſt ebenſo wenig gelenkt hat⸗ 
te wie auf die übrigen zahlreichen Vers 
ehrer der Ermordeten. Sein Fernbleie 
ben machte ihn verdächtig; man bere 
folgte feine Spur und entbedie ihn iq 


dem Augenblide, als er im Begri ß. 
reiche Wir x 


Unglüdlichen gehört hatten, im ein 
ı ner bon Öartenanlagen umgebeng Auf ' 


war, einige Schmugfftüce, 


fentlihen Baulichfeiten zu w * 
welche die fürförgliche Stabi’ Jemak- 
tung im allgemeinen nicht MM piefeng 
Smede errichten lieh. * 
Viſitenkarten und Brieſe waren c 
auch, die vor mehreren Yahren anläße 
ich des in grauenhafter Weife augger 
‚ührten Mordes einer in einer großen 
Stadt Schlefiens anfäfligen Halbmelts 
lerin die Aufmertfamteit der Polizei⸗ 
behörde auf eine‘ Reihe von „befleren 
Herren“ lentien. Die Grmorbeig, 
Namens Elfe Groß, in ihren Kreifen 
ihres jchönen, blonden Haared megen 
„Soldelfe“ genannt, war eines Tageb, 
in furchtbarer, fait an Wahnimiß gren« 
zenber Weife verftümmelt, tobt in ihe 
rem Bette aufgefunden worden. Nm 
den Blutergubß des Opfers und . bäs 
durch die Entdedung des Mordes por« 
erjt zu verhindern, hatte der Mörber 
die entjeglichen Wunden der Unglüdli« 
hen mit Schwämmen und Tüchern 
ausgefüllt und fodann, um einenRaub- 
mord glaubhaft zu machen, einige ib- 
ver $umelen zufällig die merthlofeften, 
„entwendet“, ohme fich der übrigen und 
des reichlich porhandenen Baargeldes 


En 


% 


J 


—J 


ag 


zu bemäcdtiaen. — Der Thäter blieb ° 2 
unentdedt, für bie Deffentlichteit pe "= 


nigftensd. Sehr furze Zeit nad bie 
ſem „Raubmord“ wurde der Träger 
eines bekannten gräflichen Namens als 
„unheilbar geiſteskrank“ einer Irren⸗ 
anſtalt überwieſen, aus der er wohl 
ſeither als „völlig geheilt“ wieder eni⸗ 
laſſen ſein dürfte. 

Nur Wenige kannten „unter ihrem 
Amtseid“ den Namen jenes Mannes 


Einer von ihnen ift tobt — ihn binbei 3 


fein Amt3etb mehr. 


— Recht zeitgemäß. — Die jehsjähr 


rige Elja (zu ihrer Freundin): 


mit der Mimi fönnen - wir 


gar nicht mehr verfehren;- fie hat gu 
ihrem Geburtstag eine Puppe befam- 
men ‚und dente Dit nur, fie hat ih 
darüber gefreut wie ein Kind,“ 


Aurze Ausflüge für geihäftige 

LZeute 2 
it der Titel eines bübich ilufteirteu 
leind, herausgegeben von der (bien 
Norihweitern Bahn, das die nahen Somm 
pläge fur; beichreibt, mit Auskunft M 
Sommer-Hoteld und Roitbäuler, du— 
——— 

ang sentd: Marke, Lit 


Y 





Kunft:NRadelarbeit 


Fanch Cords für Sophakiffen-Befat, in allen neuen Schatttenn- 
gen, gute Werthe, herabgejehter Preis Montag, 5 c 
per Yard 
Fancy Spitzen Braids, einſchließlich Honiton, Ducheß, Flemiſh 
und Arabian, in weiß, Cream und Ecru, nur Reſter, per 1 
Yard nur t c 
Battenberg Mufter, einichlieklich — Ldunch Cloths, 
Gardinen Strips und Dreſſer Scarfs, gute Werthe, Mon— 3e 
3e 


tag, das Stück zu 
fancy Open⸗ 19e 


State, Adams und Dearborn Str. 


Weiß⸗Waaren 
— Streifen, Malacca Lawn Cheds, Dimity Cords, 
Viete und Sheer India Lawus, alle zu eh 5 
weldger miebriger als der Fabritpreis ift, Ausio. p. Yo. c 


R Anbia Seinen Tanz und Sheer Seide apretirte 30z51. 
n Mulis, fürbraduatingskleider, Herabgefegt, die 18 
5 auf c 


Geſchãfts · 
Stunden 


Mode-Bazar 
Glovefitting 


Papier- 8:50 Morgens 


Mufter, 
10€ 


ed MWaiftings, fheer, mittlere und fchiwere Sorten, Oxs 
‚ Cheviots, gemufterter Madras, Brocades und Streifen, 


für bedeutend 
verkauft wurden, per Yard 29c 
Leno Spitzen Lawns, Mabras Streifen, meihe Victoria 


8 und fheer Kleiver-Tamıng, eine fpezielle Partie von 9 
80 bis 40 Zoll breiten, jpeg. Preis, per Yard, c 


bis 6 Uhr 
Abends. 


Novelty weiße Stoffe, welche 
103Öllige geftempelte Genterpieces, mit oder ohne Batten- 


berg Ränder, Montag j 
Fancn hohlgefäumte Linen Eenterpieces, 
work, jchlicht oder geitempelt, 


nn ec 


Poft-Beftellungen ausgeführt. 


Tonriften: Anzüge, Shirt Waifts und Jadets für Damen 


Die Dame von Gefhmad, die Dame, die Sparfamfeit übt, und die Dame, die forreftes Paffen zu würdigen weiß und fich nach der neueften Mode richtet, erfennen in dem großen und gewählten Zager von mobifchen Sa- 
hen, da3 wir zeigen, Einfauf3-Gelegenheiten, die von jeder Seite Beachtung verdienen. Die Waaren find jett frifh und neu und jeder Gefchmad finvet hier- Befriedigung Wir zählen hier ein paar der fpeziellen Werthe auf, um 
die Preis-Erfparnijfe zu zeigen. 


Staple Dry Good3 


Ungebleichter DMuslin, gute Dualität, 
volle Yarb breit, morgen, die Yard, 


Gebleihter Muslin, eine gute Sorte für 
den Familiengebraudh, die Yarb für 


GCambric Muslin, ausgezeichnete Appre⸗ 
tur, volle Yard breit, morgen, bie Yard 


Shürzen-Ginaham, befte Qualität Star 
ple Mufter, echtfarbig, per Yard für 


Duck Suiting, jhlihtfarbig und in 
faoncy Muftern, morgen, per Yard, 


Umning&anvas, extra Dualität, in fets 
nen uftern, morgen, per Yard, 


En Tidings, neue Mufter und 
arben, extra jhiver, per Yard, 


Taffeta Futter-Seide, alle Farben n. 
ſchwarz (Futterftoff- Departement), 


Sining Cambrie, beite Qualität, alle 
Schattirungen, morgen, zu d. Preis, Hd. 


Spunglak Futter, eine 


extra Dualität 
nur in jhwarz, Montag; Yard, 10c 


10€ 
14c 
12: 
29 


Der Damen-Shirtwaift-Suit, welcher in dem Bild linfs gezeigt wird, ift gemaht von fyiwarzem und weißem, blauem und tveißent, 


oder weißem und fehiwarzem Seide Youlard. Er hat Pleated Front und Rüden, Ruffed Aermel, 
Kragen mit Tie, und extra volle Simweep jieben Gored Skirt. 


welche einige jehr große Werthe entHält—ipezieller Preis Montag, nur 


Tailorsmade Damen-Suits, Upstosdate Faconz, einjchliehl. 
und anderen populären Effekten, alle forretten Farben, mit Taffeta 
Waift— frühere Preife der Suits in diefer Partie 
520.00 und $22.50 Montag offeriren wir alle zum Verkauf zu nur 


Sheer weiße Lawn Damen-Waiſts, ſowie geſtreifte Percale und 
karrirte Gingham Waiſts, hübſch Pleated und ſchöne Stickerei— 
beſetzte Styles, mit Pouch -Aermel und Band Cuffs, 
alles große Werthe, ſpezieller Preis Montag, 


| Räumungs = Verkauf von Damen-Coats. Kleidungsftüde, welche früher von 85.00 bis 87.50 verfauft wurden, gemacht von Covert Cloth, Broadeloth und Venetian Cloth, in hübfchen Tailor » made Wacons, 


dem ftragenlojen 


eingeihl. waren 18.75, 
Damen = 


>0c 


Varben; unjer fehr 


Diejer Suit ift einer von einer 


Blouſe 
Seide gefütterte 


15.00 


Shirtwaifts, gemadt von joliden farbigen Chambraps, 
geftreiften Chambrays und geitreiften Wercales, Maited Effett 
Maift, Novelty Stod=ftragen mit Tie, in den forreften 


Novelty Stod- 
Partie Shirtwailts, 


10.00 


Pleated und Hohlgejäumt ift. 


95 


fpez. Wreis für Montag, nur 


Shirtwaift-Suits für Damen, gemacht sen weihem Laton von fheer Qualität, fehr hübich beftidte Front, Pleated Front, Rücken 


und Aermel, Novelty Stod Kragen mit Tie, fieben Gored Sfirt, mit hohlgejäumten Nähten und Gathered Rüden. — 
(#8 ift fehr zweifelhaft, ob ein gleich guter Suit, ein jo modifcher und gut gemachter, zu einem jo niedrigen Preije ges 


Tauft werden fann, wie wir ihn Montag offeriren, nur 


3.95 


Weihe Ların Damen-Waijts, bejett mit Spiken-Einjägen und 
hübſch Tucked, Pouched Aermel, 
Stock-Kragen; ein außerordentl. hübſches Sortiment 


Medallions, 


hochfeiner Waiſts, ſpezieller Preis, Montag, 


der Waiſt prächtig Pleated und hohlgeſäumt; 
Flare Pleated Sktirt — ein Shirtwaiſt Suit 
zu unſerem ſpeziellen Preis Montag, 


Band Cuffs und 
1 25 die früher zu Preiſen 
ro) murden, für Montag 


| durchaus gefüttert mit Satin, Taffeta oder Satin Romaine, alle jorgfältig gemacht und in den begehrenswertheften Yarben—auferordentliche Werthe zu Montags fpeziell reduzirtem Preis, 


Nugs, Teppiche, Seltuch 


Milton Rugs nehmen einen prominenten Plaß ein beim Hausausftatten. Die Standard 


Unſere zuverläſſigen 


Groceries 


—2 Bid. H. & E. granulirter Zuder, 1.00 


Armour’3 Shield oder Swift's 
Leaf Lardb, 10-Pjd. Pail für 
Tıyabita oder Gero Fruto, 
per Barket, 


Silver 1.10 
10c 


W. H. Baler Prem. Chofolade, Nfd. 26c 


1 Pfd. Pad. Badjoda, Montag, 


4c 
dc 
6€ 
ze 


Cudahy's Ertract of Beef, 

2 Unzen Jar, 

* Stücke Oval Fairy Seife 
ir 


X 


Cocoa, 1.Pfd. Büuͤchſe, 


für 50 
Star Gelatine, aſſ. Flavors, Pack. 100 
Gewürze: ſchwarzer Pfeffer, Nelken, All: 
Spice, 3 Pfd.:Padete, Montag, nur 9e 
Malt Eream, Montag, 1 Pfd.sylafche, 75e 
Lea u. Perrind Sauce, per 3 Bint, 21e 
E. & 3. Chom Chow, per Pt.-Flajche, 27e 
Golmans Senf, per 3 Pfd.-Büchje, 12c 
100 Pfd. Sad = Hithnerfutter, für 1.40 
GE. & B. Malz-Effig, per Dt.-Flafche, 17e 
Monarch od. Snider Catjup, Pt.:71. 15c 
Belfast Ginger Ale, import., Flafhe 12c 
Hires Root Beer Extrakt, per {Flafche 12c 
Hires präparirtes Moot Beer, Flafche So 
Teine Santa Clara Ziwetichen, Pfd. Se 
Tanch Kopfreis, Montag, das Pfund 7c 
Pearl Tapioca, Montag, das Pfund, 3e 
Tlafed Reis, gekocht, per Pfund für 100 
1 Pin. Padet beite hiefige Macaroni, Se 
Import. deutjche Nudeln, per Pfund 23e 
Old Grift Mill od.Cereal Kaffee, Pad. 19c 
Ralftons Health Gereal Kaffee, Pad. 9e 
33 Pd. ©. ©. 2%. u. M. Kaffee für 1.00 
Golden Santos Kaffee, Montag, Pfd. 24c 
Napoleon 3. & M. Kaffee, Pfd. fir 29e 


29 
Tec 
Runkel Bros.“ oder Baker's Brenkfait 39€ 


M 
KalſominePin⸗ 
ſel, 6zöll. Grö— 
Be, m. Meſſing 


einge: 6 
hurben, IC 


Bleiweiß, inOel 
gemahl., in 124 
25, 50 und 100 
Pfund 3 

Faß, 2ic 


über 


gema 


D. 8. Garten-Schlauch, 50 Fuß: 
Section,coupled fertig > 45 
zum Gebrauch, für e _ 
Beaver Garten-Schlaud, ausge- 
zeichnete Qualität, garantirt, 


coupled, 50 Fuß: 4 65 
' a 5 


Section, 


Fuß, 


Grashaken, von beſterOua—⸗ 

litätStahl, geſchärft, 12 

fertig z. Gebrauch, c 
20th Century Ice Cream 
Freezer, friert Jce Cream ohne 
die geringſte Anſtrengung, keine 
Kurbel zum Drehen, jedes Kind 
kann dieſelben handhaben. Spez, 
Demonſtration im State Stri— 
Baſement: 


Nr. 2, 1.25; Nr. 3, 1.50; Ar. 4 
1.75; Nr. 6, 2.50. 


ftart 


BullionFußboden= Farbe; trod- 
net hart wie 


Poultry . Netting, galvanijirt, 
nachdem es gewoben wurde, 2= 
zöll. Maſchen, Nr. 19Draht, in 
vollen Rollen von 150 Lineal— 


er 


100 Quadrat: Fuß, 


White City Ice Shape, 
Gußſtahl, 
Klingen und Caps, 
Eiszangen, Familien-Größe, 
Schieb-Griff, extra 


Zitronen Quetſcher, Por— 
zellan Bowle, 


National fertige ge 
mijchte Hausfarbe, 
von Bleiweiß, Zint 
und Leinjogp > 
men=Del 


Granit 909€ 


Nacht, 


Abftäuber für Anftreicher, von 
chineſiſchen Borſten 


cht, nur c Cricket Raſen⸗ 
a Mäher, 
Rhiladelphiagaron 
Mower En. 
brizirt, hat 
Klingen, 8zöllige 
Triebräbder, 


Gas-Fixtures — 
— Eine ſpez. 
Offerte inGas— 
Firtures, mit 2, 
3 u. 4 Lichtern, 
maſſives Meſ— 
ſing, hochfein 
polirt und ge— 
macht, in rei— 
chemGold, voll: 
ftändig m.Glo= 
bon 


10€ 


per Rolle, per 


nidelplatt. 


15€ 
ge 


und gut, 


von , der — 


Waſchzuber, vongal⸗ 


vaniſirtem Eiſen, — 
verſtärkter Boden — 


Montag, 39 


für 


Trahtthüre, 4 Pans 
el, bejtes 65 
Drahttuch, > 
Grtra fancyHartholz 
Drahtthüre, Nah: 
men von gut ges 
trodnetem Eichen 
gemacht, mit bejtem, 
ichwarz angeftriches 
nemDrahttuch über: 
zogen, alle Größen— 
Monta 

für : 1.50 
4 Nanel Drahtthüre, 
Rahmen 1% er 


Zoll did, 2) 


2:Yrammen, 1.50 
3: Flammen, 1.95 
Flammen, 2.40 
1: $lamme Ben: 
dant, 450 
Steife vergold. 
Bracket, 200 


1Swing Bracke 


Columbia Spring 
Hinges, f. Drahtthü⸗ 


ren,ertra ftarf, öc 


Montag, 


RETTET EEE ER STETTEN GETS EEE EEE EEE BR REN TER TERN DT RE SEE TEN TEEN ET TREE UT NEUN 2 ROTEN RE N DATETTETITEE 


Der Kiebesprief. 
Bon Aultus Keller. 


Kläre war eines jener Mädchen, die 


das ganze Haus regieren. Vater, Mut- 
ter und Schweiter jtanden unter ihrem 
Bantoffel. Kläre galt bei den Ihrigen 
fir einen Ausbund von Klugheit, ihr 
Geift ward von allen Verwandten bis 
 m’3 dritte und vierte Glied neiblos an- 
= erkannt, die Reize ihrer Perfönlichkeit 
waren unantaftbar, und niemand fam 
= hr in den Augen der Familie Strefe- 
nom an Anmuth und Grazie gleich. 
Am fanfter Energie übte fie ihre Ge- 
wält, niemal3 ward fie böje und rauh 
e gleichmäßige Liebensmwürbigfeit 
vg aller Herzen. 
Liebe Hatte diefed Muftermeib 
abagefäinzren. Für die Männer jollte 
B teinengninb mehr in ihrem Herzen 
-. feitdem ihre befte Freundin in 
ber Ehe allerlei unliebfame Erfahrun- 
2. gen gemacht hatte. Kläre war aud) in 
— Bieter Beziehung gar flug und meije. 
E ee babe ven feiten Willen, mich nie- 
mals zu verlieben,“ hatte fie mit fefter 
* Stimme einft gejagt, „und mas man 
= en will, kann man aud. SH 
© erde ftet3 mir jelbft genug fein, ich 
— pill keine Bevormundung duch einen 
Bam, teinerlei Abhängtgleit von ihm. 
wenn bu gefcheit biit, Schmweiter, 
= madh’8 fo wie ih. Die Männer haben 
e enug Unheil in die Welt gebradit — 
er Bapa natürlich außgenommen — 
8 wird Zeit, daß fie erkennen lernen, 
© pie ihre Macht niedergeht .... ch mer- 
pe niemals foldhe Thorheiten mitma- 
= en, darauf verlaßt euch!“ 
© 7 Diefe mweisheitönollen Worte Hatten 
> Einen großen Eindrud auf die Yamilie 
u t, undMama Strejenow fbämte 
ich faſt nachträglich, einftmals anderen 
MWrinzipien gehuldigt zu haben. 
Wie Schweſter Fritzi, die Achtzehn⸗ 
jährige, über die Liebe dachte? — 
wußte es nicht genau. Sie ſchwieg 
aus. Aber da ſie ſonſt in allen 
en das Gegentheil Kläres war, 
Be Mama Strefenom tm ftil- 
Ten das Schlimmite. Papa Strefenom 
äußerte ich über die Gefchichte nicht, 
pie er denn überhaupt eine hartnädige 
Abneigung davor hatte, fich über ir- 
gend eimas felbftftänbig zu äußern. 
Eines Tages, während Kläre in et- 
ner blichen Vorlefung eine Fülle 
und Langmeiligfeit voll Ent- 
äden einfog, ftürzte Frigi athemlos 
Hut in.der Hand, mit glühendem 
jeficht in das Wohnzimmer und rief 
den Eliern zu: 
Mama! Mama! — Mir ift mas 
jredlliches pafitrt!” 
ie Alten fuhren erfchroden auf und 
an 


m fie an. 
m Himmels willen, Kind, ias 


\ babe — mich verlobt.“ 
Eltern blidten ihr ‚entfeßt in 


* tommen jeh’n,“ ftöhnte 


nerlich indeffen ba3 vernünftige Töch- 
terchen herzlich beglückwünſchte. 


„Ich kann nichts dafür, beſte Mama. 


Es ging eben nicht anders. Ich hab' 
mich gewehrt und dagegen gekämpft, 
aber heute hat michErnſt überrumpelt.“ 
„Ernſt? ... Ernſt Blaſius, 
Hauswirthsſohn?“ 
„Ja! — Der iſt's . . . Ach, wenn du 


wüßteſt, wie lieb ich ihn habe — und 
er hat's gemerkt und verlangte heute 


von mir, daß ich ihm das Gegentheil 
ſchwören ſollte! — Na, ich konnte doch 
unmöglich einen Meineid leiften... Da 
haben wir un3 denn verlobt.“ 

„Hrigi! Mas wird Kläre dazu fa- 

Ohne daß du dich vorher we- 
nigjtens mit ihr verjtänbigt haft!“ 

„Wißt ihr mas?“ rief Fribi haftig. 
„Sie darf vorläufig noch nichts davon 
wilfen. Das hab’ ich au Ernft ge- 
fagt. Ich bring’ es ihr nach und nad) 
fr jchonend mie möglich bei.” 

„hu, wie du millit...ich mafche 
meine Hände in Unfchuld... Das qute 
Kind, die arme Kläre... fie hat e3 fich 
ſchon ſo ſchön ausgemalt, mie ihr beide 


nach unferm Tode einft eure altenTage | 


zufammen verleben wollt...“ 

„Aber das läßt fich doch nun nicht 
mebr ändern. Und überhaupt, ich vente 
ganz anders über bie Männer als 
Kläre!... Und über meinen künftigen 
Mann werde ich fie fhon aufklären.“ 

„Pit — fie tommt.“ 

Fritzie ſchrie auf. 

„Jetzt kann ich ſie nicht ſehen,“ rief 
ſie und eilte aus dem Zimmer, wäh— 
rend Kläre durch die andere Thür her— 
eintrat, ſo gemeſſen und ernſt, ſo 
ſchweigſam und ſtill wie immer in 
neuerer Zeit, wenn ſie aus den Vorle— 


fungen fam... 
“ * * 


Fritzi trug ſchwer an ihrem Ge— 
heimniß. Es koſtete ſie große Mühe, 
der Schweſter etwas ſo Wichtiges zu 
verheimlichen, und doch fand ſie auch 
nicht den Muth, offen mit dem Ge— 
ſtändniß herauszurücken. Das „Nach— 
und⸗nach⸗beibringen“ ließ ſich auch 
recht ſchwer bewerkſtelligen, denn Kläre 
hatte jetzt mehr zu thun als je zuvor 
und niemals Zeit zu einer vertraulichen 
Ausſprache. Aber Fritzi bedrückte fort 
und fort das Bewußtſein, vor der 
treuen Schweſter etwas zu verbergen, 
und dieſe Empfindung theilten in noch 
höherem Maße Papa und Mama. Mit 
ſcheuen Blicken, als ſeien ſie Mitfchul- 
dige eines Verbrechens, gingen ſie an 
Kläre vorüber und wichen ihr aus. 
Fühlte Kläre das? Ahnte ſie etwas? 
— Auch ſie ſchien bedrückt und unfreier 
als ſonſt in ihrem Weſen... Wolken 
bellten fich über dem alüdlichen Zu- 
fammenteben im Haufe Strefenomw ... 

Endlich fam Friti auf eine reitendbe 
Idee. In jchlaflofer Nacht mar ber 
Blan in ihrem erregten Hirn gereift, 
unb jebt galt e8 nur, die Mama auf 
ſchla iſe zur Ausführung zu über⸗ 


Diee Kleine ging feſt entſchloſſen 


der | 


| Papachen, dir gefchieht ja ficher nichts. 











„Mama,“ Sagte fie energifh, — 
„weißt du mas? — Sch halt’s nicht 
mehr aus. ch ertrage diefe heimliche 
Verlobung nicht mehr und Ernft auch 
nicht. lnfer Glüd will an’3 Tages: | 
licht, wir wollen nicht fo herumſchlei— 
chen, ala wäre Liebe ein Verbrechen. 
Soll ich entbehren, weil Kläres Freun- 
din zufällig einen Efel von Mann er- 
wifcht hat? Warum hat fie nicht beffer 
aufgepaßt! Ich hätte fo eirten nicht ge: 
nommen. Aber warum follen mir da= 
runter leiden! 

„Mac nicht jo eine ängftlicheMtiene, 


Uber heraus muß die Gefhichte, und 





ih weiß auch nun, iie ich am beiten 
drum rum fomme..... Ganz bon unge- 
fahr muß fih’3 maden. E3 handelt 
fih nur um den Anfang. Wenn ich 
erit in Schuß fomme, geht’ fchon! 
Alfo hör zu, Mama, was ich mir aus» 
gedacht habe.” 

Yrau Strefenom blidte fie gefpannt 
an und flüfterte voll banajter Ermar- 
tung: 

„Ra — na — was denn?“ 

„sch verliere eins bon Ernfts rei- 
zenden Billet3-dbour. „Oeliebtes Mäbd- 
hen!” Du meißt jhon — fo fchreibt er 
immer. Du, Mama, — findet es, 
weißt natürlich nicht, mem e3 gehört, 
und hältjt fürchterlihe Mufterung .... 
Verftehft du?“ | 

„Kein Wort! — Was fol denn das?” 

„Aber Mama! Wie fann man nur 
fo — wenig Phantafie befittn... Dir | 
machft das natürlich, wenn Stläre babet | 
ift. — Du fommft möglichit aufgeregt, | 
ben Brief in ber Hand, herein und | 
rufft: „Das ift unerbört!... Das ift | 
unbegreiflih!... Ein Liebesbrief... | 
irn meinem Haufe!” Dann beginnft du | 
mit zitternder Stimme vorzulefen.“ — 

„Mit zitternder Stimme? — Wie | 
fol ich denn dag machen?“ 

„&3 wird fchon gehen, Yamadıen.... 
„Beliebtes Mädchen!” Lieft bu — und | 
fn mweiter. — Und dabei mujterjt bu | 
mich Scharf und vorwurfspoll... Ach | 
fange zu meinen, zu fchluchzen an, und | 
daran erfennft du, daß der Brief an 
mich gerichtet ift, überhäufft mich mit 
Vorwürfen — und ih — geitehe alles 
... Je empörter du biſt, deſto beſſer ... 
Denn ich kenne Kläres goldenes Herz. 
Anſtatt empört zu ſein, wird ſie das 
Mitleid mit mir packen, und ſie erfährt 
dabei im Handumdrehen alles... Na 
— einverftanden?” 

E3 foftete große Mühe, die Mama 
zu der Komödie zu überreden, aber ba 
auch der Gatte, der ja feinerlei Rififo 
bet der Sache hatte, den Plan ausge— 
zeichnet fand, fo mwilligte die gute Alte 
ein, und im Yamilienratb warb be- 
Thloffen, am andern Vormittag, wenn 
Kläre aus der PVorlefung über bie 
Xeithetik der Seele fan, das fehmierige 
umd gefahrpolle Werk zu vollbringen. 

* * 


Die Stunde der Ausführung des 
Planes kam. 
 Kläre 


erfhien mad) reichlich gemoffe- | aber 


häuslichen Herd. Sie mar fchmeigfam 
und nervöjer als fonft. Auch recht 
bleich fah fie aus. Erfchöpft lieh fie 
fich im Lehnfeffel am Feniter der Ber: 
Iiner Stube nieder. Papa fat in ber 
Sophaede, Frigi hantirte unruhig im 
Zimmer umber. Niemand fprad ein 
Wort... 

ar ift Mama?“ fragte Kläre end- 
ich. 
„sh meiß nicht, mo fie bleibt,“ 
plagte der Alte heraus. „Sie müßte 
Thon längjt hier fein.“ 

Fritzi huſtete laut, da öffnete fich 
die Thür, und Mama trat ein... Mit 
großen Schritten fam fie in die Mitte 
des Zimmers, ihre Hand hielt einen 
Brief und zitterte dabei fichtbar. 

„Mama!“ rief Friki ihr entgegen, 
da jie nicht fprad. „Was tft dir? — 
Du fiehft fo erregt aus!” 

„Sol ih — e3 nicht fein!” jtieß 
Mama hervor, und die Hand mit dem 
Brief zitterte fürchterlich. „...Wenn ich 
ſo etwas erlebe! .. . Seht, was ich in 
Eurem Schlafzimmer gefunden habe!” 

Dabei hob fie den Brief noch höher 
empor. 

„Wißt ihr, was das ift?... Ein 
Liebesbrief! .... Ein Liebesbrief in 


meinem Haufe... Wer kann ihn wohl 


verloren haben? ... Hört!“ 
Sie räuſperte ſich, während rings— 
umher Todtenſtille herrſchte, und las: 
„Geliebtes Mädchen ..“ 
Ein tiefer Seufzer — ſchwer und 
bange — durchtönte den Raum. 
Fritzi, die eben Anſtalten machte, zu 


Der Seufzer kam von Kläre, die bei 
den Worten der Mutter aufgeſtanden 


war ... Leichenbläſſe bedeckte jetzt ihr 
Entſetzt 
ſtürzte Fritzi auf ſie zu — von der an- 
deren Seite kam die überaſchte Mutter 
der Schwankenden zu Hilfe, und der 


Geſicht — ſie 


ſchwankte. 


Papa ſperrte vor Ueberraſchung ob 


der unerwarteten Wendung der Komö— 
die den Mund weit auf. 
„Meine Kläre, was iſt dir?“ rief 


Frau Stereſenow in höchſter Beſorg-⸗ 


niß. „Biſt du krank?“ 

Kläre richtete ſich in ihren Armen 
auf und flüſterte: 

„Mama, ſei gut — lies nicht wei— 
ter — und gib mir meinen Brief ...“ 

„Deinen Brief?!“ 

„Sie riefen e8 alle drei zugleih: — 
Mama, Papa und Fribi. 

„Seit geitern fuche ich ihn überall 
.... Mie konnt’ ich ihn nur verlieren 
...D, e8 mar die Strafe für meine 
Verfchloffenheit! Yhr folltet alles ers 
fahren... Dad Schidfal wollte e3!“ 

Yrigi padte die Schmweiter num bei 
den Hanben und jah ihr ins Geficht. 

„Kläre! — Du haft auch —?“ 
Kläre richtete ih auf. Muth und 
Ruhe famen ihr wieder. 

Ich habe auch einfehen müflen, daß 
ein Menjch die Liebe ungeitraft ab» 
fhmwören fol! cd hab mich Dagegen 
zu mehren — 5 5 Kraft ir 

u ing nicht wenn ihr 





| ben. 


beim 
fen 
neral 


iſt ſo gut, ſo brav, ſo treu ... Und 
wie nett er ſchreibt, nicht wahr, Ma—⸗ 
ma?!“ 

Ssubelnd umarmte Frigi die S:hmes 
iter und tanzte mit ihr im Zimmer bes 
rum... 

„Kläre! Kläre! Die Gefchichte ift 
gottvol! Warum haft du uns denn 
das nicht Schon früher gefagt?“ 

„Ach, ich Hatte ja folcde AUngft das 
por, euch einzugeftehen, mie ıch mir 
felbft untreu ward!” 

„Du Angjt por und? „ . .Und mir 
fürchteten uns vor dir! —“ 

Und nun fprubelte e3 von Trihis 
Lippen, fie berichtete rüdhaltlos die 
Iuftige Wahrheit und hielt fchließ- 
li der Schmweiter da3 verhängniß»olle 
Brieflein mit den Worten bin: 

„Und nun lies!... Mein Ernft 
[hreibt auch ganz nett!” 

Abends gab’3 bei Strefenom’3 ein 
kleines Familienfeſt, bei dem Reinhold 
und Ernſt ſich als künftige Schwäger 
herzlich anfreundeten. 

Wo die ſtolze Kläre hren Liebes— 
brief verloren, ſtellte ſich niemals he— 
raus, Ernſts Brief aber ward be— 
ſtimmt, als gemeinſame Familienre— 
lique aufbewahrt zu werden. 


— —s⸗ 


Deutſchland und die mazedoniſche 
Frage. 

Kürzlich hatten wir Gelegenheit ge— 
nommen — ſchreibt die „Köln. Ztig.“ 
— eine Meldung der Times richtig zu 
ſtellen, welche von deutſchen Offizieren 


ſchluchzen, blickte ſich überraſcht umn. |; Bei den türkiſchen Truppen in Naze— 


donien ſprach. Unſere Widerlegung 


hat nichts geholfen, und in engliſchen 


Blättern iſt neuerdings wieder behaup⸗ 


tet worden, deutſche Offiziere ſeien in 


Mazedonien tbätig, ihrem Einfluß ſei 


das ſchärfere Vorgehen gegen die Ban— 


den zuzufchreiben, und einer habe fo= | 
| gar den Tod in einem Gefecht gefuns | 
Die Nachrichten ftammen 'mmer | 
| au8 Cofia und fünnten dur ihre 
' MWiederholune bei Unftundigen den 


Glauben erweden, daß fie auf Wahr: 
beit beruhen. Um diejer Entenzüch- 
tung ein für allemal den Garaus zu 
machen, jtellen mir noch einmal jeit, 
daß fein deutfcher Offizier im Dienfte 


| der Pforte in Mazedonien meilt, weder 
| die fogenannten Reformer noch die ehe- 


maligen preußifchen Offiziere, weiche 
dem türfifchen Heere angehören. 
zehn Herren befinden ji) in Konitan- 


tinopel, ihre Rangftellung würde üb- | 


rigens fait alle an einer Betheiligung 
am Freifchaarenfrieg verhindern. Wir 
glauben auch die Entftehung der Ge- 
rüchte nachweisen zu fünnen. Kürzlich 
find einige junge türfifhe Offiziere, 
die im preußifchen Heere einige Jahre 
ausgebildet waren, zu ben Truppen an 
ber Grenze geichidt worden. Jhre Hal⸗ 
tung und ihr Auftreten fannn bei ber 
Bevölkerung det Einbrud beroarge- 
rufen haben, fie feien Deutjche. 

Ein ähnlicher Fall ereignete iH1897 
ge Krieg. Die türki- 


od. Grumbdow, ber Infpekteur 


| gefegten Yolgen haben. 
ı neben Dejterreich-Ungarn und Rußs | 
| land in dem Beitreben, den Brand in 


| gen. 
Ale | 


oldaten erzählten damald, Ges 


Fabrifate find befannt wegen ihrer dauerhafte 
und der hübichen Mufter. 


4.50 


Shirtwaift Tamen-ZSuits, in jhivarzem oder weiem Laton, mit Pleated Waift, Rufflen" Shirtwaift Tamen-Suits, gemacht von importirtem Leinen; Front, Rüden und Aermel 
Uermeln mit Band GCuffs, Stodsstragen und ertra weiter Sfirt, welche wie die Maift 
Es ift jhwer, einen bejjeren Bargain zu finden 
zu Dem jpeziellen Preis, den wir fir Wiontag offeriren, 


Spigensftragen und Cuffs und neuefte 


‚ der außerordentlich billig fit 7 2 
50 


Seidene Damen-Waiſts, in Peau de Soie, Taffeta und Peau de 
Cygne, ein Sortiment der neueſten Facons und Farben, Waiſts, 


bon 83.95 bis 86.75 verkauft 2 95 
— 


reduzirt zu nur 


2.00 


n Qualitäten, ihres prächtigen Ausjehens, 


Montag offeriren wir Euch die Auswahl von unjerer ganzen 


Bartie, umfajjend die jhönften Entwürfe der Saifon. Wir nennen vier der Größen, um 


zu zeigen, wie groß die Erjparniffe jind, die 
36 bei 63 Zoff, 4.6 bei 7.6 


4.75 10.50 


John Bromley & Sons’ hodhfeine Smyrna 
Rugs, wollene Stoffe und nicht die jo viel 
angezeigte Marte von Jute Qualität. Die 
präcdtigjte Partie neuer Mufter und viele 
gur Auswahl, alle Größer bis zu 12 bei 
15 Fuß eingejchlojjen. 


30 6.60 301 366.72 30 66.9 Fuß 
= © 2 
1.50 2.50 8.50 
Ocltudh, einzelne Sängen und Breiten der 

beiten Sorte Waaren, begehrens: 25 

werthe Muſter, Quadrat-Yd, IC 
Angrain Karpets, durchaus reine Wolle, be: 
liebte Fabrikate, große Auswahl von Mus 


ftern und guten Farben, ein außerordents 
liher Bargain, Montag, ww 
556 


per Yard, 

Tapeſtry Bruſſels Carpets, große Auswahl 
von geblümten und orientaliſchen Muſtern, 
paſſend für Parlors, Bibliothek 50e 


u. Sitting Rooms, Yard, 


1.75 2.25 


wir jetzt bieten. 
6 bei 9 Fuß, 8.3 bei 10.6 


16.50 253.00 
Granite Ingrain Art Rugs, durhaus echt 


farbig, wendbar und fjehr janitär. 
65.9 Fu 769 9125 


3.50 


Angrain Carpet, nicht reine» Wolle, aber 
echtfarbig, Brujjel® Mufter, volle Yard 
breit, reduzirt von 30c per Nard 19 

au c 
Wilton Velvet Carpets, Smith’s, Sans 
ford und Dimid’3 Fabrifate; reihe Par: 
lor=@ffefte, mit und ohne Borten, 5) 

per Yard, Als 

Zinoleum’ und Matten 

Linoleums, Scott's China u. Napaneje 
& Wild’S import. u. Mattingg, Baum. 
hiejige; hübjche Mu: und Fiber Warp, er: 
fter und sjarben, tra feineßnal., fans 
zwei Yard3 breit,— ch Mufter, Anlaid ır. 
Doppelte Quadrat: Damaſt-Effekte, 256— 


Yard 45e Dual, - 19€ 


zu Yard, 


Orientaliſche Rugs 


Wir offeriren orientaliſche Rugs in vielen Fällen ſo billig wie hieſige Rugs und die Folge 
iſt, daß unſere Verkäufe in dieſem Departement ſich täglich vergrößern; ſchöne Auswahl 
von Antique und modernen Geweben, zu Preiſen, die ſchnelle Verkäufe ſichern werden. 


Shirvan und Dagheſtan Rugs, ſehr populär, 
Serebands, Moſſuls und Kurdiſtans, wei— 
che Farben, ſeidenartige und feine Texture, 


eine prächtige Partie 17 50 


zu 


eine rieſige Partie, zu nur 


10.00 
Antique Perſian Rugs, eine Auswahl der 
feinſten Gewebe — prächtige Farben, in 


begehrenswerthen Größen, 2 2 
3.00 


zu 


Nach einer erfriſchenden Zahrt 


iſt ein erfriſchendes Gl 
feinen Bieres, wie 


as ſchaumenden hoch⸗· 


Unſer Pale 


Khe Perfect Beer“ 


gerade das richtige Getränk, um ben Staub 


beruntergumafden und 
BDerfecto ift ein dieſi 
Chicago don der theuer 


R ıu ftillen. 
ebraut in 
erfte und 


den Dur 
es Bier, 
n Malz⸗ 


dem feinſten importirten Hopfen. 
Da «8 richtig abgelagert und jede Flafche 
wiſſenſchaftlich ſteriliſitt iſt (nittelft Ma— 


ſchinerie, die Tauſende 
erdauung wunderbar 
ſundheit. 


—* fördert es die 
und bringt gute Ge: 


Weshalb fchledhiere, „grüne und „unreife“ 
Piere trinken, melde Biliofität berporrufen 
und die Verdauung hemmen, ivenn Perfecto 


nur ein wenig mehr 
rein tft? 


toftet und abfolut 


750 für ein Dutend Flafchen. 


Telephon: 
WACKER & BIRK, 


Verlangt Ulmer und 
Ulmer Malt Bier if e 


Monroe 


44. 
Brauer, Chioago. 


Berfecto am Bapf. 
in fehr nährfräftiges 


dunffes Getränt, fehr beliebt. 


—— 


der Artillerie, deſſen Eingreifen die 
Einnahme von Lariſſa verdankt wur⸗ 
de, habe einen deutſchen Adjutanten 
bei ſich, der nicht nur Türkiſch ſpräche, 
ſondern auch einen türkiſchen Namen 
angenommen habe. Thatſächlich war 
der Herr ein Osmane, Oberſt Muſtafa 
Natik, der aber in Kaſſel bei dem 11. 
Feldartillerie-Regiment Dienſt ge— 
than hatte. Wenn die türkiſchen Land— 
wehrleute ſich damals ſo in ihrem ei— 
genen Landsmann täuſchen konnten, 
ſo liegt dieWahrſcheinlichkeit nahe, daß 


auch jetzt eine ſolche Verwechslung vor⸗ 


liegt. 

Es würde ſich nicht lohnen, darauf 
zurückzukommen, wenn wir nicht die 
Beobachtung gemacht hätten, daß un— 
unterbrochen Deutſchland beſchuldigt 
wird, die Türkei zum Kriege mit Bul— 
garien zu hetzen. 
gen ſind böswillige Erfindungen. — 
Deutſchland hat nur den einen Wunſch, 
die Ruhe auf der Balkanhalbinſel 
möglichſt bald hergeſtellt zu ſehen; ein 
Zuſammenſtoß der Pforte mit Bulga— 
rien würde aber geradezu die entgegen— 
Wir ſtehen 


Mazedonien nach Möglichkeit einzuen— 


durch allerlei Wühlereien eine Lage 
herbeizuführen, die den Abſichten der 
zunächſt intereſſirten Mächte zuwider— 
läuft, Deutſchland wird ſich aber da— 
durch nicht von der Ruhe und Mäßi— 
gung abbringen laſſen, die es »isher 
bewahrt hat. Wir können uns nur 
den Anſchauungen anſchließen, die 
Graf Goluchowski einer Abordnung 
des Exportvereins ausgeſprochen hat, 
der Ueberzeugung, „daß nach dem feſt 
entſchloſſenen gemeinſamen Vorgehen 
Oeſterreich⸗Ungarns und Rußlands 
zur Herbeiführung der nothwendigen 
Reformen in Mazedonien eine ernſte 
Komplikation nicht zu befürchten jei”. 
 Sefet die „Abendpoft«, 


FM 


Diefe Behauptunz= | 


E3 fehlt nit an Berfucen, | 


Die Ehe des Grafen Butler. 


Sn der Ludovica-Akademie zu Bus 
dapeft wurde neulich dad Dentmal des 
Grafen Johann Butler, melcher fich 
durch feine großen militärifchen Stif- 
tungen befannt gemacht hat, in feierli- 
cher Weife enthüllt. Der im ahre 
1847 verjtorbene Graf Butler ent- 
ftammt, mie die Wiener Zeit mittheilt, 
einer irifchen Familie. Zur Zeit des 
breißigjährigen Krieges war, wie man 
weiß, ein Butler an der Ermordung 
MWallenfteins betheiligt und er erhielt 
dafür den Grafenftand. «Einer ferner 
Nahtommen war Graf Kohann But 
fer, welcher durch feine fonderbare Ehe 
biel von fich reden machte. Er war als 
junger Mann auf das Gut des durd) 
feine Gemaltthätigfeiten befannten 
Grafen Johann Döry nad) Bodrog- 
Olaszh, gegenwärtig das Kaftell des 
Grafen Lonyay, gelodt und dort nad 
, zweitägigen Yeltgelagen von Döry mit 

der Waffe in der Hand gezwungen 

morben, befjen Tochter Joſefine zu ehe⸗ 

lihen. Butler floh noch vor der Hoch— 
| zeitanacht aus demfaftell und jtrengte 
| fofort den Scheibungsprozeß gegen 
feine Frau an. Ein halbes Jahr jpä- 
ter erfchien feine rau auf feinem Gut 
in Begleitung einer Hebamme und 
brachte dort am nädhjften Tage ein 
Mädchen zur Welt. Graf Butler, der 
das Kind nicht anerkennen mwollte, ent— 
floh und gab Unfummen aus, um die 
Scheidung zu befchleunigen. Er trat 
zu dieſem Zmede zum proteftantifchen 
Glauben über, doch ohne Erfolg. Der 
Scheidungsprogeß dauerte 36 Jahre 
und nahm erft mit Butler3 Tod fein 
Ende. Butler verfügte über ein im- 
menjed Vermögen, welches er von ben 
verjchiedenen Verwandten aeerbt hatte. 
Nach feinem Tode hinterließ er fein 
Vermögen mieber jenen yamilien, von 
denen e3 auf ihn übergegangen tar. 
Dad Dentmal Butler® murbe von 
zahlreichen Munizipien des Landes er⸗ 





(Sür die Sonntagpoft.) 
Der nachgeholte Damen⸗Polka. 


Piingfi-Erinnerung an Raufelm. Bon Uidert 
; Weiße 


Als fie no) im Flügelkleide in die 
Mädchenſchule ging, in der ſich auch das 
von mir beſuchte Proghmnaſium be⸗ 
fand, waren wir die beſten er bie 
Minna und ic. ‘deal war bieje 
— gerade nicht; dafür aber 

eruhte ſie auf ſehr reeller Baſis. Ich 
half ihr bei den Schularbeiten und 
vernaſchte jeden Pfennig, den ich auf 
redliche oder andere Weiſe in die Fin⸗ 
ger bekam, auf dem gemeinſchaftlichen 
Schulgange in Süßigkeiten mit ihr. 
Als Gegenleiſtung ſtibitzte ſie aus dem 
elterlihen Obftieller täglich einige 
Hepfel und tete fie mir heimlich zu. 

Mir fchlugen und vertrugen und 
täglich ein paar Mal, wie ed artigen 
Kindern 3. „mmt; furz, e& mar eine 
berrliche Zeit, die Zeit unferer U B C» 


| Stunden für die Wiffenjchaft!! 

| ‚Was die Maulfchellen des Dr. Sa- 
binsti nicht fertig gebracht — der Haß 

| Rlaffitern mir eingeflöht. XIrob ber 
und das Lehrer-KKollegium nach zwei 

| Sahren meinem Vater das Pripile- 

| giun, fortab für mic al3 Primaner 


| das höchfte Schulgeld bezahlen zu bür- | „.tarı | | d 
| mies mit der Hand nad) dem NKure | Refultat ihrer Prüfung zufrieden wäre, | 


fen.  Derjelbe mar darüber gebühren- 
dermaßen fo erfreut, daß er mir einen 
Ihaler fchenkte. Die bei folchen An- 
 Taffen gewöhnlich erfolgende Mahnung, 


| das Geld nicht zu verfneipen oder fonit | 


zu „berlieberlichen“, blieb diesmal aus. | Sinne hat, an einem folchen Tage Ver= 


Er wußte, mohin der Thaler wanderte, 
—zum Kürfchner Maper, ber die blau= 
rothen Käppis für die Primaner ans 
fertigte! — 

| Ul3 ich aus dem Kürfchnerladen auf 
die Straße trat, war id um einen 
vollen FZuß gewadhfen. Drei Stunden 


Chicago, Sonntag, den 31. Zlai 1903. 


ein berlorener Glodenton von ben 


Dörfern de8 Taunus ber — ein ent | 


ferntes WagengeraffeL ein Hundege— 


1 


| Tonft tiefe Gtille in dem feierlichen 
| meißgraue Gemauer de Ausfichts- 
 thurm3 auf dem Xohannisthurm in 
| meiter Ferne fchimmerte. 

„Närriſche Menfchen!” jagte ich und 


| und ich Humpelte nach dem Kurhaufe. 
Sobald wir den Saal de3 Kur: 


\ ı haufes betraten, bemerkte fie uns und | 
gegen die Minna hatte die Liebe zu den | bel — ein verhallendes Jauchzen — kam, ſich aus dem Kreife der Damen, | 


| bie dem Tanze zufahen, löfend, direft 
| verlorenen Zeit ertheilten der Direktor | Park, durch deffen frifches Grün das auf ung zu. Hermann ftellte mich ihr 


bor. 
| auf mich, nidte, ohne e3 jedenfalls zu 
| beabfichtigen oder fich deffen bewußt zu 
| fein, mit dem Kopfe, al3 ob fie mit dem 


Sie warf einen prüfenden Blid | 


| haufe Hin! „Solch einen herrlichen | und fagte dann lächelnd :,Der nächlte | 


| Oottestag durch erbärmlicheTanzmufit 
| zu berhungen. ch verftehe nicht, mie 
ein Menfch, der feine gefunden fünf 


; gnügen daran finden fann, mie ein 
Narr herumzufpringen und fie 
| Ihmindlich zu freifeln. Ganz Nauheim 
| * mir ein großes Narrenhaus zu 
ſein.“ 

„Lieber Bruder!“ antwortete Her— 
mann lächelnd. „Du biſt krank und 


Schütenfreundfhaft. — Wie alles | fpazierte ich in der Stadt umher; alle | deshalb übler Laune, aber warte nur, 
Gute, nahm ſie ein zu frühes Ende. Promenaden, alle Haupt- und Neben- bald wirſt Du beſſer.“ 


Vom Knaben riß ſich ſtolz das Mäd— 
chen, als ſie zur höheren Töchterſchule 
überging — Minna, die ſich ſchneller 
entwickelt hatte, überſah den zurückge⸗ 
bliebenen Knaben; ſie ſuchte ſich andere 
Spielkameraden .... unſere Kreiſe be— 
rührten ſich nicht mehr. — Erſt die 
Tanzſtunde brachte uns wieder zuſam— 
men . ... den zerriſſenen Faden unſe⸗ 
rer einſtigen Freundſchaft konnte ſie 
aber nicht wieder zuſammenknüpfen. 
Minna war bereits ein appetitliches 
Backfiſchchen, das mit den Primanern 
con amore zu pouſſiren verſtand, wäh⸗ 
rend ich mich noch als ungehobelter 
Tertianer mit meinen auf gleich nie— 
driger Kulturſtufe ſtehenden Altersge⸗ 
nofjen auf der Straße herumraufte. 
Sie war bereit? ein „Fräulein“, ich 
no ein „Junge“. Als „höhere Tochter“ 
wurde fie von ihren Lehrern mit „Site“ 
angerebet, mährend mir der Dr. 
Sabinski Maulſchellen verabfolgte, 
menn/ich beim Ueberfchreiten der bon 
Julius Caeſar aus fluchwürdigen Vo» 
labeln erbauten Rheinbrücke ſtrauchelte 
oder mich ſonſt an den alten Griechen 
oder Römern verſündigte. Noch grö—⸗ 
ßeren Aerger, als der Dr. Sabinski 
hatte der Tanzlehrer mit uns Tertia⸗ 
nern. Keine der „Damen“ wollte ſich 
freiwillig hergeben, mit uns minder⸗ 
werthigen „Jungen“ zu tanzen; er 
mußie ſeine ganze Autorität aufbieten, 
ſie dazu zu zwingen. Daß uns unter 
folchen Umſtänden der Tanzunterricht 
keine beſondere Freude machte, iſt 
ſelbſtverſtändlich; wir drückten uns in 
den Ecken des Tanzſaals umher und 
trieben allerlei Allotria. An einem 
Abend war ich gerade dabei, einem 
Kommilitonen einen wunderſchönen 
Eſel mit Kreide auf den Rücken zu 
malen, als der Tanzmeiſter der Minna 
befahl, mich zum Damen-Polka zu en⸗ 
gagiren. 

Sie durchbrach den Kreis, der ſie 
umlagernden Primaner, zuckte mit den 
Achſeln, als wollte ſie ihren Verehrern 
ſagen: „Ihr ſeht ja, ich will nicht, 
aber ich muß mit dem dummen Juns 
gen tanzen!“ — ſchritt auf mich mit 
hochgehobener Naſe zu und machte ei⸗ 
nen höhniſchen Knix. Die ganze 
Prima und, zu ihrer Schande ſei es 
geſagt, auch die in mir beleidigte Ter⸗ 
tia brach in ein ſchallendes Gelächter 
aus. Einen Augenblick ſtand ich be⸗ 
ſchämt, zerk nirſcht, geſchlagen da .... 
ich fühlte, ich konnte die Thränen der 
Wuth nicht zurüdhalten.... Dann 
ſtürmte ich zum Saale hinaus 
um in dem einſamen Schützenpark dem 
großen Schmerz einer verachteten Ter⸗ 
tianerfeele freien Lauf zu laſſen. Kein 
AZureden meiner Schmeiter, feine 
Drohung meines Vaters brachte mich 
in die Tanzftunde zurüd — an den 
Tanzjtundenabenden trieb ich mich im 
Parfe umher und bin deshalb zeitle- 
bens ein Stümper -in Terpfichorens 
Kunft geblieben. Und daran war 
niemand Anderes Schuld, ald Minna, 
diefelbe Minna, der ich bie Schulauf- 
gaben gemacht und für bie ich meine 
Silbergrofchen geopfert... . Donna 
& mobile... 

Ob, wie ih 
bare! 

Zum erften Male empfand ich Reue 
darüber, daß ich bie alten Griechen und 
Römer fo wenig geliebt hatte, und daß 
mich ihre beleibigten Manen auf den 
Bänken der verachteten Tertia feithiel- 
ten. Wäre ich ein Primaner geivefen, 
mas ich bei größerem Fleiß recht gut 
hätte fein fonnen, fo wäre mir ber 
Schimpf nie angethan worden! Mit 
ber Reue fam der Gedante an Belle 
rung, aber auch gleichzeitig ber ber 
Rade! Sa, ich mollte mich rächen, 
graufam rächen! — — — Bei ange» 
ftrengtem Fleiße konnte ich in zwei Jah⸗ 
ren die Prima erreichen, und wenn 
dann das blaurothe Käppi, das Zei⸗ 
chen meiner Würde, auf meinemHaupte 
thronte, dann wollte ich ſtalz an Minna 
vorüberziehen und ſie keines Grußes 
würdigen. 

Vorläufig aber vermied ich auf alle 
nur mögliche Weiſe. der Verhaßten zu 
begegnen. Die höhere Töchterfchule 
lag auf dem biretten Wege, ver für 
mich nad) dem Gymnafium führie und 
bon allen Gymnafiaften, felbit fol: 
en, für die er eigentlih ein Umweg 
‚ ivar, benußt wurbe. ‘ch betrat ihn in 
ı ben folgenden zwei Yahren nicht; bei 
einem Zeitverlufte von 10 Minuten 
 umfreifte ich bie Tüchterfchule viermal 
täglih und ba bebeutete bei einer 


ſie haßte, die Undank⸗ 


— 


in 


| itraßen lief ih ab. Sie follte mich 
| Tehen; fie jollte mich bewundern, 
| mich und das blaurothe Käppi, aber 
keines Blickes wollte ich fie würdigen, 
|Quft folte fie fiir mic fein, pure 
Luft... . Bei meinen Streifzügen 
fam ih) au) an dem Spielplabe vorbei, 
auf dem fich da profane Volt der un- 
teren Klaffen herumfchlug. ch hätte 


e3 natürlich als eine Verlegung meiner | 


Standesehre angefehen, wenn ic) au) 
nur einen Yugenblid dem Treiben ber 


Rangen meine Aufmerffamfeit ges | 


ſchenkt hätte; da ich aber meinen Ylei- 
nen Bruder Hermann, der im’ Kampf 


mit zwei anderen Sertanern den Kür= | 


zeren zog, um Hilfe jchreien hörte, 
| überwand die Bruderliebe die Rüdficht 


| auf die Stanbesehre; ich befreite ben | 


Jüngſten unſeres Geſchlechts aus den 
Händen feiner Feinde und befahl ihm, 
fih nah Haufe zu fcheeren, auf eine 
eremplarifche Züchtigung fünne er fidh 
bon mir gefaßt machen, erftend, weil er 
fi) überhaupt geprügelt und zmeitens, 
meil er jich hatte verprügeln Taffen. 
„Wenn mir man ber Karl Schmieber 
bätt’ helfen können!" heulte der Junge, 
„hätt ich die Bengels ſchon verwichſt, 
BET 5 63— 

„Warum fann Dir denn der Karl 
Schmieder nicht mehr helfen?“ fragte 
ich herablafjend. 

„BSrag’ doch nicht jo damlih!” er- 
wiberte mir der mißrathene Schlingel 
reſpektwidrig. „Schmieders ſind doch 
ſchon vorige Woche nach Stettin am 
Rhein gezogen, wie kann mir da der 
Karl helfen!“ 

Wie ich damals glaubte aus 
Aerger über das geographiſche Ver— 
brechen das alträucheriche Stettin aus 
dem Pommernlande an den fröhlichen 
Rhein zu verlegen — wie ich heute 
weiß aus Aerger, daß Minna —denn 
ſie war die Schweſter Karls — meiner 
Rache entgangen war, verſetzte ich 
Hermann eine Maulſchelle und ging 
betrübt nach Hauſe. 

Die ganze Freude an meiner Ver— 
ſetzung war mir verdorben .... 

Das —* Käppi erſchien 
mir farblos, wie eine gewöhnliche 
Tuchmütze .... die ſo herzlich Ge— 
haßte und heute doch ſo ſchmerzlich 
Geſuchte, um derentwillen ich mit den 
alten Heiden Freundſchaft geſchloſſen, 
hatte mich in meinem Glanze nicht ge— 
ſehen .... ſie war meiner Rache ent⸗ 
gangen .... ich ſank wieder zu meiner 
natürlichen Größe zurüd. 

O! spem fallacem hominum, 
fragilemaue fortunam! 

* * * 

Fünfunddreißig Jahre waren ſeit— 
ber im legten Früßahr vergangen, eine 
genügend lange Zeit, um den Aerger 
über eine unfhuldig erhaltene Ohr: 
feige zu bergefien. Bei ber erjten 
Nachricht, dak ich zurMiederherftellung 
meiner Gefundheit von Chicago nad 
Nauheim gelommen, hatte mein Bru- 
der Hermann, der fi in den fünfund- 
dreißig Jahren von einem Sertaner zu 
einem Yamilienvoter und Steuerbeam- 
ten entmwicdelt hatte, Urlaub genommen 
und war zu mir geeilt. Acht Tage 
ſchon mwar er bei mir in meinem Gajt- 
haufe, das ich meiner Krankheit wegen 
nicht verlaffen fonnte. ch redete täg- 
Ich auf ihn ein, fich doch nicht durch 
meine Krankheit abhalten zu laffen 
und mit der andern Babegejellihaft 
fih an den nachmittäglichen Ausflü: 
gen in ben Taunus zu betheiligen, 
aber erjt am Tage por Pfingften ent» 
Tchloß er fi, eine Spritfahrt nach dem 
MWinterftein mitzumaden. 

Am Pfingftmorgen wagte ih mich 
Pr eriten Male in feiner Begleitung 
n’3 Freie — in den herrlichen Nau- 
heimer Park, einem der fhönjtenPlät- 
chen in Gottes meiter Welt. Die gol- 
denen Sonnenftrablen moben einen 
fhimmernden Schleier um den imGrün 
bes Trüblingg prangenden Bart. 
Die meißen Stämme der Birken 
alänzten im hellen Sonnenfchein, mie 
Silber, und mie zartgrüne Gchleier 
mebten bie hängenden Zmeige hin und 
ber, fi jcharf abhebend gegen das 
dunfle Grün der hoben, grapitätifchen 
Tannen und Fichten. Auf den weiten 
Rafjenflächen hüpften die Amfeln und 
Drofjeln umber, eifrig nah Nahrung 
Dale und von den hoben - Buchen 
hmetterte ber Fink fein fees Liedchen 
fröhlich Hinaus in die milde Früb- 
lingäluft, die erfüllt war mit taufenb 
Düften und Mohlgerü 


hen. 
Bon dem am entgegengejehten Enbe 
—— ——— „au und 


| „Die Hoffnung hab’ ich längft auf: ! 


gegeben!” unterbrah ich ihn, „bas 

Nauheimer Wafler wird mich ebenfo 
| wenig gejund machen, wie der Karlö- 
| baber Sprudel und die hundert Schef- 

fel Pillen, die ich über'm großen Teiche 
Thon verfchlucdt habe!“ 
| _ „Verfündige Dich doch nicht!“ rief 
| Hermann, „nicht nur Deine Gefunds 
; beit, au) Deinen alten Humor wirft 
| Du bier wiederfinden... .“ 
„Rtemals. Ein Humorift, der fich 
| über feine eigenen Humoresfen 126 
| Krankheiten an den Hals geärgert hat, 
| findet weber feine Gefundheit noch fei= 
I nen Humor in diefem Salgmwaffer oder 
anderswo wieder! Ich bin fertig, total 


sa 


|: „Trotzdem Du Dich dadurch er— 
nährſt, daß Du andere Leute lachen 
machſt, biſt Du der eingefleiſchteſte 
Hypochonder und Peſſimiſt. 
„Bei dem geſtrigen Ausfluge habe ich 
eine Dame kennen gelernt, die war bei 
ihrer Ankunft ſo ſchwach, daß ſie aus 
dem Eiſenbahnwagen gehoben werden 
mußte. In den erſten acht Tagen ih— 
res Hierfeins ließ fie ſich von ihren 
| beiden Töchtern im Rolftuhl nach den 
Babehäufern fahren. Yebt ift fie nach 
kaum ſechs Wochen fo volljtändig Ters 
geitellt, daß fie ohne Hilfe geftern ven 
83 Fuß hohen Ausfihtsthurm auf tem 
Winterſtein erſtieg!“ 

„Ja, ja,“ unterbrach ich ihn, „ber= 
gleichen Räubergefchichtehen Iriegft Du 
in jedem”Babeorte zu hören, n 
Karl3bad traf ich einen Mann, der im 
Winter jedenfalls in einem Raritäten» 
Kabinet fein Brod al3 lebendes Sfes 
lett verdient; der erzählte jedem Mens 
jchen, der über 200 Pfund toog, daß er 
bor drei Monaten von feinem Arzte 
megen Yettleibigfeit nad Karlsbad ge- 
ſchickt wurde! Deine Bekanntſchaft iſt 
jedenfalls eine Kollegin von ihm. Jede 
Badedirektion hält ſich ſolche Lockvögel 
zum Reklamemachen für ihren Ort. 
Das iſt eine alte Kaſtanie!“ 


„Du thuſt der Dame entſchieden Un— 
recht!“ rief Hermann eifrig. „Sie iſt 
kein Lockvogel! Sie iſt die Gemahlin 
eines Geheimen Juſtizrathes in Ber— 
lin. Ich wünſchte, Du würdeſt ſie fen- 
nen lernen! Trotz ihres hohen Standes 
iſt ſie die Qeutfeligkeit felbit.... .” 

„Laß Dich doch nicht auslachen!“ 
erwiderte ich unwirſch, „in ſolche feine 
Geſellſchaft paſſe ich nicht mehr. Das 
Bischen Kulturfirniß, mit dem man 
mich in meiner Jugend überzogen, iſt 
mir im Umgang mit den Zahmen und 
Wilden Amerikas längſt abgeſprungen. 
Und ſelbſt wenn Deine GeheimeJuſtiz— 
räthin die liebenswürdigſte Dame der 
Welt iſt, was für einen Zweck ſollte 
ihre Bekanntſchaft überhaupt für mich 
haben?“ 

„Du follft aus ihrem eigenen Munde 
hören, welche Wunder die Quellen an 
ihr bewirkt, Du jollft wieder Muth 

faſſen.“ 

„Gib Dir keine unnöthige Mühe, 
und wenn ich Dich bitten darf, ſprich 
von etwas Anderem!“ ſagte ich mür— 
riſch. 

„Dann muß ich mit der Farbe her— 
aus,“ lachte der Bruder. „Ich habe 
mich verpflichtet, Dich ihr heute, wenn 
das junge Volk im Kurhauſe tanzt, 
vorzuſtellen!“ 

„ch verſtehe nicht,“ rief ich erſtaunt, 
„was die vornehme Dame für ein In— 
tereſſe an einem ſolchen alten Krüppel, 
wie mir, haben kann. Sie kennt mich 


Jvdoch gar nicht ....“ 


„Die Sache iſt mir auch höchſt wun— 
derbar. Während wir uns unterhiel— 
ten, ſah ſie mich fortwährend prüfend 
an. Mit einem Male ſagte ſie lächeind: 
„Sie ſind der Jüngere, nicht wahr?“ 
Ich bejahte erſtaunt. „Sie würden mich 
ſehr verbinden,“ fuhr ſie fort, wenn 
Sie mir ihren älteren Herrn Bruber, 
womöglich morgen bei dem Tanze, den 
das junge Bolt im Kurhaufe veran- 
ftaltet, vorftelen würden.“ — Ehe ich 
noch fragen konnte, töoher ihr Wunfcy 
entipringe, ob fie Dich vielleicht von 
früher her fenne ufm., holten fie ihre 
Töchter von meiner Geite und fie ver» 
ftand e8, während des ganzenAusflugs 
fo engagirt zu erfcheinen, daß ich mit 
ber mich peinigenben Frage ihr mich 
nicht mehr nähern > fonnte, ohne bie 
gute Form zu berleßen!” 

„Das tft ja eine merfmürbige Ges 
ſchichte!“ ſagte ich. 

Jawohl!“ i 


der das junge und fomm 


| Tanz ift ein Damen-Polta; 
| bitten?" — 

| Ob ich etivas darauf ermiberte, 
ih nit. Hermann behauptet, ich 
ı hätte den Mund aufgemacht und fie er= 


| und mich aus dem Kreife der Zufchauer 


ı oder fo jchlecht fie e3 bei meinen 285 


| meinerfeit3 — übermüthig lachend — 
| ihrerfeit3 — langten toir wieder auf 
| dem Wusgangspunfte an. — „So!” 
| Togte fie, mich meinem Bruder überge- 
| bend, „jebt find mir quitt!“ 
| „Quitt?” ftammelteih.... 
| „samohl, quitt!“ ermiberte fie. 
„Nah 35 Kahren endlich quiti!— Dies 
en Damen-Bolfa jchulden Sie mir 
noch jeit der Zeit, in der mir Beibe 
beim Tanzmeiſter Jettmer ....“ 
„Um Gotteswillen!“ rief ich. „Sie 
ſind doch nicht die Minna?“ 
Hermann gab mir einen vernehmli« 
hen Rippenftoß ob meines furchtbar 
| ten faux pas. 
„Samohl, ich bin die Minna... bie 
Minna Schmieber, der Sie die Schul« 





arbeiten machten und für die Gie bei 
der „Bonbonmiendhen” die Näfchereien 
kauften.“ 

In der nächſten Viertelſtunde waren 
wir Beide wieder jung und durchlebten 
die Zeiten unſerer Jugendfreundſchaft 
und Feindſchaft noch einmal. Dann 
lud ich ſie und ihre beiden Töchter an 
das Fruchteis-Buffet ein. Die Mädchen 
zierten ſich. 

„Sr braucht Euch nicht zu geniren!” 
rief fie ihnen zu. „Diefer Herr hat Eus 
rer Mutter jchon oft Näfchereien ges 

fauft!" — und dann fi) an mich wen» 
dend, fuhr fie lachend fort: „Meinen 
Theil der nfzenefegung unferer Sus 
gendthorheiten müffen Sie mir fchon 
gütigſt erlaſſen, denn es ſchickt ſich doch 
nicht für die Frau eines berühmten 
Kriminaliſten = —* zu ſtehlen!“ 
nde. 


— — ———— — — 
Die billige Kamera. 


Ich möchte kaum für die Wahrheit 
dieſer Geſchichte einſtehen, aber ich will 
ſie in derſelben ſchlichten, ſchmuckloſen 
Weiſe wiedergeben, in der Barking— 
Wilmot ſie mir erzählte. 

Wir hatten das Dameſpiel getrie— 
ben, die gewöhnliche Beſchäftigung der 
Eity-Leute an den Nachmittagen, und 
ich hatte das Vergnügen gehabt, Bark⸗ 
ing-Wilmot zweimal hineinzulegen, 
als die Unterhaltung feltfjamer Wetje 
auf das Gebiet der Photographie über» 
ſprang. 

„Wenn Sie ſich jemals derſelben 
widmen ſollten“, ſagte er betrübt, „hö⸗ 
ren Sie auf meinen Rath, und kaufen 
Sie ſich keine Kamera, die zu leicht zu 
handhaben iſt, ſondern eine, die ga— 
rantirt erſt nach mindeſtens zehn Mi— 
nuten langer Arbeit die Platte expo— 
nirt.” 

Er hob feine Kaffeetaffe mit zitterns 
der Hand zum Munde. Da ich mohl 
mertte, dab feine Erregung ihren bes 

fonderen Grund hatte, ftellte ich das 

Brettfpiel bei Seite und animirte ihn 

zu einem offenen Gejtändniß. 
|  €&3 war, bald nachdem er das Pho> 

tographiren begonnen hatte, er mar 
no ganz Enthufiaft, jener eigenarti= 
gen Gemüthsverfaflung Alles, mas er 
ah, zu „Ichnappen“, jet e3 nun eine 
todte Kate oder eine Eifenbahnftation. 
Eines Nachmittags gondelte er nun 
mit feinerg Apparate für fieben Schil- 
ling unter dem Arm los, fuhr mit dem 
Zuge in die malerifche Nachbarjchaft 
von Bedenham und marfdirte einen 
Zandiweg entlang, eifrig nad) paffenden 
Punften ausfchauend, als eine junge 
Dame auf einem Zmeirad fcharf um 
die Edte bog, und dabei, in einen Haus 
fen Kiefeliteine gerathend, ben die 
Drtsbehörbe Hlugermweife in die Mitte 
des Weges plazirt hatte, die Herrfchaft 
über ihre Mafchine verlor und berun- 
terfiel. 

Das Zmeirad rollte in eine Hede und 
die junge Dame raffte fi auf, ober 
verſuchte es wenigſtens. 

Ich kann wirklich Barking-Wilmot 
nicht tadeln für das, was er that. Er 
ſtellte ſeinen Apparat auf eine nahe 
Pforte und eilte herbei, um galant der 
Schönheit in Noth zu helfen. Sein Be— 
nehmen ſcheint höchſt korrekt geweſen 
zu ſein. Beim Verſuche, ſich zu erhe⸗ 
ben, entdeckte die junge Dame, daß ihr 
Knöchel leicht verletzt ſei. Barking— 
Wilmot legte ſeinen Arm in durchaus 
reſpektvoller Weiſe um ihre Taille — 
ich habe ſein Wort dafür, und er iſt 
ein ſo wahrheitsliebender Mann, wie 
ich nur je im Tuchgroßhandel einen ge⸗ 
troffen habe — und half ihr auf die 


üße. 

Nachdem er der Hoffnung, daß ſie 
nicht ernſtlich verletzt ſei, Ausdruck ge⸗ 
> batte, holte er dad Zweirad her» 

i und fie fuhr fort. 


. ‚Das tft bie ganze Begel 


darf ich | 


| 
meiß | 


| Itaunt angefchaut. Aber das meiß ich, | 
ı daß fie meine Hand in die ihre nahm | 


auf das Tanz-Parket 30g und fo gut, | 


| 


ı Pfund und meinen 126 Krankheiten | 
| fertig befam, mit mir einmal durch) | Herrn Barkling-Wilmot’3 Arm ges 
ı ben ganzen Gaal tanzte. Erfhöpft — | fchlungen mar. 


| 


| an fich zu nehmen, fand er ihn am Bo= | 
Da ihm eine dunkle Ah- 


den liegen. 
nung fagte, e3 fei beffer, die Platte zu 


mechjeln, that er es, und fehte dann | 


feinen Weg und feine Aufnahmen fort. 


Nun fommt die unglüdjelige Ent | 
der Photographie | 

| Wilmot nicht unthätig gewefen. Nach> | fein mögen“, fagte das junge Mäb- 
hatte bei Weiten | 
| Angjt vor ihr lebte, ihren Kummer an- 
Bilder, als am Entiwideln der Platten, 
Aber feine Gattin, die fich mit Freuden | 
jeder Art Arbeit unterzog, erbot fid, | 
ihm die Platten zu entwideln. AS fie | 
ich an’8 Werk machte, fand fie, daß elf 
bon den zmölf Platten faum«das 
Druden werth waren, aber eine Platte | 
| Schritte zur Einleitung des Scheis 


wickelung, ſowohl 
wie des Erlebniſſes. 

Barking-Wilmot 
mehr Vergnügen am „Schnappen“ der 


war da, eine Platte, die .... 


Es war ein reizendes kleines Bild, 
ein belaubter Hintergrund mit einem | 
ftattlihen Hügel in der Ferne; im Vore | 
dergrund zwei Perfonen, eine Dame, | 
jung und hübfh, um deren Taille | 


lichkeit in’3 Gefiht zu Tchauen. 


Man kann fich leicht voritellen, wie | 
die Sache gefchehen war. Beim Herabs | 
fallen von der Pforte war der Upparat | 
fozufagen „losgegangen“, und mit dem | 


berwünjchten Pech, welches im menjch- 
lichen Zeben nun mal mwaltet, war ges 


rade diefes fo zufällig entftandene Bild | 


ganz vorzüglich gelungen. 


Geine Frau fand feinen Gefallen | 


daran. Uber unglüdlichermeife, an 


ftatt mit ihrem Manne über de Sache | 
zu reden, bejchloß fie, ihm eine Kleine | 
indem fie | 
am nädjlten Tage einen Abzug machte | 
und ihn an auffälliger Stelle auf den | 


Ueberrafehung zu bereiten, 


Kaminmantel ftellte, mo der Mann ihn 
unbedingt erbliden mußte. 

Das Unglüd wollte eg nun, daß fie 
am folgenden Nachmittage auf einem 
Sour in einem Nachbarhaufe eine jun 
ge Dame aus Bedenham traf, die bort 
zu Befuch war. 

Braucht e3 noch gefagt zu merben, 
daß diefes Mädchen mit der Heldin bes 
Radl’-Abenteuers identifch war? Aber 
fo geht e3 immer in biefer Welt der 
Verwickelung und des Ungemachs. 

Die Damen wurden einander in 
üblicher Weiſe vorgeſtellt, und Frau 
Barking-Wilmot bemerkte mit kaum 
unterdrückter Unfreundlichkeit: „Ich 
glaube, Sie kennen meinen Mann?“ 

„Ich glaube nicht“, ſagte das Fräu— 
lein, „wie — wie heißt er denn?“ 

Das war nun allerdings eine kindi— 
ſche Frage. Aber Frau Barking-Wil— 
mot war der Situation gewachſen. 
„Sonderbarer Weiſe“, ſagte ſie, „heißt 
er genau ſo wie ich. Ich bin Frau 
Barking-Wilmot.“ 


Anſtatt nun füglich durch dieſe Ant- 


wort niedergeſchmettert zu ſein, lächelte 
Fräulein Davidſon, die Sinn für Hu— 
mor zu haben ſchien, wodurch Frau 
Barking-Wilmots Aerger noch ver— 
mehrt wurde. 

„Ich hoffe, Sie verbrachten einen 
angenehmen Nachmittag in meines 
Mannes Geſellſchaft am Sonnabend“, 
bemerkte ſie. 

Das junge Mädchen erröthete por 
Entrüſtung und wiederholte, daß ſie 
nicht mit Frau Barking-Wilmots 
Mann bekannt ſei, und ſo viel ſie wiſſe, 
ihn nie im Leben geſehen habe. Sie 
fügte hinzu, daß ſie bis zu dieſem Au— 
genblick nicht gewußt, daß Frau Bark⸗ 
ing-Wilmot überhaupt einen Mann 
habe, und daß ſie ihn nur lebhaft be— 
dauern könne. Es waren noch zwei 
oder drei andere Damen zu Beſuch da, 
und dieſe verſuchten, die Sache von der 
leichten Seite zu behandeln — etwa 
wie einen faulen Witz. Aber es war 
nicht ſo leicht, Frau Barking-Wilmots 
Zorn zu entwaffnen. Sie hatte zwei 
Vikare aus dem Kirchſpiel getrieben 
und das Herz mindeſtens eines Pfar— 
rers gebrochen, und alſo durchaus keine 
Luſt, einem „Guck-in-die-Welt von 
Mädchen“ zu geſtatten, ſich hinter ihren 
eigenen Gatten zu machen. 

So nahm ſie denn tapferen Herzens 
die Unterhaltung wieder auf und zog 
ihre Viſitenkartentaſche, in der ſie einen 
Abzug der fatalen Photographie mit 
ſich führte. 

„Bielleieht werben Ste diejes Bild- 
chen erfennen, auf dem Sie und mein 
Mann fih gut zu amüftren fcheinen“, 
fagte fie mit ihrem füßeften Lächeln. 

Das arme Fräulein mar ganz bes 
ftürzt; fie\felbft, ausgezeichnet getrof- 
fen, in der Umarmung eines ihr unbes 
fannten Herren! Sie machte einen fons 
fufen Verſuch, die Sache aufzuflären. 

Uber die zwei oder drei anmwejenden 
Damen waren fämmtlich verheirathet, 
und fo fam e3, daß fich Fräulein Da 
pidfon verurtbeilt jah. 

Nah einem tapferen Verfuch, den 
Gegner dadurch zu überflügeln, daß fie 
behauptete, da3 Ganze fei eine „nieber= 
trächtige Verſchwörung“, verließ fie 
das Zimmer mit vor Entrüftung bren> 
nenden Wangen. 

Nun der Krieg erklärt war, gingen 
die beiden Damen ohne Zeitverluft an 
die Mobilmadjung ihrer Streitkräfte. 

Fräulein Davidfon wandte fich tele- 
graphiih an ihren Vater, einen "be= 
dächtigen Schotten, und erwähnte, dat 
e bon einem „alten Drachen“ Namens 

arting-Wilmot gröblichit verleumbet 


‚morben fei. Ste ging ferner zur nädh- 


en Telephon-Rufftelle und rief ihren 
erlobten an. Sie bat Herrn Wolfen» 
ſtein. der ſechs Fuß hoch und entſpre⸗ 
6 aufsufußen und Seren Barkinge 


(ara 


Er ichien ihr mit ei= | 
nem Ausdrude unausfprechlicher Zärts | 
| paar Stunden fo viel Unheilt angerich» 


| 
| 


3 bis 16. | 


| Minuten) einen Iotalverluft von 400 | Volk Iuftig mwalzte. Dann und wann | Hermann zog, die Neugierde {hob | ummandte, um feinen Apparat wieder ! ftein, der von tampffüchtiger Gefin- | und magite e8 ji auf bem beiten 


ite 


nung mar, erfundigte fich genau -& | Stuhle im Zimmer bequem. 

Herrn Barking-Wilmots Größe ne, „Sind Sie — find Ste befannt mit 
Gewicht und acceptirte freudig den | fheiner Frau?“ ftammelte er, „halten 
VBorfchlag feiner Braut, nachdem er fi | Sie e3 für Klug, fie um eine Unterre- 


verjichert hatte, dak fein Gegner nur 
eine unbedeutende Erfcheinung fei. 
Inzwiſchen war auch Frau Barking⸗ 


dem fie dem Bilar, der in täglicher 


vertraut und betont hatte, daß ihr 
Gatte feine geeignete Perjönlichkeit 
wäre, das Amt eines Kirchenbor= 
jteher3 zu verfehen, begab fie jich in da3 
Bureau eines Rechtsanwalts und be= 
ftand, troß feine gegentheiligen Ras 
thes, darauf, daß er die nöthigen 


dungäprogeffes gegen ihren Oatten uns 
ternehme. 

Sp mar e3 natürlich, dat Barling- 
Milmot, al3 er heimkaı, einen herzli= 
hen Willfomin fand. Seine Frau, in 
einem Zuftand von Hhfterie hineinge- 
arbeitet, der zeitweilig nahe an Wahns 
finn grenzte, hatte im Laufe von ein 


tet, wie man e8 im beiten Falle von 
einer Frau mittleren Alters, die bie 
Mutter von acht Kindern tft, erwarten 
durfte, Er vermochte e3 nicht, über die 
Urfache all’ diefes Aufruhr in’s Klare 
zu fommen. Die Photographie, bie 
ihn felbft in der Umarmung eines 
außergewöhnlich bübichen Mädchen 
zeigte, mar natürlich eine große Ueber= 
rafhung, aber er fand nicht gleich den 
AZufammenhang mit feinem Sieben» 
Schilling-Apparat; ebenfo wenig war 
es ihm befannt, daß feine Frau bie 
perfönliche Belanntfhaft von Fräulein 
Dapidfon gemacht und diefe junge Das 
me töbtlich beleidigt hatte. 

Seine Frau befand fih in einem 
Auftande, der eine vernünftige Aus— 
fprache unmöglich machte, dem Fleinen 
"Manne waren derartige Vorfälle frei- 
lich nichts völlio Ungemohntes, Sein 
| Mittageffen daher auf eine geeignetere 
| Zeit verfchiebend, ftedte er bejorgt, wie 

er war, die Füße feiner Frau in heißes 
Maffer und Iegte ihr ein fräftiges 
Genfpflafter auf den Naden. E3 war 
nicht das erfte Mal, daß diefe einfachen 
Hausmittel ihr Leben retieten. 
Nachdem er dann die beiden jüngjten 
Kinder tüchtig verbauen, meil jie 
äußerft Iuftige, aber refpeftlofe Jmi- 
| tationen ihrer Mutter aufführten, ging 
der Kleine Mann über die Straße nad 
dem Haufe, mo Fräulein Dapvidfon 
meilte, um als Gentleman die Sade 
ı aufzuklären. 
| Er gab bem Dienftmädchen feine 
| Karte, und fofort wurde ihm die Thür 
| bor der Nafje zugeichlagen. 
| ©o ging er denn wieder nach Haufe 
und traf feiner Frau Rechtsanwalt 
| auf thn wartend mit der fröhlichiten 
| Botfchaft, daß das Verfahren gegen 
| ihn am nädjftn Morgen eingeleitet 
| werben würde. 
Kaum hHette der Mann des Gefehes 
| 





da3 Haus verlaffen, al3 Herr Wolfens 
ftein erfchien. Er jprach mit einem ans» 
maßenden Accent und mit entfprechen= 
den Manieren und begann feine Mei- 
nung über Herrn Barfing-Wilmot in 
teutonifcher Gründlichkeit und reichlis 
chen Details zu entwideln. Barfing- 
Wilmot hörte ihn fchmeigend an. Er 
war feinesmwegs beleidigt, ja nicht ein 
mal verdrießlich, da er feine Ahnung 
hatte, wer Herr Wolfenitein jei, moher 
er fomme, noch worüber er rede. Ym 
Laufe der Zeit ging Herr MWolfenftein 
indeffen dazu über, auch feiner Meis 
nung über Frau Barking-Wilmot 
Ausdrud zu verleihen, und das fonnte 
der Heine Mann nicht ertragen. Mit 
feiner inftinftiven Zopalität, die man 
fo oft bei Bantoffelhelden beobachten 
| fann, fuhr der beleidigte fleine Kerl 
| plöglich in die Höhe und drohte, den 
TIeutonen aus dem Haufe zu merfen. 
Er war nur fünf Fuß und einen Zoll 
groß, und die Situation entbehrte das 
ber nit der Komik. Uber der 
Deutfche war nicht in der Stimmung, 
fih amüfiren zu laffen. Er padte den 
Helden diefer Gefchichte beim Kragen 
und beim linfen Hofenbein und trug 
ihn, anfcheinend ohne jede Anitren- 
gung, auf den Flur, öffnete die Haus- 
thür und warf den Herrn des Haufe 
hinaus auf feinen eigenen Rajen. 

Dann trieb er alle Hüte ein, die er 
im Flur finden fonnie, zerbracdh bie 
Schirme, zeritörte den Garberobenftän- 
ber und verließ das Haus mit dem 
Bemmerken, daß er am nädhiten Morgen 
Klage wegen Ueberfall erheben merbe. 

E3 ift wirklich nicht leicht auszumas 
Ien, wie die Gefchichte geendet haben 
würde. 

Aber die Löſung kam, und zwar von 
der Seite, von der ſie am wenigſten zu 
erwarten geweſen wäre. 

Es klopfte an der Hausthür und 
Herr Barking-Wilmot ging ſelbſt zu 
öffnen, da die beiden Dienſtmädchen 
fortgelaufen waren, mit der Begrün— 
dung, daß ſie es ablehnen müßten, in 
einem Tollhauſe zu wohnen. 

Beim Oeffnen der Thür ſah er auf 
den Stufen das liebliche Original der 
Photographie ſelbſt ſtehen. 

„Sch möchte gern hineinkommen“, 
fagte fie. „Aber nur, wenn Gie mir 
verfprechen mollen, Nhren Apparat 
megzufchliegen, damit er uns feine 
weiteren Streiche fpielen kann.“ 

Ohne feine Aufforderung abzumars 
ten, begab fie fich in das Wohnzimmer. 

„Nun möchte ich gern, daß Sie rau 
Barking-Wilmot Bäten, Bier p 
tommen, da ich ihr 


KR 


dung zu erfuchen?” 
„& glaube gegen alle Syolgen ge- 
wappnet zu fein, wie ſchreckuch fie auch 


Ken. 

Er ftolperte au3 dem Zimmer, völlig 
fiher in feinem Herzen, daß noch vor 
Tagesanbruch Blut fliegen werde. Als 
jeine rau die Botjchaft hörte, erhob fie 
ſich mit ſchreckendrohendem Blick 

Aber die Unterredung war nur kurz 
und außerordentlich zufriedenſtellend. 
Fräulein Davidſon erzählte, daß ihr 
Vater angekommen ſei, um ſie zu be— 
ſuchen, und daß ſie glaube, Frau 
Barking-Wilmot ſei bereits mit ihrem 
Vater bekannt. 

Frau Barking-Wilmot verneinte 
dieſe Annahme mit einer Miene ver⸗ 
drießlicher Freude. 

Fräulein Davidſon beſtand indeſſen 
höflich aber entſchieden darauf, daß ihr 
Vater ein alter Freund von Frau 
Barking-Wilmot ſei und entnahm 
dann ihrem Täſchchen eine Photogra⸗ 
phie, gerade wie Frau Barking⸗Wil⸗ 
mot vorher. 

„Vater brachte dieſe mit ſich von 
Haufe“, ſagte ſie. „Und er glaubt, Sie 
werden ſie wiedererkennen.“ 

E3 mar eine ganz verblichene Pho« 
tographie aufgenommen, ob, bor 
bielen, vielen ‘ahren, unb zeigte 
einen fchlanfen, jungen Mann in einem 
Lehnituhle fißend, mit feinem Arm um 
die Taille eines jungen Mäbchens, befs 
fen Kleid ſeltſam altmodiſch ausſah. 
Das Mädchen ſaß behaglich auf der 
Lehne des Stuhles und, wenn auch die 
Photographie verblaßt war, beſtand 
doch eine unverkennbare Aehnlichkeit 
zwiſchen dem Geſichte des Mädchens 
und den ältlicheren Zügen der Frau 
Barking-Wilmot. 

„Iſt — iſt Ihr Vater Birkett Da⸗ 
vidſon?“ ſtammelte ſie. „Wenn das, 
dann — erinnere ich mich ſeiner ſehr 
wohl.“ 

„Sie und er ſcheinen gute Freunde 
geweſen zu fein“, fagte Fräulein Das 
bidfon fein. „Aber ed muß vor langen, 
langen Jahren gewefen fein. Na, wies 
viel Jahre mögen es her fein?“ 

Uber Frau Barking-Wilmot vers 
fpürte feine Neigung, fich näher mit ber 
belifaten Frage nad) der Anzahl ber 
Jahre zu befchäftigen, die fett der Zeit 
verfloffen waren, al3 fie und der junge 
Dapidfon verlobt waren, und fo murbe 
fchnell Frieden gefchloffen. Frau 
Barking-Wilmot entdeckte, daß Fräu— 


lein Davidſon ein „ſüßes Mädel“ ſei 


und küßte ſie zärtlich in der Nähe des 
linken Ohres, als ſich das Fräulein 
verabſchiedete. Nichtsdeſtoweniger ſagte 
ſie ihrem Manne verdrießlich, daß ſie 
ihre eigene Anſicht von der Sache habe 
und fand offenbar eine rechte Freude 
in der Feſtſtellung der Thatſache, daß 
„er ihres Vertrauens für immer verlu⸗ 
ſtig ſei.“ 

Das beweiſt, wie thöricht es iſt, einen 
billigen Apparat nachläſſig zu handha⸗ 


ben — beſonders wenn man ein verheia⸗ 


ratheter Mann iſt. 


ya 
4 — 


Menſchenopfer in mublandl In 
In der Karfreitagnacht hat ein Arte! 2 


wohner des ruſſiſchen Dorfes Baian⸗ 
dur, Namens Aslamanow, ſeinen ein—⸗ 
wen, ſieben Monate alten Sohn Gott 
gcwpfert, indem 
Schwelle der Kirchenthür mit einem 
Meffer umbradhte. Vor dem Unterfus 
chungsrichter ſagte Aslamanow unter 
heiligiten Schwüren olgende3 aus; 
„Vor zmwei Jahren erkrankte ich ftark, 
und e3 eriwiefen fi” alle Mittel als 
hilflos, fodaß ich mich fchon auf dem 
Tod gefaßt machte, al3 ich folgenden 
Traum fah. Mir erfhien Johannes 
der Täufer und trug mich über eine 
riefige Stabt hinweg in ein pradhtpols 
les Thal. Dort fah ich wie durch einen 
Mebelfchleier Gott auf einem goldenen 
Throne fiten. Sein Antlig war ges 
bräunt, feine Augen groß unb fein 
Haar grau. „Ymar — fagte Gott zu 
mir — ich werde Dir Deine Gejunds 
heit wiedergeben. Dir wird ein Sohn 
geboren erden, den mußt Du mir, 
fobald er fieben Monate alt geworben 
ift, opfern.” Ich verfpra das und 
fhwor aud, all’ mein Hab und Gut 
den Armen zu vertheilen. Am Tage 
nach diefem Traum wurbe e8 mit mei= 
ner Krankheit beffer, und ich begann 
mein Hab und Gut ben Kirden und 
Armen zu geben. Alsbald gebar meine 
Frau mir einen Sohn, der in biejen 
Tagen fieben Monate alt wurde. Am 
19. April erfchien mir Gott im Traum 
und mahnte mic) an mein Berfprechen. 
Am Karfreitag manberte ich zur 
Stadt und faufte mir ein Meffer, ging 
zur Abendmeffe in die Kirche und 
flehte zu Gott, er möge meinem fleinen 
Sohn das Leben fchenten, doch erhielt 
ich eine abfchlägige Antwort auf mein 
leben. Ich ging daher nach Haufe, 
mecte meine rau, nahm meinen Sohn 
mit und opferte ihn nad) ber Wbenb« 
mefje Gott.“ 

Dffenbar hat man e3 hier mit einem 
Geiftestranten zu thun, bodh benft bie 
Bevölterung anders und ift im höchſten 
Grade unmillig darüber, baß biefer 


er ihn auf ber. 


„heilige Narr“ in das Gefängnif abge Fi 


führt wurde. 


ber zu 
etwas Michti 
e die junge Dame Bert, ba 





STR 


e Roman vom Käthe van Becker. 


8. Yortfegung.) 
Daraufhin 304 der Leutnant gleich 
gurüd, huftete.ein bischen und mar 
‚iieber leivend, mas mich wenig fränf- 
"te und Miefes Seele mieber in bag ans 
genehmeGleichgewicht eines unumftrit» 
‚ tenen Siegesbewußtfeins zurüdbrad 
te 


Trubel hat mir beim Weg ind Haus 
haſtig zugeraunt, daß Mieke ein greu⸗ 
licher Lügenſack ſei, ein Prahlhans, 
eine raffinirte Unverſchämte, — aber 

in dieſem Falle wolle ſie es ungerügt 
durchgehen laſſen, im Intereſſe der gu— 
ten Sache. Sechs Wochen habe Mieke 
einmal in einem Krankenhauſe herum⸗ 
probirt. Das ſei damals wieder ſo ei⸗ 
ne ihrer überſpannten Ideen geweſen, 
an denen ſie zeitweiſe leide. Alles an⸗ 
fangen und unternehmen, aber in 
nichts ausdauern und anhalten, das 
wäre ſo ihre Art. Nach ſechs Wochen 
ſei ihr die Geſchichte langweilig ge— 
worden, und da habe ſie Nervenſchmer⸗ 
zen bekommen, weil ſie zu ſchwächlich 
war und ſich überarbeitet hatte. 
Aha, das waren die jugendlich zar— 
ten Kräfte! Wber alle Achtung, das 
Mädchen mweik feine Chancen zu benus 
gen und feit auf das Ziel Ioszufteuern, 
Heute hatte fie auch zu ZTifceh eine 
verführerifche Toilette gemacht. Damit 
fie nicht aus dem gewöhnlichen Yar- 
bengeleife fiel, Diesmal ftatt mausgrau 
refedasgrün-grau, fehr fnapp anjchlie- 
nd und ihre föniglichen Formen in 
a3 beite Licht jegend. Anscheinend 
Thon nach der Halbtrauerperiode an- 
fhafft, alfo mehr an die Neuzeit 
reifend, aber immerhin im von Gro— 

ı Denbergfchen Stil, edle, einfache Linien 
ohne jeden vermerflichen Zierrath. 
Die Tifchunterhaltung verlief ähn= 
ſich wie geftern, nur daß der Zeutnant 
‘ einmal den Verfuchh machte, die Kleine 
euerlilte mit in das Gejpräc zur zies 
En mas aber von diejer genau: fo furz 
: and Inapp abgemwiefen murbe, wie ge- 
ftern Mieles Bemühen mit meinem 
Nachbar. Ach finde e8 von Trude ſehr 
unvorfihhtig, den Leutnant zwifchen 
Miete und das Fräulein zu feten. Gie 
bätte ihm an die andere Seite Tante 
Miranda geben jollen, dann wäre er 
niht in PVerfuhung gerathen, ber 
- Kleinen Höflichkeit zu bezeigen. Wenn 
fie das auch zurüdweilt, eine Verſu— 
&ung bleibt e8 immerhin, jorwohl nach 
einer wie nach der anderen Geite hin. 
Er ift ein ganz hüblicher Menich, 
mit feinem dunflen Schnurrbärtchen 
und den etwas jchwermüthigen braus 


E * 


ruvel „feteniber Dabe ih mir von 
‚meinem tleid und meiner Aufre 


gung natürlich nichts merken laflen, 
menigftens nicht mehr ala unumgäng«- 
id. Sie felbit ift unglaublich ver- 
ftandnißlos und fühl dagegen. Das 
ift nun mal fo und damit bafta! Nun 
ja, fie fennt die Gefchichte, fie ift durch 


den täglichen Verkehr abgeftumpft! | 


Ueberhaupt finde ich ſie lange nicht 
mehr‘ jo berzenswarm und feinfühlig 
mie früher. Was über ihren Mann, 
ihren Jungen und fi und die Wirth- 
Ihaft hinausgeht, das tft nicht mehr 
bon Belang für bie Melt und das Le- 
ben. Entjeglich — wenn die Che au 
noch egoiftifh und befehränft macht, 


| 


dann follte man fich noch mehr vor ihr | 
hüten als fonft. Und dann fagt biefe | 


Hrau lachend: „Ach, Ilſe, das find al- 
leg fo überfpannte Mädchenideen. Dir 
fehlt nicht3 ala ein vernünftiger 
Mann! Der würde Dich bald auf den 
richtigen Weg und zu den richtigen 
Anfihten führen.” 

Zum Lachen wäre ed, wenn man 


10 ech halb tobt ärgern müßte! Alle | 
eisheit de3 Himmel3 und ber Erbe | „y,: : 
fommt vom Mann. Wenn ber fo ein | — Dan er Wk 


arme, dummes Mefen nur erft gütig 
in feine Obhut nimmt, dann fann aus 
ihm noch etwa® merben, 
Man könnte aus der Haut fahren! 


Aber vorläufig noch nicht. Erft muß | 





fonft nicht! | 


ich ordnungsgemäß aufzeichnen, maß | 


mich in diefen Zuftand der Empörung 
und Aufregung verfeht hat. 

Alſo TIrude bringt mich Abend3 
ieder auf mein Zimmer, und mir 
Hatfehen natürlich wieder über Miele, 
die fich Nachmittagd bei der Spazier- 
fahrt in den Wald zwar fehr leuts 
nantöfreundlich, aber fonft gegen uns 
andere höchft flegelhaft und unliebens- 
würdig benommen bat. 

Dabei nahm ich denn Veranlaffung, 
Irude darauf aufmerffam zu machen, 
mie unvorfichtig e3 fei, den Leutnant 
beit Tifh fo Dicht in die gefährliche 
Nähe der Feuerlilie zu jehen. 

Das mar eine Auffaffung, die bei 
Irudel aufrichtige® Staunen ermwecte. 

„Hindeit Du die Fleine rothhaarige 
Kate nett? 
ift fie eigentli Außerft unange- 
nehm, und menn fie nicht vorzüglich 
empfohlen und aus fo quter Familie 
wäre, hätte ich jte gar nicht genom- 
men.“ 

Aha, ich hatte mich alfo nicht ge= 
taufcht, fie mar aus quter Familie, 
Irubdel beitätigte ed. hr Vater wäre 


flott und großartig gelebt und bei fei- 


nem plöglichen Tode nichts hinterlaf- | 
fo daß diefes ältefte der Kinder | 


len, 
nicht einmal feine Bildung meiterfüh- 
ren fonnte, jondern nad) dem billigen 


nen Augen, die durchaus nicht blind | Lehrgang einer Kindergärtnerin jo- 


dafür zu fein jeheinen, daß das Roth: 
töpfchen mit feiner pogelhaften Zier- 
lichfeit fehr viel anmuthiger ift ala die 
geiwefene Diafoniffin mit den jugend» 
lich zarten Kräften. 

Der zmeite Nnfpeftor jchielt auch 
immer zu jeiner Eleinen Nachbarin 
herüber, aber jie fieht nichts als ihren 
Seller und das Fledchen Tifchtuch por 
fih. Genau mie mein: Nachbar, der, 
jelbft wenn er mir die Schüffeln reicht, 
über mich fort hlicdt, al3 wenn ich ein 
Nichts wäre. Um den Mund hat er 
einen feltfam berben ftolzen Zua. 
einer rau würde ich jagen, einen Zug 
des Leidens und Entfagens, bei Män: 
nern ift das jchiverer mit Worten zu 
bezeichnen, aber etwas wie ein Scid- 
fal liegt dahinter. Das ijt fein Zug, 
: den die Natur von Geburt aus in die- 
ſes Geficht gezeichnet hat, in diefes Ge- 
ficht, das durch feine Schönheit mie 
zum Glüd und Gieg aejchaffen 

cheint. 

Ja, er iſt ſehr ſchön, nicht, was man 
einen ſchönen Mann nennt, und was 
Ar eigentlich ein Grauen iſt, aber 
männlich jhön; jeder Zug Kraft und 
‚Abel, und dabei Vollendung in den Lis 
nien. 3 ift ganz unmöglich, daß er 
aus eben ſolchen Verhältniſſen hervor— 
ging, wie der andere. Ueber ihm liegt 
geiſtige Verfeinerung, Bildung, alles, 
was den Leuten aus meiner Sphäre 
anhaftet und was man fühlt, ſelbſt, 
wenn der Betreffende nicht den Mund 

aufmacht und ſich nicht bewegt. 
—Wenn ich nur erſt dahinter käme, 
woas es mit ihm auf ſich hat! Es geht 
mich zwar gar nichts an, ſchließlich iſt 
er hier der Inſpektor und damit baſta! 

Aber wenn man jemand täglich ſieht, 
nimmt man doch ein unwillkürliches 
Intereſſe an ihm, ſei er nun, wer er 
ei, beſonders in ſo engen Grenzen! 

ie kleine Feuerlilie intereſſirt mich 
doch auch, ſogar viel mehr. Man wird 
hier eben beſcheiden. 


d. 18. Nachts. 


Jeẽßt weiß ich es! Alſo doch, es war 
keine Täuſchung, er gehört unſeren 
“ Keeifen an, er ift der Mann der gros 
- Ken Welt. Nur ein Unglüclicher ift er, 
Der Schiffbruch litt, ehe er richtig Hins 
ausfubr ins Leben, ein Liebling bes 
SGlücks, den die launifche Göttin, nadhs 
‚bem fie ihn emporhob zu ihren aläns 

nbften Höhen, plößlich in höhnifcher 

ufmallung binabftürzte in die Tiefen 
des Elends. 

Ich bin ganz aufgeregt! Natürlich, 
ich wäre ja kein Menſch, kein Weib, 
fein Wefen, das ein Herz in der Bruft 

8* wenn mich das nicht ergreifen 
Jollte! Trudel natürlich zuckt die Ach⸗ 
ſeln und ſagt gleichmüthig: „Ja, ſo 
was tommt bor — dad find eben 
erT 

ja, mit den Schidfalen anderer 
it leicht fertig zu werden, bie find 
 fnell mit einem Achfelzuden abge: 
ge! — Er muß fi) darein finden! 
i rlih muß er dad und thut es 
au, aber wie viel Verzweiflung, Bits 
terfeit und heiher Kampf mag babins 
ter liegen! Nun verftehe ich auch fein 

Benehmen. Abwehr, ftolze Abmehr 

bie, denen er bem äußeren 

n nach angehört, deren Mitleid! 
nicht will! 

Mie viel Elend geht boch über bie 


met 
* ER 


Bei 


| 


I 
| 


| 
| 


‚ obr J— man es ahnt, wenn 
——— 


5 


gleich eine Stellung annehmen mußte. 
Schrecklich! Das arme Ding! Ge— 
wiß erzogen wie eine kleine Prinzeſſin 


und nun hier nichts weiter als eine auch tüchtig, denn er hat fein Abitu= 


Heine Dienerin. Denn als ich jagte: 


„Run, weißt Du, dann wäre fie ja eis | 
gentlich für Deinen Vetter nicht mal | 
eine unpaflende Bartie,“ entrüftete fich | 
Trudel, ald wenn ich das Märchen von | 


der Prinzeflin und dem Schmweinehir- 


ten in umgefehrter Yorm in die Wirk- | i&jaftlicher 


lichkeit übertragen mollte, 


| 
! 
| 


| 


gleihmäßig. in allen Sprachen aus.“ 
. das tft aber mit Werminghoff 
boch ganz etwas andere al3 mit Zas 
cherau,“ fiel Trubel eifrig ein. „Zas 
&herau ift eben, wa3 er ift und „kann“ 
eben fo wenig mitreben und fich gleich» 
berechtigt benehmen, wie er „darf“. 
Aber MWerminghoff — Gott, ‚mein 
Mann hat ihn ja gefannt, ala er ber 
beneibete, vergötterte Liebling der Ges 
ſellſchaft war, — das ift denn bodh ets 
mas andered. Mein Mann fagt oft, 
menn .er nicht Jo ausgezeichnet in ber 
MWirthichaft und eben fo ausgezeichnet 
im Innehalten feiner Stellung märe, 
dann bätte er ihn nie als Inſpektor 
engagirt. Denn, fieh mal, eigentlich 
ift e& doch peinlich für ung, fo einen, 
der und früher ganz gleich jtand, jeht 
als Uintergebenen um fi zu haben.“ 
„Nöchtelt Du mir nicht erzählen, 
wie das zufammenhängt?” verfuchte 
ich ihren Nebeftrom in zielbemußte 
Bahnen zu Ienfen. „ch veritehe gar 
nichts davon. Wa mar denn Herr 
MWerminghoff früher anders als jegt?” 
„ber, le, das mußt Du ihm doc) 


zum Inſpektor geboren und erzogen 
murbe!” vermunderte fih Irube jehr 
unnöthig, anftatt nun endlich mit ber 
Erklärung heraudzurüden. 

„Xber er wird bei Euch doch fo in- 
fpeftorlich und bebdientenhaft behan- 
delt mie irgend möglich,“ fonnte ich 
mich nicht enthalten zu jagen. „Wie 
follte ich auf die Idee fommen, da er 
jemals höher rangirte?” 

„Na, aber, daß mir ihn jet nicht 
al3 den reichen, vermöhnten Menfchen, 
der er früher mar, behandeln können, 
lieat doch auf der Hand. Gemefenes 


| fpielt feine Rolle. Seht ift er eben Ins 


1 
| 


jpeftor und nimmt nur eine Stellung 
ala folcher ein.“ 

„Sewiß, gewiß, — aber wa3 war er 
denn früher?” 

„Das ilt fajt basfelbe Gefchid mie 
bei Fräulein." Nur, daß fie ihr Leben, 


| als fie recht zum VBemwußtfein desjelben 


Sch nicht eine Spur, mir | 


gelangte, gleih mit der Dienjtbarfeit | 
alfo den Fall nicht fo hart‘ 


beganıy 
und graufam merkte wie er, deffen Le- 
bensfchiff mitten in ftolzer, glücfltcher 


ı Fahrt Schiffbrud litt. Ueberhaupt bei 





„sch bitte Did. So eine Kinder: | 


. 


gärtnerin, die faum 
Stubenmädcden rangirt! 
bat Georg doc zu viel Standeäbe- 


höher als ein 


Nein, dazu | 


mußtfein, jo etwad würde ihm nicht | 


im Traum einfallen. 


begriffe, jo fpielt daS doch gar feine | 


Rolle. Nein, da würde ich mich nicht 
einen Yugenblid ängjtigen!“ 


| rem, auch ein großes Gut befaß, 
Yugend auf mit diefer vertraut. Nach | 
ı dem er fein Nahr abgedient und lange | 
auf Reifen gemejen ift, — natürlich) | 
Selbit wenn er ‚ alles im Gtile des großen Herrn, — 


fie nieblich findet, moa8 ich freilich nicgt Hat er fd damm auch beruflich für bie 


| einem Mann ilt das ja viel fchlimmer. 
| &p ein Eleines Mädchen puffelt fi 


durch, aber ein Mann — 

Sa, ja, das fannte ich nun ſchon zur 
Genüge, — einem Mädchen fann alles 
pafliren, das iſt nicht jchlimm, das ift 


k 2 Id d Ent da, 
Rechtsanwalt gemejen, hätte aber zu | nr re 


ein Mann! 

Nun gleichviel, jebt hatte ich Doch 
feinen rechten Sinn für philofophifche 
Betrachtungen, ich fragte ungeduldig: 
„Und wie war denn die Gefchichte?“ 

Da erzählte Trudel endlich der 
Ordnung nad). 


Erih Werminghoff ift der einzige | 


Sohn eines jehr reichen Commerzien- 


vathes, glänzend erzogen, eigentlich | und daran fol mich feine Schönheit 


rium gemaht und ein Naht jtudirt, 
pieleiht auch nur ein Xahr fich auf 
der Univerfität amüfirt, aber immer: 
bin nominell ftubirt. 


fen, dagegen von Kindheit auf leiden- 
Freund der Landmirth- 
fchaft, und da der Water, unter ande= 
bon 


Landmwirthiehaft entfchieden und regel- 
recht jeine Studien» und Wrbeitszeit 


ı durhgemadt. Ehe er ganz mit diefer 


Der Leutnant ift, nebenbei bemerft, | 
felbft Rechtsanmwaltsfohn, nur daß 


fein Vater gemwiflenhafter und flüger 


Vermögen hinterließ. Das ift in mei- 


nen Augen der einzige gefellfihaftliche | 


Unterf&hied zmifchen ihm und der flei- 
nen Teuerlilie. ALS ich diefe Anficht 
aber meiter ausführte, 
ganz aiftie. Woher ih nur biefe 
Ideen hätte? 3 gäbe gewilfe Dinge, 
mit denen man aus der guten Gefell- 
Thaft ausfchiede. Dienende Stellun« 
gen vertrügen fich ein für allemal nicht 
mit der gefellfchaftlihen Stellung. Ich 
müßte doch zugeben, daß es unmöglich 
wäre, Fräulein in ihren Umgangs= 
frei3 zu ziehen, fie, wenn Bejuch da 
wäre, biefem gleich zu Stellen, etc. — 
Nun ja, ja, das mußte ich fehließlich 
einjehen. Gemwiß, mir jteden alle in 
Formzmwang und bier auf dem Lande, 
im Eleinen, geiftig und räumlich bes 
ſchränkten Kreiſe, iſt dieſer wohl noch 
ſtrenger und ängſtlicher als anderswo. 
Ich ſelbſt bin durchaus keine blutigro— 
the Demokratin, 
viel auf Gleichheit der Stellung, Bil⸗ 
dung und Erziehung. Es fiele mir 
nie im Leben ein, meinen Umgang, 
oder gar meinen Mann eine Stufe uns 
ter mir zu fuchen. Aber Männer den» 
ten barin oft anders. 


Irubel verneinte bad heftig. Georg 
märe ganz bon ihrer Art, die jtrebe 
empor, nicht hinab. Gie wüßte ganz 
fiher, daß Mieles aejellfchaftliche 
Stellung durdaus nicht ohne Einfluß 
auf Georg Empfinden jei, und be3- 
halb fönne fie ihn ruhig neben Fräu⸗ 
lein fegen; da hätte er jogar beflere 
Gelegenheit, fih Miele zu mibmen, 
ala wenn er zwifchen diefer und Tante 
Miranda fühe. Tante Miranda wür- 
be ihn mit der Unterhaltung mehr in 
Anspruch nehmen als Fräulein, ba3 
fehr taftvoll wäre und fich ganz zu. 
rüchielte, ebenfo wie Herr Werming- 
hoff, der auch genau feine Stellung 
einzuhalten mifle, 

Aha, da war ein Punkt, über den ih 
gerne unterrichtet fein wollte. Uber 
ein gemifjes, unerflärlicheg Etwas 
hielt mid) ab, nun mit einer bireften 
Trage zu kommen. Unbegreiflich, ich 
genirte mich tmieder. Sch mußte an 
feinen abweiſenden, hochmüthigen 
Blick denken, nein, ich mochte nicht nach 
ihm und ſeinen Verhältniſſen fragen, 
es fam mir wie eine Indiskretion vor. 

&weigen konnte id) au) 
(opt ih: „Nun, ba thut 


wurde Trubel | 


| 


aber ich halte jehr | 


fertig mar, erfchoß fich eines Tages der 
Herr Commerzienrath, nadhbem er al- 


; Ie&, aber auch alles verfpefulirt hatte. 


twar und dem Sohn ein beveutendes | Dem Sohn blieb, ald er den außftehen- 


den MBerpflichtungen nachgelommen 
mar, nicht ein rother Heller, er war di⸗ 
= auf fich und fein Können angeiies 
en, 

Nachdem alles geordnet war, hat er 
ſeine erſte Inſpektorſtelle angenom— 
men. Trudel erzählt, daß dort im 
Hauſe ein einziges Töchterlein war, 
das ſich ſchnurſtracks in den ſchönen 
Inſpektor verliebte. Sein Bleiben 
war alſo nur kurz, trotzdem der Vater 
nicht abgeneigt geweſen ſein ſoll, ihm 
die Tochter ſchließlich in die Arme zu 
legen. Als er, deſſen Weſen ſich mit 
dem Umſchwunge von ſonniger, ſorg— 
loſer Fröhlichkeit zum ſtrengſten Ernft 
und herber Zurückhaltung gewandelt 
hat, ſoll ſchroff jedes derartige Entge— 
genkommen abgelehnt und ſich eine 
neue Stellung geſucht haben. 


lung bei einem großen Grundbeſitzer 
Schleſiens, der leider, kurz nach ſeinem 
Eintritt, mit dem Pferde ſo unglücklich 
ſtürzte, daß man ihn todt nach Hauſe 
brachte. Werminghoff blieb in der 
Stellung. Dann, ſagt man, hat die 
junge Wittwe, gleich wie vorher das 
Gutsbeſitzertöchterlein, ihr Herz an ihn 
verloren und, als einzige Erbin ihres 


licher alter Mann wäre, 


Kaufmänniſch 
iſt er entſchieden nie veranlagt gewe— 


todtmüde. Mein Tagebuch 


————— 


Mann mir geſellſchaftlich ſo fern ge⸗ 
rückt iſt wie dieſer. Aber trozdem, mit 
dem allgemeinen Benehmen gegen ihn 
kann ich mich doch nicht einverſtanden 
erklären. Was auch ſonſt ſeine Stel—⸗ 
lung anbetrifft, im Grunde bleibt er 
doch der gebildete, geſellſchaftlich uns 


gleichſtehende Mann. Und als ſolcher 
müßte er behandelt, müßte in den Ver⸗ 


band des häuslichen Verkehrs und der 
Unterhaltung eingereiht werden, dürfte 
nicht überſehen und unbeachtet bleiben. 
Es wäre Trudels Amt, da taktvoll ein— 
zugreifen und zu vermitteln, den Ver— 
| mundeten und Geftürzten mit weicher 


„Prachtvoll,” mußte ich unmillfür- 
lich denten. „Eine NReiterfigur, wie al& 
Modell zu einem Kunftwerk!“ 

Und im jelben Yugenblid mußte ich 
aud, warum fie hier ftand, und mas 
das leivenfchaftliche Verlangen in ih- 
rem Blid zu bedeuten hatte. Das mar 
nicht die Sehnjucht nach der Freiheit, 
nidt das Sehnen ins Unbejtimmte, 
fondern feit und beftimmt die Sehn— 
fuht nah ihm, das leivenfchaftliche 
Verlangen der Liebenden nad) dem 
Anblid des Geliebten! S 

SH mar mie gelähmt von meiner 
Entdeduna. 


| überrafchend war, und jtellte fie auf die 


Alfo das jteckte Hinter | 
Hand zu heilen und ihm zu helfen, daß | diefen gefenkten Lidern, Hinter dem | mirt; 


| Feuerlifie haben fich feit heute Morgen 


etwas geändert; ich traue ihr nicht 
mehr. Die geht eigene Wege und hat 
eigene Anfichten. ch glaube nicht, daß 
ich mit meiner geplanten Freundlich 
teit und Güte dieſes munderliche Herz 
erobern, noch viel weniger, daß ich e3 
Borläufig gab ich 
SH 
knüpfte an die Kenntniß des Franzö— 
ſiſchen an, die mir immerhin etwas 


ergründen werde. 
meinen Poſten aber nicht auf. 


Probe, wie weit dieſelbe auf Wahrheit 
beruhe. 

Dabei hätte ich mich beinahe bla— 
denn auf meine franzöſiſchen 


er ſich aufrichtet an dem Feingefühl blaſſen, unbewegten Geſicht? Liebe, Fragen antwortete die Kleine in einem 


und der Großgeiſtigkeit ſeiner Mitmen— 
ſchen. 

Ja, das müßte ſie. Aber 
ſolche Andeutungen machte, 


wie 
kam 


Liebe, in einer Wildheit und Leiden— 
ſchaft, wie ich ſie noch nie ſah! 


ich Und er? — So eiſern, ſo gleichgül— 
ihN tiq 


‚ fo blind für die lichtblaue Geftalt, 


ſchön an. Sie würde fich hüten, ihren! die fich jcharf vom dunfeln Hinter: 


Mann eiferfühtig zu machen. Weber- 
haupt ihr Mann mwünfche fein Sinein- 
| ziehen und Emporheben bes \infpeftors 
und ſchätzte es als arößten Vorzug 
| MWerminahoffz, daß er das vollfommen 
berftehe und die Grenzen mit dem 
| außeriten Taft innehalte. 
| Natürlich hätte ihr Dann nichts da=- 
gegen, wenn Werminghoff zwiſchen— 
| burch bei Tifeh mit in die Unterhal- 
| tung gezogen würde, befonder83 Sonn= 
| tags, mo die beiden Herren ftets bis 
| zum Aufheben der Tafel blieben und 
auch Abendbrot 
theilten; und er ſelbſt bemühte ſich ja 
auch, mit ihnen ſo freundlich wie mög— 
lich zu verkehren, aber ſie hätte wirk— 
lich weder Talent noch Luſt dazu. Nach 
zwei Worten wäre ſie mit dieſem Eis— 
block fertig, darum verſuche ſie es lieber 
gar nicht mehr. Ich ſollte es nur ein— 
mal probiren, wenn es mir Vergnügen 
mache, dann würden mir die menſchen— 
freundlichen, großgeiſtigen Ideen 
ſchnell abhanden kommen. 

Ich denke nicht daran — damit er 
| und vielleicht auch die ganze Tiſchge— 
fellfehaft glaubt, ich hätte auch jchon 
mein Herz an ihn verloren! 

Das heiht, eigentlich ijt das eine 
Kleinlichkeit und ein Unfinn. Scliep- 
Yich bin ich nicht die Perfon, die mit je- 
| dem thörichten Frauenzimmer aleich 
| fteht. E3 gibt doch auch Nuancen des 


1 


| Benehmens und Auftretens, die genau 


| die Grenzen feititellen, und gerade ein | 


ı Mann tie er wird mohl zu unterfcheis 


| den mwiffen. Iheilnahme und freunde | 


(ihe Höflichkeit fehen ziemlich anders 
| aus als Verliebtheit. 
| Unfinn, ich terde mich nicht von 
| folchen Albernheiten einjchüchtern laf- 
| fen, fondern dem natürlichen Zug mei- 


| nes Empfindens folgen. Ich werde ihn 


behandeln wie meineägleichen, mie Das, 


mas er im Grunde genommen auch ift, | arbeit und ein Buch beweifen follten, 


und mit ihm [prechen, wie man mit ei= 


nem Tiſchnachbarn ſpricht. 
Es iſt eine Grauſamkeit, wenn man 


ſich ihm gegenüber anders benimmt, 


Wenn er ein ganz häß— 
ich würde 
ebenſo handeln, ganz eben ſo, denn das 
iſt Barmherzigkeit und Nobleſſe! 
Und das mußte ich alles heute noch 
ſchreiben; ganz friſch, wie es mir auf 
der Seele brannte, ich hätte ſonſt nicht 
ruhig ſchlafen können, es hat mich ſo 


nicht hindern. 


aufgeregt. Man hört ja oft ſo etwas, 
aber wenn man es auf einmal lebendig 


geworden vor ſich ſieht, ein entgleiſtes 


Menſchenleben, eine zerſtörte Zukunft, 


da iſt es doch etwas anderes, da packt 
und zerrt es und weckt die Gedanken 
und das Mitleid! 

Aber nun gehe ich ſchlafen. Ich bin 
iſt mein 
Tyrann! Aber freilich auch mein Lab— 
al! — 

d. 19. Nach mittags. 

Heute Morgen war ich wirklich in 


Verlegenheit, was ich mit mir anfan— 


gen ſollte. Mein Tagebuchpenſum 
hatte ich mit dem Opfer meiner Nacht— 
ruhe ſchon geſtern Abend abgearbeitet 
und was daran noch nachzutragen 





war, ſchien mir heute ganz nebenſäch— 


lich. Ich kann doch auch nicht jedem 
Athemzug meiner Umgebung mit der 
| ever folgen! 


Aber nun faß ih da und mußte 
nicht, mas beginnen? Da hörte ich 
unter meinem Fenfter im Park Heini3 
krähendes Kinderſtimmchen und 
Fräuleins hohen Sopran. Natürlich, 


ich konnte doch auch einen Morgenſpa— 
| 


| 


ziergang machen, nichts lag näher; 
wozu bin ich denn auf dem Lande? 
Und zugleich wollte ich mir dabei bie 
kleine er betrachten. Unter 
anderen VBerhältniffen befommt man 


| icht unter die Finger. 
Wermiinghoff fand eine neue Stets | "yrinı na ie in dem, 


Alfo ging ih in den Park und war 


entzüct von der thauigen fonnengläns 
ı zenden Morgenfrifche, die über Rajen, 
ı Blumen und Bäumen lag. 


Bon meinen beiden Vorgängern 


| war nichts zu fehen, ma& freilich bei | 
| der Ausdehnung des Parfes nicht fo 
| ganz verwunderlich ift. Endlich klang 


Heinis „Hüh hott!“, mit dem er fein 


| Holzpferbehen antrieb, an mein Obr, 


Mannes, ihm alles, was ihr gehörte, | und zugleich fah ich den Schimmer von 


zu Wüßen legen wollen. Gleichfalls 
mit Mißerfolg, denn er gab wieder feis 
ne Stellung auf und hat dann lange 
mit Schwierigfeiten und Yehlichlägen 
u fämpfen gehabt, bi Trubel Mann 
Hi entſchloß. in Werthſchätzung der 
anerkannt tüchtigen Arbeitskraft über 
die Unbequemlichkeit des gebildeten, 
geiſtig und geſellſchaftlich einſt gleich— 
ſtehenden Inſpektors fortzuſehen. 
Hiermit ſcheinen die Romankapitel, die 
man ſeinem Leben nacherzählte, viel⸗ 
leicht auch nur andichtete, zu ſchließen, 
denn Trudel iſt glücklicherweiſe nicht 
geneigt, ihn durch aufflammende Lei— 
denſchaft aus ſeiner Stellung zu ver⸗ 
treiben. 

Mieke ſcheint Anlagen dazu gehabt 
zu haben, iſt aber ſowohl an jeiner eifi= 
gen Zurückhaltung, wie an Onkels der- 
bem Zurechtrücken ihres irrenden Her⸗ 
zens geſcheitert. 

Das iſt die Geſchichte des abweiſen⸗ 
den, hochmüthigen Blickes, mit dem er 


mich maß. Natürlich, — er ift auf ber: 


Hut vor heißen Fruuenberzen! Run, 


ba fann er bei mir ruhig fein, ich ge 


Bann er er über 


bie fih in jeden 


\ 


| Fräuleins blauem Kleibehen. 


Da Stand fie in einer ausgebrochenen 


| Züde des Zaunes und blidte mit vor» 
ı gebeugtem Oberkörper auf da3 fic da» 


hinter dehnende Teld hinaus. 

Ih konnte aerade in ihr Geficht jes 
ben und hielt erftaunt den Schritt ein 
por dem Auspdrud leidenfchaftlicher 
Sehnfuht und zornigen Verlangenz, 
der in ben grünlicden Augen, um das 
zudende, feine Näschen und die beben- 
den, faft Worte formenden Lippen lag. 
Armes Ding, da war fie nun einmal, 
wie fie wirklich mar, mit der ganzen 
wilden Sehnfucht der Jugend, die hin- 
außftrebt in die Weite, die an den Feſ⸗ 
feln rüttelt und hinausfchreien möchte: 
Freiheit, Freiheit, Freiheit!“ 

Aber während ich das mitleidbewegt 
und verſtändnißvoll dachte, wendete 
der geſpannte Blick der Kleinen ſich 
langſam aus meinem Geſichiskreis, 
wanderte irgend einem beſtimmten Ge— 
genſtand nach, und wie ich ihm au fol- 
gen verfuchte, tauchte quer über das 
‚eld. reitend die Geftalt eine? Mannes 


auf. > ; ; 
Er war immerhin jo nahe, daß man 


am Herrichaftstiich | 


— — — —— — — ———— — — — — — 


| grunde der Bäume abzeichnete, ritt er 
| dahin. Ah — entweder mußte und 


| merkte er wirklich nichts, oder er wol: | 


te nichts mwifjen und merfen. 
Shre Hände ballten jih in milden 
| Zorn, wie ein furzes Schluchzen, ein 


unterdrücter Auffchrei fam es aus ih | 
mich tief ins | 


rer Kehle. Sch Ddudte 


Grün hinein und fchlich Ieife, Teife, 
| auch nicht entdece, meinen Weg zurüd. 
Als ich weit aenua aus ihrem Geficht8s 


kreis war, athmete ih auf. Ein Ro- 


| fläche, von feinem geahnt, und ich un= 
freiwillige Mitiilferin! 


Mir Hopfte das Herz. Halb mar ich | 
mitleidia, halb empört! Wie überflüf- | 
| fig, fich jo etwas in den Kopf zu fegen! | 


| Freilich, im Kopfe fchien es bei ihr 


auch nicht zu figen, jondern im Herzen, | 


und mit dem fol! man betanntlich nicht 


jo qut denken, überlegen und berechnen | 


fönnen wie mit dem Kopf. 
Aber immerhin, ein junge Mäd- 


chen, dem ein Kind anvertraut ift, folls | 


te fich mehr um biefes, al3$ um die 
| Männer kümmern. 


| ben und verderben, während das ver=- 


Geliebten 
fand, 
mern. 


abmwartete und feine Zeit 


doch leid, und jeßt intereffirte te mic 
no mehr al@ vordem. Mach einem 
Meilchen Umberirren und Weberlegen 
Thhlug ich den früheren Weg wieder ein 
und jtieß dann auch bald auf Heini, 
mit dem ich mich recht geräufchboll und 
| bemertbar unterhielt. 

Fräulein erfchten auch aleich hinter 





Bank aufgefchredt, auf der ihre Häfel« 


daß fie dort gefejlen und Heinis Spiel 
im Auge behalten habe, Ahr Gelicht 


gen, die fie jebt bei meiner direkten 
Anrede nicht gut mit den Lidern bede— 
den fonnte, hatten verbächtige rothe 





des Mißtrauens für mich. 
Samohl, mein eines Fräulein, jehr 
| gelegen fam ich Ihnen entfchieden nicht 


Yin die Träumereien der Liebe, aber zu | 
Sch wollte | 


ändern war daran nichts. 


jegt, da ich jo befonders intereffante | 
meine | 
Alfo 


Seiten an ihr entdedt hatte, 
| Studien gründlich fortfeßen. 
| fah ich ganz darüber hinweg, daß fie 

mich nicht zum Plabnehmen auffor- 

derte, fete mich auch ohne die Auffor— 
derung neben fie und begann das Ge= 

Ipräch jehr freundlich mit einer geijt- 

reihen Bemerfung über den fchönen 

Morgen. 


Sie neigte höflich das rothhaarige | 


Köpfchen und antwortete mit einer ge= 
meffenen Zuftimmung. Aber ich Tieß 
mich nicht meafchmeigen, ich ſprach 
freundlich meiter, und als fie immer 


gleich tadellos Höflih und mortfarg | 


blieb, ariff ich endlich nach dem gelb- 
gehefteten Buch, das nun, da die Hü- 
felarbeit in Angriff genommen mar, 


trauerte. 


immer rüctwärts fchauend, ob fie mid) | 


man mitten in Weae, unter der Obers | 


Heini konnte jter= | 
liebte Fräulein in der Zaunlüde den | 
fih um den Knaben zu füms | 


Sch mar wirklich ärgerlich, aber ne= | 


benbei that mir die Zleine Feuerlilie | 


| der Wegbiequna, anjcheinend von einer | 


war fo blaß mie immer, aber die Aus | 


Ränder und einen Bid der Anaft und | 


| fo eleganten und ficheren Franzöfiich, 
| daß ich Mühe hatte, 


dieſem gleichzu— 
kommen. Sie ſchien das zu merken 
und ſich darüber zu amüſiren. Im Ge— 
fühl des geiſtigen Gleichſtehens, ja ei— 
gentlich der geiſtigen Ueberlegenheit, 
wurde ſie ſogar mittheilſamer und zu— 
traulicher, und ich erfuhr ſo nach und 
nach, daß ſie zu Hauſe noch ſechs jün— 
gere Geſchwiſter habe, von denen drei 
bei Verwandten untergebracht ſeien, 
während die Mutter, eine ehemalige 
Sängerin, ſich bemühe, durch Stunden— 
geben die übrigen drei zu ernähren. 

Wie herbe und troſtlos das alles von 
den jungen Lippen fiel! Dazwiſchen 
ab und zu ein Bild aus früheren Ta— 
gen, aus Vaters Lebzeiten, wo nichts 
als Glanz und Luxus ſie umgeben hat, 
die Kinder von Bonnen und Bedien— 
ten gehütet wurden und ihr ſelbſt, der 
Aelteſten und Verwöhnteſten, die Zu— 
kunft im roſigſten Lichte ſtrahlte. 

Armes, armes Ding! Das Mitleid 
mit ihr ging über alles hinaus. Was 
ſollte ich denn auch anderes als Mit— 
leid für ſie empfinden? Konnte ich ihr 
zürnen, daß ſie ihr junges, heißes Herz 
an einen ſchönen Mann verloren hat? 
Das ging mir nichts an, und unter 
hundert hätten neunundzwanzig es 
ſicher ebenſo gemacht. Daß ſie über 
ſeinen Anblick ihre Pflicht vergaß? 
Das war tadelnswerth, aber menſch— 
lich. Daß ſie franzöſiſche pikante Ro— 
mane las? Ich ſelbſt hatte nie Ge— 
ſchmack an dergleichen, aber ich weiß 
aus meinem Bekanntenkreis, daß ſie 
auch darin nur allgemein menſchlich 
handelt. Wenn nur dieſes Augennie— 
derſchlagen, dieſe Maskenart nicht wä— 
re, die macht mich mißtrauiſch und ab— 
geneigt gegen ſie. Und auch darin muß 
ich ſie eigentlich entſchuldigen. Sie iſt 
hier nichts weiter als eine Maske, muß 
die Rolle ſpielen, die man ihr auf— 
zwingt, findet in dieſer ſogar ihren 
Halt und Schutz. 

Ja, das iſt alles richtig, und doch, 

ſeit heute früh habe ich Mißtrauen und 
Abneigung gegen ſie. Da iſt ein fal— 
ſcher Ton in der Melodie, ich höre ihn 
überall heraus! 
Alls wir heute nach dem Kaffee wie— 
der in den Park zum Buchenrondel 
wanderten, ſchloß ſich Tante Miran— 
da uns an, ein Strickzeug und einen 
Band Carlen im Pompadour, wie ein 
Bild aus alten Zeiten. Ich vertrat die 
Neuzeit mit „Poink-Lace“-Stickerei 
und einem Stratz-Roman, während 
Mieke den Geiſt aller Zeiten illuſtrirte, 
‚ein liebendes Weib mit dem Vater— 
landsvertheidiger. 

Sie war wieder ganz Sorgfalt und 
ſanfter Despotismus gegen ihn, pro— 
birte herum, wo das zugfreieſte Plätz- 

chen ſei, zwang ihm ein Kiſſen in den 

Rücken und folgte mit Intereſſe ſeinem 
Bericht über ſeine nächtliche Ruhe. 
| Sch konnte es nicht mit anfehen und 
| anhören, ich nahm meinen Roman por. 
| Tante Miranda. Elapperte mit ben 
Stridnadeln, huftete und puftete ganz 
' leife und zierlich und.fuhte dann mit» 
ten in Miefes effeftvolle Schilderuns 

gen ihrer Diakonifjenthätigfeit hinein 
' mit ihrer zarten Stimme: 
„Aber Miele, Du bijt ja faum über 
| die Anfangsgründe der Srantenpflege 
ı hinausgefommen. sin den eriten jechd 





| Wochen hat man nichts zu thun ald 
fchweigend und einfam\auf der Banf | das Wafchbeden zu halten 
Seine Beliterin zudte zus | 
fammen, erröthete heftig und machte | 


und den 
Aerzten zuzuhören.“ 
Mieke fuhr herum wie ein Sturm— 


ganz den Eindruck, als wenn ſie ſich wind. „Was weißt Du davon? Ich 


auf mich ſtürzen und es 
wollte. 
Aber nur eines Athemzuges Länge, 


mir entreißen | 


denke, Du haft mit Deinem Roman zu 


thun!“ 
Das hieß auf Deutfch überfegt: 


dann prefte fie die Lippen feit zufam« | „Bitte, befümmere Bi, um Deine Le- 


men und faß wie verfteinert da. 


blidte auf das Titelblatt nieber, fah 


Sch | jerei, 
ı aber 


um ven altmodifchen Roman, 


niht um moderne lebendige 


erjtaunt franzöfifche Lettern und las | Jungfrauen!“ 


noch eritaunter den Namen de Wus 
tord: Marcel Prevoit. 

Hübfche Lektüre für eine Achtzehn- 
jährige! Ich fchüttelte den Kopf und 
ah fie an. So tief ihre Augenliber 
auch mieder aefenft waren, fie fchien 
doch meinen VBlic zu fühlen und feine 
Beantwortung für nothmwendig zu hals 
ten. 

„sch möchte mit meiner Kenntniß 
| der franzöfifhen Sprade nicht aus 
| der Uebung fommen,“ fagte fie ganz 
ruhig und anfcheinend unbefangen, 
„und habe daher die gütige Erlaubnif 
der gnädigen rau benußt und mir 
aus ihrer Bibliothef etwas zu lefen 
geholt.“ 

„„anden Sie nichts anderes?“ frag» 
te ich. 

„Sch nahm das erite, mas mir in die 
Hand fiel, und ich bin audh noch nit 
zum Lejen gefommen.” 

Das war entjchieden nicht ganz ef- 
fenherzia, denn weshalb wäre fie jonft 
fo zufammengezudt und erröthet? 
Nun, dafür mar ich nicht verantmworts 
fich, aber ihr diefe Lektüre lefen laffen 
durfte ich entichieden nicht. Trubel 
mußte darauf aufmerffam gemacht 
werden, daß fie fünftighin mit der Er- 
laubniß der Bibliothefenbenugung 
porfichtiger umgehe. 

Ah jagte aljo: „Das ift mir ange- 
nehm; denn Prevoft ift feine Leltüre 
für Ihr Alter. Wenn es Yhnen recht 
ift, fuche ich für Sie geeignetere Schrif- 
ten. Diefes Buch mird confiscirt,“ 
fügte:ich jcherzend hinzu und legte ben 
aelben Band neben mid. 

„Sch dankte jehr,“ faate fie mieder 
tadellos höflich und mit gejentten Li- 
dern, aber ich möchte wetten, daß bin- 
ter ihnen bie: grünlichen Augen vor 


orn und Haß funtelten. 
ſah * 


Meine Unfichten. über bie 


Aber Tante Miranda fchien diefes 
Deutfch nicht zu veritehen. Xhr Kleines, 
faltige3 Geficht befam beinahe etma3 
Zielbewußtes, als fie mit bemfelben 


| zarten, zittrigen Stimmen entgegne« 
| te: „Ach nein, ich intereflire mich mehr 


für den Herrn Leutnant und finde, 
daß Du aus ihn direkt einen leidenden 
Shmädling machen wilft, während er 
eigentlich zu feiner vollen Genefung 
nur ein bischen Wbhärtung und 
Selbftvergefien braucht!” 
‘ch gebe gar nicht3 mehr auf erfte 
Eindrüde und Urtheile. Diefe Eluge, 
| Tiebe, alte Qante hatte ich auf bes 
ſchränkt und nebenfählich tarirt, und 
nun erwies fie fich al3 die einzig Ver» 
nünffige von uns allen und Jagte ihre 
Meinung fo einfach und ungenirt bers 
| aus, daß es eine Luft war. 


I Miete fchien das freilich nicht zu fin- 


den. Meber den verlegen erröthenden 
und aus feiner bequemen Lage aufs 
fchnelfenden Leutnant fort, fuhr fie 
Tante Miranda an: „Was Du dapon 
verftebft! Jch bin durchaus bemandert 
in Kranfheitserfcheinungen, und mein 
Fühlen und Gemiffen verpflichtet mich, 
einen franten Nebenmenfchen in ber 
Schonung feiner angegriffenen Kräfte 
zu unterjtügen.” 

Tante Miranda fchüttelte eigenfins 
nig das Köpfchen. „Ach, das ift nur fo 
ein Gethue von Dir, um Dich interef- 
fant zu maden,” fagte fie mit einem 
fhattenbaften Lächeln, von dem ich 


| [hmören möchte, daß e3 ein bischen 


boshaft war. . „unge Mädchen gefal- 
len fih immer in der Rolle der Be» 
fchüßerin und Pflegerin jungen Dän- 
nern gegenüber, nicht wahr, Fräulein 
Funter?“ 


a er ek — — 


zwar aus eigenem Gefühl das nicht be⸗ 
ſtätigen könne, aber dem Anſchein nach 
wäre die Bemerkung wohl richtig. 

Daraufhin meinte Mieke mit fun- 
kelnden Augen: Natürlich, eine von 
Euch verſteht davon ebenſo wenig wie 
die andere. Es gibt eben Leute, die 
immer nur an ſich denken und andere, 
deren ganzes Leben und Denken ein 
Sorgen für ihre Mitmenſchen iſt.“ 

Aber Tante Miranda war ſelbſt von 
dieſem ſtolzen Wort nicht niederzudrü— 
cken, ſie ſtrickte nur etwas ſchneller und 
ſagte dazu, immer freundlich lächelnd, 
noch zarter und zittriger als vordem: 
„Ah, Miekechen, das ſoll doch wohl 
nicht auf Dich gehen? Davon habe ich 
noch nie etwas gemerkt, daß Du nur 
für andere denkſt und ſorgſt. Du biſt 
ein richtiges Kind Deiner Familie, die 
denken zuerſt und zumeiſt an ſich; was 
ja wohl auch ganz lebensklug iſt und 
Dir gewiß von keinem verdacht werden 
kann.“ 

Das war eine kleine Abſchwächung, 
diktirt von der Lebensklugheit, viel⸗ 
leicht auch nur von der Lebensfurcht; 
denn Mieke ſah jetzt aus, als wenn ſie 
die kleine Tante Miranda mit einem 
einzigen Fauſtſchlage zerſchmettern 
wollte, und ich weiß nicht, was weiter 
geſchehen wäre, wenn nicht in dieſem 
etwas peinlichen Augenblick das Ehe— 
paar auf der Bildfläche erſchienen und 
mit ſeiner ahnungsloſen Unbefangen— 
heit das in der Luft liegende Gewitter 
zerſtreut hätte. 


Aber das iſt ſicher, Tante Miranda 
mag Mieke ebenſo wenig leiden wie ich, 
und ohne Abſicht iſt ſie nicht vor dem 
Leutnant mit ihren herzigen Bemer— 
kungen über die opfermuthige Dulde— 
rin herausgerückt. Ich werde dieſe 
kleine, ſchattenhafte Tante Miranda, 
trotz ihres menſchlichen parteiiſchen 
Wurzelmitleides doch noch lieben ler— 
nen. Man muß nur erſt die Leute ſich 
richtig entwickeln laſſen. 

Herr von Reetz war ſehr aufgeregt 
und verſtimmt, eines ſeiner Pferde iſt 
krank. Es entſtand nun eine allgemei— 
ne Theilnahme für das Thier. Der 
Leutnant, dem die vorhergehende Un— 
terhaltung zwiſchen Tante und Nichte 
auf die Nerven gefallen zu ſein ſchien, 
erhob ſich ſogar mit ungewohnter Ela— 
ſticität und Lebenskraft und erklärte 
ſich bereit, das Thier anzuſehen, wo— 
rauf die beiden Herren nach dem 
Wirthſchaftshof abſchoben. 

Trudel ſeufzte ihrerſeits über eine 
plötzlich hingeſchiedene Pute, außerdem 
wollten die Hühner nicht ſo viel Eier 
legen, wie man etatsmäßig von ihnen 
verlangen konnte. Und nun kam eine 
Klage über die Dienſtboten, wie man 
ſie ſelbſt in der Stadt, bei den traurig— 
ſten Kaffees, nicht ſchlimmer hören 
kann. Wieder „tout comme chez nous“, 
wenn man genau hinſieht. 

Mieke hatte mittlerweile die arme, 
kleine Tante Miranda vorgenommen. 
Im heißen Flüſterton, der ab und zu 
in ein gewitterliches Grollen überging, 
bekam die emſig Strickende ihre Straf— 
predigt. Mir blutete das Herz, ich 
war nahe daran, meine Freundes— 
pflicht des Zuhörens aufs Spiel zu 
ſetzen und mit einer an Mieke gerichte— 
ten Bemerkung die bedrängte Tante zu 
retten, da blinzelte dieſe auf einmal zu 
mir herüber, mit einem ſo ſchelmiſchen, 
ungerührt luſtigen Blick, daß alle mei— 
ne Beſorgniſſe um ſie wie Spreu im 
Winde zerflogen. Tante Miranda 
ſchien vor Miekes Zorn nicht zu beben, 
ſie ſchwieg über ihn fort und wartete 
ſicher wieder die paſſende Gelegenheit 
ab, um ihrer geliebten Nichte mit einer 
hübſchen kleinen Bemerkung neue 
Freude zu bereiten. 

Bei Tiſch drehte ſich die Unterhal—⸗ 
tung um das kranke Pferd. Es kam 
beinahe eine Art Allgemeinintereſſe 
und Familienzuſammengehörigkeit in 
die Runde, indem auch die beiden In— 
ſpektoren hineingezogen und zu Be— 
merkungen gezwungen wurden. 

Ich benutzte dieſe günſtige Gelegen— 
heit, um meinerſeits die geplanten Be— 
ziehungen mit den beiden Herren anzu—⸗ 
knüpfen. Selbſtverſtändlich mit bei— 
den, das macht ſich für den Anfang 
beſſer und unbefangener. 

Herr Zacherau nahm das mit hilflo— 
ſer Angſt auf, er ſcheint auf Damen— 
unterhaltung und Beachtung keinen 
großen Werth zu legen. Bei jeder 
Frage, die ich mit meiner ſanfteſten 
Lieblichkeit an ihn richtete, bekam er ei— 
nen gequälten Geſichtsausdruck, wie 
jemand, den die Stiefel unerträglich 
drücken, und jede Silbe ſeiner Antwor⸗ 
ten fiel wie glühende Bapatropfen bon 
feinen Lippen. 

Hilft nichts, Tieber Herr Zacherau, 
Sie thun mir Herzlich leid, aber Sie 
müjlen nun fchon einmal unter ihrer 
Stellung leiden, ich habe e3 momentan 
auf die Gleichberechtigung und Erlö- 
fung der nfpeftoren abgefehen! 

Der andere machte ed mir aud nicht 
fo befonder3 leiht. Er antwortete 
zwar natürlich tadellos, aber ohne je- 
den perfönlichen Seitenfprung, zu dem 
ih ihn gerne verleitet hätte, immer nur 
fachlich, genau im allgemeinen blei- 
bend; aber e3 ift fchon ein Vergnügen, 
fein Organ und feine Ausbrudämeiie 
zu hören. Herr von Reeß fpricht et- 
was heiſer, der Leutnant zu hoch und 
Iharf, und ber gute Herr Zacherau 
ungefähr mie ein Bär, in Brummtös 
nen. Daneben digfen bollen, weichen 
Ion, der für mein mufitalifhes Ohr 
ein direkter Genuß if. Er muß aud 
fingen, unbebingt; aber ich wage ibn 
nach jo perfänlihen Dingen gar nicht 
zu fragen. Er ermuthigt fo gar nicht 
zu Intimitäten. 


(Sortfegung folgt.) 


— Großpmüthig. Gläubiger: 
„sh bin jegt an den verjchiedeniten 
Tagen jhon mit meiner Geldforberung 
zu Jhnen gefommen, und jedes Mal 
paßte es Yhnen nicht, mich zu bezahlen; 
Jagen Sie mir gefälligit nun endlich, 
an welchem Tage ich tommen darf!“ — 
Stubent: „Bitte, welder Tag paßt 


dent: „But. Sie 
alfo jeben Freitag 


Ihnen denn am beiten?” — Gläubiger: 
Ir —Stu 


lommen. 





[SırgeL(QoPER&: 


Anrdinen, Porkieren und Foulenur 


Eine riefige Quantität frifcher, neuer Spiten - Gardinen — erftanden von 
einem öftlichen, fi vom Gefäft zurüdziehenden Yabritanten, zu einer gro= 
Ben Preis-Reduttion — modurd) der Große Laden in der Lage ift, Euch) die 
folgenden Bargains zu offeriren: 


1.1 
| 1.905 1.90 
3.30 


i faufen — merth 5.00. 


>. BE 


| 7.00 merth. 


feinjten Mufter, 


Nuffled Net Gardinen, mit Spiten Sante 
hübjch und fein, 1.75 werth. 


Schottiihe Guipure Gardinen, elegante Qualität und Die 


3.00 werth. 


und Einjak, 1 15 
+ 


1.90] 


Point Calati3-Gardinen, jehr modern und viel verlangt, es ijt 
unjere Abficht, mindeftens 200 Paar derfelben morgen zu ber= 


Bruffeld- und Battenberg - Gardinen, echte, hübfche Parlor- 
Gardinen, in jeder Hinficht hübfch, diefelben find 6.00 und 


Gapeflries, Rouleaux und Screens 


| 3.95 
| 48c 


Deden gemadıt, 65c werth. 


Pr Dimities 
150 


ar — De Dpaque 
DIE Grüne 2 bei 7, 
Teder-Firtures befeftigt, 
Aufhängen. 


Dinner Sets und Porzellanwaaren 


—Tapeſtry Portieres — ein 
großer Kombinations - Ver— 
kauf von kleinen Partien, 6.00 werth. 


— Orietaliſche Tapeſtries —ſpe— 
ziell für Draperies und Couch— 


importirt, 
neue, friiche Stoffe für 
lieberzüge, Bettdeden, Kiffen und Gar: 
dinen, echtfarbig, 40c werth. 

Rouleaux — 
an garantirten 
fertig 


DC Ss 
3.19 


Gemufterter Silkoline, 
Stüde neuer, gemufterter Stoffe, 
in feinen Muftern. 


100 


— Kapanifhe Screens — 4 
Fold ſchwarzes Frame, 


mit 


Gold-Stickerei, 5.00 werth. 


farbige, 


250 gem 


19e 


zum 
werth. 


Saſh Gardinen, ſehr hübſch 
acht, 
Seite und Bottom, vollſtändig, 
zum Aufhängen. 
— Echter 
Cozy Corner Dekorationen, 50c 


hohlgeſäumter 
fertig 


mit 


India Print 


Die hübſcheſten Sets, die man ſich denken kann, ſchöne Entwürfe auf öſterreichiſchem, 
engliſchem und amerikaniſchem Porzellan. 
4.95 — Dinner Set, Porzellan, 100 Stücke, Blumen— 


150 — 


250 


ſort. mit 


Eſſig-Behälter, 
Imitation geſchl. Glas. 
— Bier-S 
Metall-Dedel. 


Verzierungen. 


8.50 — Dinner Sct, englifches und ameritaniſches Por⸗ 


zellan, 100 Stücke, hochfeine Sorte, engli ſcher 3 
E ffeiten und amerikaniſche 6rzeugniſſe mit 
Linien an den Rändern, Blumen-Verzierungen. 


öſterreichiſches Porzellan, 


Blumen 
Gold — 
15.50 — Dinner Set, 


Stücke, aſſortirte Farben und 


20.00, für 15.50. 

3.95—Toilett Sets, 12 
gen und Farben. 
2c, Ziih: | 28e 
gläjer —- öſterreich. 
ſtart und 
dauerhaft. 


fer = Dojen, 
Porzellan. 


teins—aj> 
tel-Bafen, 


Drud in 


100 
Verzierungen, 


Spucknäpfe. 
Porzellan, 
Blumen-Verzierungen 
12c — Salz: u. Pief: 


japan. 


1.50 — Rajen — Ne: 
tall beichlagene Man: 
19 Zoll od, mit an 


Porzellan Genter-Stüden. 


25c— Perfection Wajjer: 


flajche. 


5e — Grdbeeren-Schij- 


jel, — japanijche blaue 


Maaren. 


FZixlures 


18c — Zuder: und Gream:Sets, yöfter: 


reihiiches Porzellan. 


3.50 — Auder: 
tes gejchliffenes Glas. 


und Gream=Sets, eth: 


1.25 — Ga3=Firture, in hübjchem Gold Finish, 2 Bren: 
ner, pajjend für 10 Fuß Deden. 


1.65 — 


für Gas-Firture mit 3 Brennern. 


50e Gas-Fixture — 1 Brenner, in hübſchem Gold-Finiſh, 
36 Zoll lang. 

> 57e jchiwingendes Bradet. — 5160 feſtes Bracket. 
2le — Selbftanziindende Gas-PBrenner, ein Gas:Eripa= 


rer, 


fann im Augenblid angezündet werden. 


10ce — Gas-Fadel und Schachtel von nic 


leckenden Tapers. 


Wir garantiren all unſere Gas-Fixtures und hängen ko— 
Be alle Be —“ im —— von 5.00 oder mehr. 


825 3.000 Einkauf von Carpels u. Rugs 


zu 25 und 33 Prozent weniger als den gewöhnlichen Preiſen 


werden zu dementſprechenden Herabſetzungen verkauft 


New Englands größter Wholeſale-Händler in Teppichen und Rugs zieht ſich vom Ge— 
ſchäft zurück wegen der Unannehmlichkeiten, welche ihm vom Truſt verurſacht werden; 


er verkaufte uns 


825,000 Werth prachtvolle Teppiche und Rugs, 
duſtern und zu einer ſenſationellen Erſparniß von 25 bis 33 Prozent. 

welche mit den Teppich- und Rug-Verhältniſſen vertraut ſind, werden die 

dieſer ungeheuren Bargains ſofort erkennen — zu einer Zeit wo Viele ſich 


| neuen Heimath häuslich einrichten. 


Bruſſels 
Teppiche, 36 


240 gewobene 
den Seiten übere 
aus geſunder 


54e 


beſte Qualität, voll 


Extra Super, Eure Auswahl von 25 be— 


liebten Mujtern, Yard, 54c. 
45€ Tapeitry Bruſſels, 


Yard, 47. 


Zoll breit, auf bei: 
inftimmend, 
Teppich, Vard, 24c. 

Ganzwollener Ingrain-Teppich, 


Smith und 
und Sanford, extra feinesGe— 
webe, feine Entwürfe und Farben, — 


Ingrain⸗ 5 7 c 


ein durch⸗ 


69€ 


Standard 


89c 


fämmtlich in hübfchen 
Diejenigen, 


Tapejtry Brufjels, 25 neue®nt: 
würfe 

ſchwere Qualität, 
Treppen übereinftimmend— Yard Te. 


Velvet Teppiche, 10 Mufter, — 
gute, 
Hallen: und Treppen-Mufter— Yard, 69c. 


und Farben, 
Borders, 


ertra 
Hallen und 


beliebte Effekte, Parlor=, 


Smith Ertra Arminfter Tep: 
piche, jpeziclle Partie von 
Muftern, Längen 10 bis 45 Yds., 


1.25 


für f 


werth | 


Stüde, ajjortirte Verzieruns 


‘ 


Bedeutung 
in ihrer 


25 $ 


werth, mit und ohne Border — Yd. 89e. 


Wilton Russ, Eure Auswahl.von unjerer ganzen Partie von Entwürfen und farben, 
ungefähr 100 Mufter, Bigelow, Lowell, Hartford und Dimid, 


36x63, 


4.95 


27x54, 


2.95 


4.6%7.5, 


11.45 


6x9, 


17.50 


8.3x10.6 


26.00 


9x12, 
28.00 


Haushallungswaaren umd Oeſen 


Kalſomine Pinſel, mit Metall 
gebunden — 
für 48c 


gi! — For, Diamond 
tand, ontag 

zu 45 
Screen: Thüren— 

4 Banel, mit be« If 
ftem Glinton®ire if 


ud, wo. 
= 65€ |i 
Screen-Thüren— 

Hartöl Finijh, im |} 


allen Orö:- 95 Be 


ben, zu 


| 


Eclipfe 

Ertenfion, 

tag 

zu 
Blecherne 
Waſch⸗ 


Reiiel— 
I Nr. 8 
volle 
J Grobe— 
Imit 
Lupfer⸗ 
Rim und 
Boden, 


75c 


Montag 
für 


Gardinen Stretders, 
Original No Eag, 
Kan a ot ee 
—— — Br &o.’3 
x su 40 
u. e c 


69€: 


Br ——— gewöhnliches 
el vollftändig, blaue = 
raudlofe Flamme, 6.75 
Gasdfen, Wrenner. verbeſſer⸗ 
ter Brenner, eine blaue Flamme 
—— Montags⸗ 


Challenge Lawn 

Mower12 Zoll, 1.98 

zu oe dust. 10lliges 
ad, olide Etahl: 

Meier, zu 3:95 


—E 


—— 2 ol, flach, mit 
tal den , 
—— * —* 
Eng! loor: Mach, 
- — und —* 


Empire Stahl Kodderd, mit 
hohem Cloſet, aus polirtem 
Stahl gemacht. mit —* 
er bat einen großen 

Duplex —* mit 


American Ga: 
joline Ofen, 
Vrenner, gem. 
aus ſowerer 
Stahlblatte und 
großen Bren= 
nern, garant. 
tadellos arbeis 
tend, für 


2.95 


(Qumoreste nom Erih Beterffon) 


„Nie mieberfehrende Gelegenheit! 
Für 3 Mart einen eleganten NRegen- 


I Ihirm! Marke „Gentleman“ für Her- 


ren, Marfe „Zabylite” fürDamen! Un» 
begrenzte Haltbarkeit, fabelhafte Leich- 
tigfeit, elegante Stöde! Gegen VBor- 
einfendung umgehend geliefert von }. 
M. D. AUron ‚Berlin No. 17." — — 

„Schund wird es wohl fein, aber 
für dies Neft (es hieß Wiefenburg, und 
ich hatte e3 wegen meiner durdeinan= 
ber gerathenen Nerven aufgefudht; es 
regnete aber alle Tage) immerhin noch 
gut genug,” jagte ich mir, zahlte einen 
Ihaler auf der Poft ein und martete 
auf meinen neuen Schirm. Nach drei 
Tagen brachte mir der Bojtbote einen 
Brief, — Abſender: J. M. D. Aron, 
Berlin Nr. 17. Ich wunderte mich, 
wie ſorglos der Schirm verpackt war, 
fürchtete auch, er würde bedeutend zu 
klein für mich ſein. Sorgfältig ſchnitt 
ich das Kouvert auf, fand aber darin 
nur den folgenden Brief: 

„Sehr geehrter Herr! 

Ihre gefällige Beſtellung auf einem 
Schirm Marke „Gentleman“ haben 
mir mit beitem Danf notirt. Wir laf- 


| 


fen Xhnen den Schirm—reeller Werth | 


25 Mart—fofort zugehen, fobald Sie 
ung die fleine Gefälligfeit ermiefen ha= 


.| ben, die anliegenden Gutfcheine in Xh- 


rem Befanntenfreife zur Benußung 
meiterzugeben. Nach Eintreffen der 
fünf betreffenden Beftellungen erhalten 
Sie den Schirm jofort. Wir empfehlen 
und“ — u. f. m. 

E3 hatte am Morgen auögefehen, 
als ob jich der Himmel heute etwas 
aufklären wollte, in diefem Moment 
aber brad) ein fürmlicher Woltenbrud 
lod. Das beiwog mich ‚mir jofort die 
erwähnten Gutjcheine näher anzufeben. 
&3 waren Eleine Bappfarten von rother 
Yarbe, auf denen in prahlerifhenBudh- 
ftaben ftand: Gegen Einfendung diejes 
Bons erhält Inhaber für nur Drei 
Mark je nah Wunfch einen eleganten 
jeidenen Regenſchirm für Herren, 
Marte „Gentleman“, oder für Da- 
men, Marfe „Zabdylife”. Und dann die 
Yirma. Auf der Rüdfeite lodten fire 
nenhaft zmei Abbildungen eleganter 
Schirme, 

Sedenfall3 mar der momentaneWol- 
fenbruc daran fchuld, daf ich nicht fo= 
fort die fünf Gutfcheine wieder ein- 
badte, zurüdichidte und und unter®er- 


| | zicht auf das Handelsgefchäft gleichgei- 


tiq meinen Thaler reflamirte. Jh muß 
geitehen, ich mar fogar recht leichther- 
3ig. „Ach mas,“ dachte ich, „Fünf Leute 
wirft Du doch wohl in Wiefenburg fin- 
den, die einen Regenfhirm brauchen 
fönnen und für billiges Geld erwerben 
mollen. Alfo friſch an's Werk, damit 
Du Deinen Schirm noch por Ende der 
Regenzeit erhältft.“ 

Um mid in diefem Vorfat zu be- 
ltärfen, jchien jeßt noch eine zmeite 
Molke zu brechen. Sch 309 alfo meinen 
Regenmantel an und ging etwas frü- 
ber alö gewöhnlich zur Mittagstafel 
nad dem „Eifernen Schlüffel”, in der 
Hoffnung, womöglich gleich zimei ober 
drei der rothen Karten glüdlich loswer- 
den zu fünnen. Der penfionirte Major 
Eiſenhard ſaß ſchon da, er ſchien des 
ſchlechten Wetters wegen gleich vom 
Frühſchoppen an dageweſen zu ſein. 
Er ſchwärmte für körperliche Strapa— 
zen, Abhärtung, Schwimmbäder im 
Winter und ähnliche unbequemliche 
Motionen. Ich hatte deshalb auch von 
vornherein wenig Zuverſicht, ihn für 
das Schirmgeſchäft gewinnen zu kön— 
nen Nichtsdeſtoweniger begann ich doch 
mit meiner bereit3 einftubirten Anfpra- 
che: „Miferables Wetter heute, nicht 
wahr? Bootfahren fünnte man auf dem 
Pflafter. Wohl dem, der einen Regen- 
fhirm befitt. Möchte doc) eigentlich 
miffen, mem die Menfchheit diefe ae- 
niale Erfindung zu verdanfen hat. Da 
fann ich ihnen übrigens eine furchtbar 
günftige Off 

Meiter fam.ich nicht, denn der ehe- 
malige Krieggmann unterbrah mid 
raub: „Regenfhirm — Unfinn. An: 
ftändiger Menfch trägt überhaupt fei- 
nen Schirm, am menigjten alter Sol- 
bat. Sie haben ja auch feinen.“ 

SH mar gefchlagen und Ientte fat- 
ttifh das Gefpräd fofort auf ein an= 
beres\ Thema. 

Am näditen Tage fehte ich jedoch 
meine Bemühungen fort. Ich glaube, 
ic) wäre ein tüchtiger Gefchäftsreifen- 
der geworden, denn ich wurde noch vor 
Abend fämmtliche übrigen vier Gut- 
Scheine 103. Den letten nahm meine 
Mirthin. Ihre Tochter hatte nächitens 
Geburtstag, und da mollte fie die gün- 
ftige Gelegenheit benuten und ihr ein 
Eremplar Marte „Ladylite” fchenten. 
— Um jelben Abend ließ der Regen et- 
mas nad). 

Meine jämmtlichen Gejchäftstheil- 
baber mußten ihren Thaler pünktlich 
abgeſchickt haben, denn ſchon zwei Tage 
ſpäter traf mein Regenſchirm richtig 
ein. Er übertraf meine kühnſten Er— 
wartungen. Es war ein ſolides, ſchmu— 
ckes Exemplar—faſt ein Schirm von 
jener Sorte, die man in einem groß— 
ftäbtifchen Caf& nicht ohne Rifiko fte- 
ben laffen fann. &3 war inzwifchen na= 
türlich da3 herrlichite Wetter geworden. 
Wir befamen prächtige Herbittage, und 


‚zur Entjhädigung nad) der langen Re= 


genzeit entſchloß ich mich zu einer Flei- 
nen Reife. Erft ein paar Stunden mit 
der Poft— Wiefenburg hat noch feine 
Bahnperbindung— dann eine nicht zu 
meite Strede Schnellaug und dann ein 
paar Tage im Harz berumgeflettert— 
da3 war mein Plan. 

Ich blieb länger fort, ala id) mir 
borgenommen hatte. Ein Eleineg Mal- 
beur — ein verrentter Fuß — hielt 
mich zulegt noch ein paar Tage auf, 
und fo waren ganze drei Wochen ver- 
aangen, als ich endlich wieder in ben 
Poftmagen nah Wiefenburg einftieg. 
ch freute mich ordentlich,das alte Liebe 
Neft und ein paar befannte Gefichter 
mieberzufehen. Schon aleich den Poftil- 
Ion fannte ih—er hatte mich aud auf 
dem Hinmeg gefahren. Ein fröhlicher 
Burſche — wie luſtig er en — 
ame us “ er Geſicht 


a ne m Be 
borgegangen‘ un 
war fein Geficht, die Augen blidttn 


unftät, und als er beim Abfahren das 


Horn an die Lippen fegte, famen ftatt 
eines fröhlichen Liebchend herzbeme- 
gende SKlagetöne hervor. Er hörte 
aud) jehr bald mit feiner Irauermufit 
auf. Wir hatten eine Zmifchenftation. 
Mein Boitillon, der mich ernitlich zu- 
beunrubigen begann, ftieg vom Bod 
und ging in's Wirthshaus. Jch glaubte 
eine gewiffe Entfchloffenheit auf feinen 
Mienen zu lefen. Gleich darauf aber 
erhob fich drinnen ein heftiger Spef- 
tafel, ich hörte eine Weiberftiimme — 
wohl die der Wirthin — keifen, ein 
paar Worte, wie: — — „verrückter 
Kerl — jeden Tag dieſelbe Geſchichte!“ 
ſchlugen an mein Ohr, und dann kam 
der Poſtillon mit einer Eile, die faſt 
unfreiwillig erſchien, wieder aus der 
Thür. Er kam an die Wagenthür 
heran. Seine Augen blickten ſtier, 
ſeine Lippen murmelten unzuſammen— 
hängende Worte. Er ſchien mir eine 
Bitte vortragen zu wollen. Da aber 
fiel ſein Blick auf meinen Regenſchirm 
oben im Netz, der noch ebenſo neu war 
wie am erſten Tage, denn ich hatte ihn 
die ganze Zeit über nicht gebrauchen 
können. Es ſchien mir, als hätte der 
Poſtillon noch nie in ſeinem Leben ein 
ſolches Inſtrument geſehen, er ſchien es 
förmlich mit ſeinen Blicken verſchlingen 
zu wollen. Dann wandte er ſich mir 
zu. „Ach, Sie haben ja ſchon einen“, 
murmelte er tonlos, und auf ſeinem 
Geſicht lag ein Ausdruck ſo unendlicher 
Verzweiflung, daß ich laut hätte wei— 
nen mögen. Mühſam kletterte er — 
vor drei Wochen noch ein Bild der 
Kraft und Gewandtheit — auf ſeinen 
Bock, und es ging weiter. Es war eine 
trübſelige Fahrt. — — 

Wenn man in Wieſenburg einfährt, 
freut man ſich ordentlich über das ſau— 
bere, betriebſame Städtchen. Heute 
machte es mir einen ganz fremden 
Eindruck. Die Straßen ſahen verödet 
aus, die wenigen Menſchen, die man 
traf, ſchlichen bleichen Antlitzes einher, 
traurig und gebückt, nur ab und zu 
einen hoffnungsloſen Blick nach dem 
heiteren blauen Himmel emporſendend. 
Ein Gefühl der Beſorgniß ergriff mich. 
Sollte denn die ganze Gemeinde ein 
großes gemeinſames Unglück betroffen 
haben? 

Ich wollte mir ein paar Zigarren 
kaufen an meiner gewohnten 
Quelle. Der Zigarrenhändler ſtand 
vor ſeiner Thür und ſah merkwürdig 
aufgeregt die Straße rechts und links 
hinunter. Ich hatte oft genug bei ihm 
gekauft, er ſchien mich jetzt aber gar 
nicht mehr zu kennen; vollkommen 
geiſtesabweſend ſtierte er bald nach der 
einen, bald nach der anderen Seite. 
Sowie ich mich ihm aber näherte, ge— 
rieth er in Bewegung. Faſt gewaltſam 
zerrte er mich in ſeinen Laden hinein. 
Ich muß geſtehen, daß ich Angſt be— 
kam; ich glaubte, es mit einem Wahn— 
ſinnigen zu thun zu haben. 

„Gehorſamer Diener, mein Herr!“ 
brüllte er förmlich, und ſeine Augen 
leuchteten in unheimlichem Entzücken. 
„Einen Schirm wünſchen Sie? Ja⸗ 
wohl, bitte ſehr — darf ich — —“ 

Ich zweifelte nicht mehr: ganz au— 
genſcheinlich war der Mann während 
der Zeit meiner Abweſenheit verrückt 
geworden. Möglichſt ernſt, um ihn 
nicht zum Toben zu bringen, wagte ich, 
auf meinen Schirm deutend, die Ent- 
gegnung: „Aber ich Habe ja fehon 
einen. sch mollte nur zehn Zigarren 
zu neungig.“ 

Sofort verfchwand das freudige 
Leuchten aus feinen Augen, die ganze 
Figur klappte merklich zuſammen. „Ach 
ſo, Zigarren“, murmelte er matt. 
„Bitte ſehr, mein Herr, ganz zu Dien— 
ſten! Alſo zehn Schirme zu neunzig.“ 

„Zigarren, möchte ich bitten. Meine 
gewöhnliche Marke.“ 

„Ach ſo, ganz recht, mein Herr; weiß 
ſchon. Marke „Gentleman“.“ 

„Aber nein doch: Flor de Porto— 
rico.“ — Ich vergaß faſt meine Vor: 
ſicht, den Geiſteskranken nicht reizen zu 
wollen. 

Mit einiger Schwierigkeit war end— 
lich das Geſchäft beendet. Ich hatte 
noch einige Mühe, ihm begreiflich zu 
machen, daß ich noch Geld heraus be— 
käme, denn er hatte meinen Thaler ein— 
fach eingeſteckt, mit den räthſelhaften 
Worten: „Beſten Dank! Stimmt — 
drei Mark — Marke „Gentleman“.“ 

Ich war froh, als ich aus dem ge— 
fährlichen Bereich des wahnſinnig ge— 
wordenen Zigarrenhändlers glücklich 
heraus war, und beeilte mich, nach dem 
„Eifernen Schlüſſel“ zu kommen. Wie— 
der fiel mir in den Straßen eine ſchreck⸗ 
liche Oede auf. Die wenigen Menſchen, 
die ich ſah, erinnerten mich ſämmtlich 
an den unglücklichen Zigarrenhändler. 
Sie ſchlichen ſonderbarerweiſe alle ein— 
zeln dahin, und was noch merkwürdi— 
ger war — ſobald einer nur Miene 
machte, ſich dem anderen zu nähern, 
rannte dieſer ſofort unter allen Anzei— 
chen des heftigſten Schreckens davon. 
Ich wußte nicht, was ich von alledem 
denfen jollte, ala ein ganz ungemöhnli- 
her Vorfall meine Vermunderung 
auf's hödhite fteigerte. Ein alter Mann 
im [hmwarzen Leibrod — ich Fannte ihn 
bon Anfehen, er mar ein emeritirter 
Lehrer, das Mufter von Solidität und 
Mürde, fam plöglich um die Straßen- 
ede herum geraft. Gleich am Edhaufe 
machte er Halt und riß ftürmifh an 
ber Klingel, fajt mit einer gemiffen 
Gier, wollte mir fcheinen. Die Thür 
wurde nur eine Spalte meit geöffnet, 
aber fofort wieder zugefählagen. Der 
rafende alte Mann hatte faum Zeit ge= 
funden, einige Worte herborzuftoßen; 
ih vernahm nur etwas wie: „Drei 
Mark Marke...“ Erriß von neuem 
an der Klingel. Da mwurbe oben ein 
Teniter geöffnet und ein Eimer Waffer 
entleerte fich über dem Unglüdlichen, 
ber ohne Zmeifel aus irgenb einem 
Grunde ben Verftand verloren hatte. 

‘ch Tief jept im Sturmfchritt -dem 
„Eifernen Schlüffel“ 13u, um momög- 
lich den Kreisphufitus zu treffen. Aber 
ber: ganze Gaftbof ſchien ausaeſtorben 


ig — 


zimmer —— leer! Im ser 


nen Stammzimmer fand ich endlich 
eine lebendige Seele — Major Eijen- 
hard faß da. Aber auch er hatte fi) 
verändert; der alte Krieger jehien abge- 
magert und befümmert. Tief in ©e- 
danten verfunfen faß er da. Ich räu— 
[perie mid. „Guten Abend, Herr Ma- 
jor!“ 

Der Major fprang auf, als wäre ein 
Geift auf die Szene getreten. „Sie 
hier? Sie find zurüdgelommen?.Nad 
all’ dem, was Sie angerichtet haben!“ 

‘ch gerieth in heftige Beforgnif, als 
ich mich fo anfchreien hörte; war ic) 
mir do nicht des geringiten Ver— 
gehens bewußt. Gerade wollte ich den 
Mund zu einer Frage aufthun, als 
der Major wieder ruhiger wurde, tief 
feufjte, mich mit beinahe päterlicher 
Milde anf und mir winkte, Plaß zu 
nehmen. „ .ı fange ich auch ſchon 
beinahe an, zu Poreien mie die ande= 
ten“ ſprach er init gebrochener Stim= 
me. „Uber ich glaube, Sie find mirf- 
ich nicht fo fehr Schuld an all dem 
großen Unalüd — Sie hHaben’3 ich 
mohl bloß nicht überlegt.“ 

‘ch überlegte, ob ich vielleicht zu= 
fällig einen Brunnen vergiftet oder ir= 
gend ein anderes unangenehmes Ber- 
fehen begangen hätte, fonnte mich aber 


beim beiten Willen auf nicht3 derarti= |. 


ges befinnen, „Uber lieber Herr Ma= 
jor, jo jagen Sie mir do nur um 
Himmels willen — —“ 

„Hören Sie zu, Sie jollen alles er- 
fahren. — Beliten Sie einen Regen: 
Ihirm?“ 

„> ja, 
Marfe „Gentleman“. 

Der alte Krieger ftöhnte auf. 
„DMarte „Gentleman“. Ya, ja, da ha= 
ben mwir’®. Haben Ahnen nit fünf 
Leute Gutjcheine auf ebenfolche Regen» 
fhirme abgenommen?“ 

„Allerdings. Aber warum denn — 
haben die anderen denn feine Schirme 
befommen?“ 

Der Major lächelte bitter. „OD ges 
wiß — die fhon. Aber — — fagen 
Sie, beiter Herr — verftehen Sie et- 
mas von Mathematif?“ 

Diefe unvermuthete Frage vermwirrte 
mich eiwmad. Die Mathematik ift die 
einzige Wiffenfchaft, deren Geheimniiffe 
mir bon jeher unergründlich waren. 
3 bin nie dahin gefommen, die Arith- 
metif bon der Geometrie auseinander 
zuhalten; die Funktionen des Mdbiren 
und Subtrahirens vermechsle ich ge— 
möhnlich mit einander, und es fällt 
mir ſchwer, ein Dreief von einem 
DViered zu unterfcheiden. Ich geitand 
das dem Major ganz offen. 

„Das habe ich mir gedacht“, meinte 
der Major. „Nun paffen Sie einmal 
auf. Sie haben alfo fünf Leuten einen 
Gutfhein von der Firma J!.M. D. 
Aron“ — der alte Soldat ftieß diefen 
Namen mit dem Brüllen eines gereizten 
Tigerd Herbor — „gegeben. Damit 
biefe Leute zu ihrem Schirm fommen, 
müflen fie jeder weitere fünf Bons un 
terbringen. Es müſſen ſich alſo wei— 
tere fünfundzwanzig Reflektanten auf 
einen Schirm finden. Iſt Ihnen das 
klar?“ 

„Ja“, antwortete ich mit ſchwacher 
Stimme. 

„Wieviel Leute“, fuhr der Major 
fort, „gibt es nach Ihrer Meinung 
wohl in Wieſenburg, die einen Regen— 
ſchirm brauchen können?“ 

Ich habe keine Vorſtellung davon. 
„Vielleicht hundert“, meinte ich auf's 
Gerathewohl. 

„Allerhöchſtens. Nun paſſen Sie 
auf. Wir haben alſo eine zweite 
Gruppe von fünfundzwanzig Aſpiran— 
ten. Damit dieſe zu ihrem Schirm 
kommen, muß ſich eine dritte Gruppe 
von hundertfünfundzwanzig Reflek— 
tanten bilden, und wenn dieſe nicht 
jeder einen Thaler verlieren wollen, 
müſſen ſie eine vierte Gruppe von fech3- 
hundertfünfunde wanzig Theilnehmern 
zuſammenbringen. Die fünfte Grup— 
pe beſteht dann ſchon aus dreitauſend— 
einhundertfünfundzwanzig, die ſechſte 
bereit3 aus fünfzehntaufendfechshun- 
bertfünfundswmanzig Mitaliedern. — 
Ahnen Sie jeht die entjehlichen Folgen 
Ihres Leichtſinns?“ 

Mir ſtanden die Haare zu Berge, 
aber ich wollte den bitteren Kelch bis 
zur Hefe ausleeren. „Erzählen Sie 
weiter“, bat ich. 

„Meiner oberflächlichen Schätzung 
nach laufen jetzt in unſerem Städtchen 
etwa fünftauſend bereits bezahlte Gut— 
ſcheine um; das bedeutet einen Verluſt 
von fünfzehntauſend Mark für unſere 
bedauernswerthe Bürgerſchaft. Doch 
was will dieſe Summe ſagen im Ver— 
gleich zu dem Verluſt an Geiſtes- und 
Körperkräften, zu den furchtbaren 
Aufregungen, dem unaufhörlichen Aer— 
ger. Jene fünftauſend ſchon bezahlten 
Bons ſetzen doch fünfundzwanzigtau— 
ſend neue voraus, die alle noch zu ver— 
werthen ſind. Denken Sie nur einmal 
nach: fünftauſend Briefe ſind in den 
letzten Wochen von der Firma J. M. 
D. Aron nach Wieſenburg gekommen. 
Als Sie kürzlich fortfuhren, da hatten 
wir hier vier Briefträger — alle kräf— 
tige, kerngeſunde Menſchen. Geſtern 
hat man zwei davon begraben; der 
dritte ſtreikt und hat ſeiner Behörde 
eine Schuhmacherrechnung eingeſchickt, 
der vierte iſt nur noch eine Ruine und 
hat ſich das Trinken angewöhnt. Der 
Poſtſekretär iſt um ſeine Penſionirung 
eingekommen, obgleich er noch lange 
nicht genug Dienſtjahre hinter ſich hat, 
um eine auskömmliche Penſion zu be— 
ziehen.“ 

„Seitdem find mir,“ fegte der Major 
feinen Klagegefang fort, „rettungslos 
dem Unbeil ausgeliefert. Es gibt fei- 
nen Säugling mehr in Wiejenburg, der 
nicht die Anwartfchaft auf ein halbes 
Duhend Regenfchirme hätte. Ein Theil 
der Bürgerfchaft hat ji auf Reifen 
begeben, um bei Freunden und Ber- 
wandten Bons unterzubringen. Jeder- 
mann vernadläffigt jein Amt, fein 
Geſchäft, feine —— Jeden Tag ba= 
ben wir einige Wahnfinnsfälle zu ver- 
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Walchlioffen 


Gekauft von einem überladenen Importeur zu halbem Preis oder weniger — umb mie 


gewöhnlich erhalten unjere Kunden den Tortheil. 
Sie repräjentiren das Allerbefte der beliebteften Majch- 


find jonjt nirgends zu finden. 


Sudt, wo hr wollt, diefe Werthe 


ftoffe, die im Markt zu finden jind und zu Preifen, die die Kaufkraft jeden Dollars 


verdoppeln. 


Partie 1-0950 Stüde ! 
Spitzen Batiftes, Spigen ! 
Leno, Dimities etc., alle 
neueften und  jchönften 
| Entwürfe, werth 7 ju j 
10e die Nard— 
ſpeziell Mon— 


ties, 


Partie ie 4150 Stüde Stüde 
Iriſh und Deutiches Klei- 
der - Leinen, mercerizjed 
Orfords, Eorded PRigues, 
eine große Anjammlung 


I — Er. bis 15ec 


| cerized 


Werthe, 
zu 35e, Mon— 
tag, per M.. 


Partie 2 — 
Dimities, Spiten = 
Leno de Spies, 
ftidte Fancies etc., eine gro= 
i Be Neichhaltigfeit — werth 
! Bis zu 15c—Mon- 1 
un per Yard 


| Bartie 5 — 200 Stüde 
| St. Galli Stidereien, mer: 
| punftirte 
| Jacquard und Satin ges 
ſtreifte Swiſſes — prächtige 
bis zu 

39 — Montag 


Verjäumt nicht, frühzeitig Eure Answahl zu treffen. 


250 Stüde 
Novel: 
be: 


Partie 3--300 Stüde 
fancg Batiftes und Dis 
mities — hübſche Mufter, 
heller und dunfler Grund, 
werth bis zu 1% — Mon: 
tag, — 


—X 


Partie 6—175 Stücke 
Batiſtes, Seide u. Leinen 
Etamines, Crepe deChines 
— in Dots, Streifen und 
Spitzen-Effekten in allen 
Farben, werth 

bis zu 59e — 

Montag 


Tiſſues, 


Anfer großer Iunt Band-Herkauf, 


Nie vorher wurde Band 


von folhen Oualitäten zu dieſen Preifen offerirt. Diefer 


Verkauf ift von jpez. Anterefie für Kleidermacherinnen, Pusmaderinnen, Flortfts 
Nr. 1 Satin:Band — 10 Yard Stüde für 


Reinjeidenes Satin und Grosgrain Band und jchlichtes 


7 9 12 
1 2 21 
l> c c 

Reinſeidenes Taffeta Band, fancy Louis— 
ine — u, ſchlichtes ouiſine Taf⸗ ic 
fetas, alle 1230-Werthe—J)d 
Reinjeid. Taffetas, fancy Louiſine Taf— 
fetas, Moire Taffetas und beſte Qualität 
Satin Taffetas, wolle Auswahl der neue: 


ften Sommer = Schattirungen, 12: ic 
werth bis zu 29c—per Yard.... 


Taffeta Band, per Yard— 
40 


22 
Reinſeidene Moire Taffeta Bänder, 34 
Zoll breit, volle Auswahl v. Far⸗ 
ben, reg. I9e Werthe —per Ya. LOC 
Neinfeid. Satin Taffeta Band, 5 Zoll 
breit, prächtige Qualität, 74300. Taffetas 
und 64301. fancy gejtreifte Tafs 


fetas, alle 39c-Sorten— Yard... 19€ 


Juni Spiben-Berkauf zum halbem 2 


Große Auswahl von Ge Wertben in feis 3c 
nen Torhon-Spiken und Einjaß, Vard.... 
10: Wertbe in Ratſed Valeneiennes — — 5ec 
Point "de Varis Spiden und Galloons, 
Feine franwi. Val. Spiten und Einiag, 10c 


Tops etwas beihmuut, 12:9p:Stüd.... 


Venice Spigen Galloons in Cream, Butter und 


Gern, reguläre 2öc-Sorte, 
Montag, per Yard.. ‚123€ 


Eluny Spiten Bänder in Wetk und Gern, breite. 
und mittlere — J— — 16€ 


Vrontag, per Yard.. — 


Bargains in Stickereien. 


Einſatz — eine arche Aus⸗ 


“7 


Feine Edges und 
wahl von niedlichen Muſtern 
und Farben, 1dce Sorte, Yard 
4ezölige Smik Stiderei 


nid Epigen und Einjag, per Yard 


| 


! 


Flouncingg — Tuded und — mit franzöfifhen Valencien⸗ 


Finiſhed Edge Beadings — ge bon mr 
= Me: — zur Auswahl — Ole 


94 


Fin riefger Schuh-Berkauf. 


Ter Reft jener echten Dongola Kid Miife: 


81.25: Merthe, 
3,000 Paar ertra Qualität Orford Ties 
fie Damen, in Patentlever und PVici Kid, 
franz., Guben und militärijche Abſätze, 
handgewendete Sohlen, re— 
guläre 83. 00-Werthe 


81.69 


ren, lieber Hungers ſterben zu wollen 
als wieder die Thür zu öffnen und ſich 
der Gefahr auszuſetzen, Bons ange— 
boten zu bekommen. Es iſt fürchterlich. 
Und alles Unheil fällt Ihnen zur Laſt. 
Noch weiß man es nicht, aber der Dok— 
tor, der Apotheker oder irgend ein an— 
derer wird von Ihrer Ankunft erfah— 
ren, die ganze Stadt wird in Alarm 
gerathen, die Bürgerſchaft wird ſich 
berfjammeln, man wird Shre Wohnung 
ftürmen, Sie gefangen nehmen, im 
Triumph fortfchleppen, Sie foltern, 
alle erbenflichen Martern an Ihnen 
verfuchen, Sie werden ftüdmweife . . .“ 

Mehr hörte ich nicht. 

‘ch bin dann Tag und Nacht gefah- 
ren, bis ich genug Meilen zmifchen mir 
und MWiefenbura zu haben alaubte. Ein 
paar Wochen habe ich mich im Verbor- 
genen aehalten und nichts von der 
Außenmelt gefehen noch gehört. Als ich 
mid) zum eriten Mal wieder hinaus 
tagte, ftieß ich auf ein Zeitungsblatt 
mit der Nachricht, daß in der Stadt 
Miefenburg der Bau eines großen 
Maarenhaufes heaonnen morden fei. 
Das hat mir den Neft gegeben — ich 
werde Europa verlaflen. Ich habe ge= 
hört, dat es in Obereaypten nur alle 
fünfzehn Kahre einmal regnet. X 
werde nach diefem alüdlihen Lande 
flüchten. Dort gibt es feine Regen» 
fchirme und feine Gutfcheine. 


—13+-01 ——o 
SHinters Licht geführt. 


Herr Bummer! bat e3 alüdlih im 
Laufe der Zeiten fo meit gebracht, daß 
er ald mohlbejtallter ARentier feine 
Koupons ſchneiden Tann. Aber mie fei- 
ne Sache hienieden vollfomnten ift, jo 
fiel auch in Herrn Bummerls Glüd ein 
bitterer Wermuthstropfen. Denn die 
neue Befhäftigung fagte ihm derart 
zu, daß er von Tag zu Tag rundlicher 
ward und Frau PBummerl bereit 
mehrmal3 am Jage die Hände über 
dem Kopfe zufammenfälug über diefe 
rapide Zunahme jeined Leibesumfan= 
ges. Wohl oder übel mußte er e3 fich 
endlich gefallen laffen, daß feine be= 
forgte Gattin den Hausarzt zu Rathe 
30g und nun, abieu, behagliched MWohl- 
leben, füße Früh- und Dämmerfchop- 
pen und langmädtige Stammtifch- 
figungen! Die Parole hieß jebt: lau- 
fen! Und mie! TFünfzehntaufend 
Schritte pro Tag mindeitend. Herr 
PBummer! glaubte nicht ander3, ala er 
müffe bereit3 vor Schreden ob biefer 
Kunde mager werden. So fauer war 
ihm noch nie ein Schritt im Leben an- 
gefommen und nun gar fünfzehntau= 
fend am Tag! Mer mollte ihn aber 
denn bei biefer Zeibesübung fontrolfi- 
ren? Geine Frau fonnte ihn unmög- 
lich tagtäglich begleiten ‚und fo durfte 
er nad wie vor fein gemüthliches 
gr in der Stammfneipe frequen- 

ren. 

Doch wenn dieMänner glauben, daß 
fie einmal wirklich fhlau find — bie 
Frauen find immer noch fchlauer. Frau 
Bummer! fannte nämlich ihr Männ» 


RE BEE DEN Die, 0 


3: und Kinder-Schuhe, 
Geber, hiübjche Coin-Zehen, jedes Paar garantirt, Größen 83 bis 2, 
Montag.......r00n000nenennnenn en nern ner ernennen ren 


| 


| 


| 


gemacht von folidem 


reguläre 7 5 c 


Ueber 20 verjchiedene Yacons hochfeiner 
Damen-Schuhe, alle befannten Vederforz 
ten— Schuhe die pajjen, dauerhaft find u. 


immer gut ausjchen,— alle $1. 981 


Gr. u. Br., 83-Werthe 


der ärztlichen Verordnung Nachdruck 
zu verfchaffen, einen — Schrittzähler 
angefchafft. 

„Sp, mein lieber Bummerl,” faate 
fie, „ießt fommjt Du mir nicht eher 
heim, als bi3 Du Deine ziwanzigtau- 
jend Schritte gemacht haft, ich werde 
den Apparat jeden Abend repidiren!” 

„Heiliger Nepomuf,“ jtöhnte Bumz 
merl und glaubte umfinten zu müffen, 
„nun gar ziwanzigtaufend!” 

Betrübt nahın er den Malefigz-Ap- 
parat und 30g damit lo3, 

Eins, zwei, drei, zehn, zimanzig, 
hundert! Hub, mie Herr Bummerl 
ächzte. Bis zu feiner Stammingipe 
waren e8 geradezu ziweihundert. 

Borübergehen? we Sch 
pen zur Stärkung mußte er wenige 
ftend nehmen. Ab, wie mohlig ihm bie 
gemohnte Wirthshausluft u Ite! 
Und tie freundlich ihn heute Die Jenzi 
anlächelte. 

Fmanzigtaufend Schritte — das 
war graufam, unmenfchlich, brutal. 

„Wie geht’3 denn allemeil, Fräulein 
Dr. 

D, gut, Herr PBummerl. Nur das 
ewige gin⸗ und Widerlaufen den gan⸗ 
zen Tag, man ſpürt am Abend ſeine 
Füße kaum mehr. Da haben Sie es 
gut, Herr Pummerl!“ 

„O mein, wenn ſie's nur wüßte!“ 
dachte Herr Bummer! mit einem ftillen 
Geufzer. Auf einmal aber fohreit er 
laut auf: 

„Seffes na, Zenzi! Zenzi, ich Hab’3!* 

Und er erzählt der Zenzi feine ganze 
Leidensgefchichte und die brabde Seele 
ift gerne bereit, den Helfer in der Roth 
zu machen und fich jtatt feiner ben 
nichtsnutzigen Schrittzähler anzuhän= 
gen, bis da3 tägliche Penfum erreicht 
ift. 

Frau Pummer! aber tft ftolz auf ib- 
ren Gatten, denn er bringt ed an man 
chem Tag fogar bi3 auf dreißigtaufend 
Schritt. Freilid fügt fie feufzenb 
hinzu: „Arg langfam geht’3 aber mit 
der Kur!“ 

— — — — 


Ein großmüthiger Millionenerbe. 


In Breslau ſtarb vor einigen Wochen 
der frühere Bürgermeiſter von Goito 
bei Mantua, Dr. Francesco Boldrini, 
der mit Uebergehung feiner armen 
Verwandten, feinen Gutäperwalterr = 
Garlo Geni zum Univerfalerben feines 7 
3 Millionen Xire betragenden VBermö- 
gend machte. Obmohl das Teftament 
unanfehtbar war, beſchloß Ceni, von 
der ererbten Summe nur 500,000 Lire 
für ſich zu behalten und 100,000 Lire 
ſeinen eigenen armen Verwandten zu 
ſchenken. Den Reſt der Erbſchaft, 
als 2 Millionen Lire, überließ er groß 
müthig den enterbten Verwandien deßs 
Dr. Boldrini und zahlte aud) ein Le ° 
gat von 200,000 Xire aus, dad Dr. 
Boldrini in einem früheren Teftament 
für eine Nichte feitgefeht, daß er aber 
* —— — 2 
müthige Handlungsmweije 
falerben erregt in Jtalien das 
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F Dispenfary“ Zuriren alle Männertrants 
2 fSneller alö alle anderen Spesialiften im 
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Ehrlihe Behandlung. 


Segalitien in der mweltberühmten „State 


eiten. Die ——— ſchwaͤcher Männer 
e Spezialität,. und dieſe Dispenſgry bat 
> Gerätbichaften und Apparate — Beband⸗ 

von Maͤnnertrankheiten als alle wodernen 
Epesialiten im Noroweiten aufammengenom« 


"Die günftigfien Bedingungen. 
Männer mit ſchwachen Haase: enben Rüden 
und Nieren, Ehmerzen in den en, geſchlecht⸗ 
— — — nacht⸗ 

e Beriufte, ‚inselörumpfte unentwidelte Kör- 
——— Gedä a Nervöfität, Schmers 
n in der Bruft, ———— Blajeritatarch, 

im Urin, Sleden vor den Augen, Bedril- 
en Melancholie und andere Shmptome, wel- 
n —— —“ und Tod vborhergehen, 


5 
utkheiten, unnatürliche AMdflüffe, 
en iftung, —— für — geheilt. 


neiift e ai tlung * omas e Männ 
ner, Buch Sugenbfünden, — 
— und en ſchwäch geworden, in weni 


— geheilt. 
eibt für einen Fragebogen. Sie können zu 
———— werden ohne Abbruch vom Ge⸗ 
tunden von 10 bis 4 Uhr und 6—8 
— und alle Feiertäge nur von 
br 


Konsultation frei. 


STATE MEDICAL DISPENSARY 


$.-W.-Ecke State und Van Buren Str., 
Cingang 86 €. Van Buren Str. 
Chicago, Ill. 


Schenlt Eurem Haar Beachtung und gebraucht 


Belgian Hair Grower 


und hr — prädtige Haarfülle. Macht 
wadhes Haar ftart. 
Belgian Hair Me erzeugt Haar und beilt 
alle Kopidautfrankbeiten. 
Berkauft von Apotbefern: Breis $1.00 u. $2.00 
Haare3 und ber 


Unt 35 ——— 

nterſuchung Des 

Freie Kopfhaut von unſerem Spezialiſten 
3 unferen Offices. Gebraucht Belgiau Skin and 
xal⸗ Seife zum Kopfwaſchen. 


” The Belgian Drug Co., 


84 Adams Str., Derter:Gebäude, 
Gegenüber der„Fair”. 


Öffice offen Samitag bis 7 Uhr Abends. 
24mai U ER 


en a: Fhr an 


STHMA 


ober Krankheiten ber he dann thut Cu 
t ein Heilmittel, weldes ficdher 

rirt, Wenn Ihr enttäujcht jeid durd) große Anzeigen 
er Brojären, in denen alles Mögliche furirt zu werben 
verfpröhen wird, thatjählich aber nichts bezwedt wird, 


* dann verfucht unjere munberbare Open Doors Asthma 


585 berühmtes 8. 00 Gebiß füt 36.00. 


Oure und Ihr werdet überzeugt ſein, daß es ein Heil⸗ 
mittel jür jede Krankheit giebt, wenn dic richtige Medizin 
angewendet wird. Wir behaupien nicht jede Krankheit 
mit der Open Doors Asthma Cure zu furiren, aber 
wir verfihern, bak wir obige Krankheiten ohne Zweijel 
beilen. Die Open Doors Asıhma Cure tjt eine Aus 
fammenjegung, welhe den Schleim löft und bie Lungen 
und das Syitem davon befreit, jomwie die Yuftröhren heilt. 
Bir verlangen feine Borausbezahlung, jonbern. verfaus 
fen unjere Dtebizin für 81.00 die Flaihe und verlangen 
von Riemand mehr bavon zu faufen, wenn er nicht davon 
Seſſerung verfpürt. Wir find ficyer, daß eine volftändige 
Heilung erzielt wird, wenn bie Ratienten die Anweiſun⸗ 
en beiolgen. Irgend mweldye Ausfunit wird frei erıheilt. 
uber und verfuuftvon The Open Doors Asthma 
594 MILWAUKEE AV., Chicago 
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NOTIZ 
Chicago erite Zahnärzte 
Nur für dieje Woche: Wir geben un= 56 


Sieht Vortheii von diefen berabgefehten Breifen, 


.06—-Gutcs Gebi Zähne-83. 


——— Bros.. Ede Glart nnd 


Randolph Eir. 
«I Tieh mir zehn Zähne ziehen, abiolut ohne 
ee Ya 8 un 1795 R. Spauls 
Üpe. — Begeht feinen Arrtyum. VBrüdenarbett 
* Spezialitäͤt. Deutſch geſprochen. Zihne zur 
Ufte der gewöhnlichen 4 Fu ft. elephon: 
ntral 2047, Offen Abends r 
Imat, a ns 


Kidic Salbe 


zit —— nach einem alten 


E aus Hannover, Deutihland, 
und ift ein — Mit⸗ 
lei gegen Wunden, Ausſchlag, 
Hämorrhoiden und zus 

ebler der Haut. 25c_ per 
Arufe, fe. — ze allen Apotbelen 


Hy’ne Oomp., Chicago. 
10mai,fo,mt,fa,ime 

5 e French 
Specifio 

gel I heilt im⸗ 

mer alle 
Krantbei» 
nnatürliche Entleerung der Harn-Drs 
> peiber Geihhlerhter. Volle Anweilung mit 
lofche. Preis $1.00. Berlauft don €. 8. 
Co. ober nad Empfang de3 en 
Expeeh verfandt. MWdreffe: €. 2. Stadt 
zug Com 52 153 u Süren &tr,, 

erman r icago. 

— Fr 10ms,didojon* 


ORLD’S MEDICAL 


INSTITUTE, 


Adams Strasse, immer 60, 
gegenüber ber Batr, Derter Building. 
die Merate pe Unftelt find erfahrene deufe 
p n unb betrachten es als eine & 
abe Mitmen Sen je ſchnell als 
vn ihren Gebreden au beilen. ©ie del 
\ unter Garantie, san geheimen 
zanenleiden u. Diem 
ur wen ohne peration, Hautkrande 
en von Belbitbefledung, verlorene 
it ete. erg bon tlaffe 
raten: rabilale Heilung bon Br 
fe Be — Varicocele Godentrant⸗ 
—— uns bevor Ihr heirathet. 
Senen wir Ratienten in unfes 


werben borr Frauenarzt 
ant a Bepanblung in!l. Mebiginen 
Nur Drei Dollars 


= —— 


— 


i 10 
— le 
Sorte, friih gegrabener Hark 
$7.10 
7.85 


Beistohlen: 
* — 


I: 


Taf: ihre alte: Sieblingsibee zurüldfom- 


ee aus der — 


Landſcha ftliche Schoönheit und geſchmadvolle ſtadtiſche 
Pattkanlagen eic.*als geſchäftliches Betriebs lapi⸗ 
tal. — Die geblante Verſchönerung des Seeufers. 
— ÜUnertennendes Urtheil über Vertreter von Ge: 
werkdverbänden. — Disziplintrung eigenmädhtig 
fireifender Mafiniften dur ihren Fachverband. 
— Ein Mißverſtändniß. 

Die Waldverwüſtung, in welcher die 
Vereinigten Staaten ſo erſchrecklich 
Großes leiſten, ſetzte vor einigen Jah— 
ren auch in den weißen Bergen von 
New Hampſhire ein. Die Ackerbürger 
dieſes Staates, obſchon wegen ihrer 
Rechenkunſt berühmt, ja nahezu be— 
rüchtigt, ſahen dem ruhig zu, bis ſie 
die Wahrnehmung machten, daß unter 


dem Verfahren ihre beſte Ernte zu lei— 


ben anfing, nämlich die an Sommer- 
gälten aus den Städten. Dann haben 
fie jich aber beeilt, ven DVerheerungen 
ber Walbichlächter ein Ziel gu fegen. 
Für den landwirthſchaftlichenSchaden, 
der angerichtet worden war, hatte den 
Guten das Verſtändniß gefehlt, ebenſo 
für die landſchaftliche Schönheit, deren 
Vernichtung unter den Aexten der 
Holzfäller gar raſche Fortſchritte 
machte. Als ihnen aber die Einſicht 
kam, daß jene Schönheit mit zu ihrem 
Betriebskapital gehörte, 
dasſelbe ſchützen mußten, wenn ſie ge— 
ſchäftlich nicht auf das Empfindlichſte 
geſchädigt werden wollten, da fanden 
ſie die richtigen geſetzgeberiſchen Mittel 
hierzu ſchnell genug und haben auch 


nicht gezögert, ſie anzuwenden. 


Aehnlich wie den Bauern von New 
Hampſhire muß auch den Chicagoern 
der Werth der Schönheit klar gemacht 
werden, nämlich durch einen Hinweis 
auf finanzielle Vortheile, welche ſich 
kraft derſelben erzielen laſſen. 

Die Parkverwaltung der Südſeite 
läßt der Bürgerſchaft ihres Bezirkes 
gelegentlich der morgen ſtattfindenden 
Richterwahl eine Vorlage zur Abſtim— 
mung unterbreiten, deren Zweck es iſt, 
die beſagte Behörde zur Aufnahme ei- 
ner Unleihe im Betrage von brei 
Millionen Dollars zu ermächtigen. 
Das Geld joll zur Yertigitellung bed 
Geeuferparfe3 verwendet werden, jomwie 
zur Ermwerbung eines bedeutenden Ge- 
ländes nahe der Südgrenze von HHde 
Tarf, wo ebenfalls ein neuer Park ge- 
ſchaffen werden fol. 

* * * 


Auf die Annahme diefer Vorlage 
wäre wohl nur geringe Auzficht por=- 
handen gemwefen, wenn Präfident Tore- 
man bon der PBarfverwaltung und die 
anderen Kommiffäre nicht im leßten 
Augenblid noh auf den gefcheidten 
Einfall gelommen wären, die Noth- 
mwendigfeit zu betonen, welche für Chi- 
cago vorliegt, der Stadt einen regeren 
Hremdenverfehr zu fichern; fie nad 
und nad ein menig herauszupußen, 
damit e3 den Befuchern hier gefalle und 
fie nicht mehr daran denken, ſchon nach 
fürzefter Frift wieder von dannen zu 
gehen, nachdem fie die Gefchäfte be- 
forgt, welche fie bierhergeführt; oder 
gar eilenden Fußes porüber zu ziehen, 
wenn fie nur auf der Durchreife nach 
E*icago igmmen. 3 liegt auf ber 
Hand, daß der geeignetjte Buntt, mit 
der Verſchönerungs-Arbeit zu begin- 
nen, die Uferfront der unteren Stabt 
ift. Die Michigan Ape. präfentirt fich 
den Bliden des Beichauerd dort höchit 
jtattlich, feitvem in den letten zehn bi3 
fünfzehn Jahren längs bderfelben ein 
Kolojfalbau nach dem anderen entjtan- 
den it. Das Uferland meltlich von den 
Geleifen der Jlinois Zentral-Bahn ift 
einigermaßen in Bereitſchaft geſetzt 
für die Dinge, ſo da kommen ſollen, 
öſtlich von den Geleiſen — wo das 
Land erſt dem See abgewonnen wer— 
den muß — ſieht es vorderhand frei— 
lich noch öd' und traurig genug aus. 
Aber der Plan für die beabſichtigten 
Veränderungen iſt ja bereits entworfen 
und angenommen. Wird nun das er— 
forderliche Geld bewilligt, ſo dürfte 
die Ausführung nicht allzu lange Zeit 
in Anfpruh nehmen. Die Barkbe- 
hörde mürde nur die landfchaftlichen 
Anlagen zu jchaffen haben, melche bei 
biefem Park aber nicht die Hauptfache 
fein follen, fondern nur gemiffermaßen 
die fzenifche Einfaffung bilden follen 
für eine größere Anzahl von Monu-= 
mentalbauten, deren Aufführung man 
in’3 Auge aefaßt hat und durchzuſetzen 
gedenkt, allen Einwänden zum Trotz, 
welche hiergegen vorläufig noch von 
dem ſonderbaren Herrn Ward erhoben 
werden, der von der Anſicht auf den 
See nicht genug bekommen kann, ob— 
ſchon er ſich zum beſſeren Genuß ber- 
ſelben einen vierhundert Fuß hohen 
Thurm auf ſein Kaufhaus an der 
Michigan Une. geſetzt hat. Um die 
Ausſicht auf den See vom Straßen⸗ 
Niveau der beſagten Avenue aus iſt's 
ohnehin gethan, wenn der Park erſt 
einmal fertig iſt, man wird dieſelbe 
aber unverfälſcht haben, wenn man 
durch die neuen Anlagen bis an's Ge—⸗ 
ſtade hinausſpagziert. 

J * * 


Die Verwaltung der Crerar-Biblio- 
thef berichtet, daß ihr Baufonds auf 
nobezu eine halbe Million Dollarg an- 
gewachlen if. Sie wirb benfelben an- 
greifen und einen in rein Haffifchem 
Styl gehaltenen Bau zur Unterbrin- 
gung ihrer Bücherei am Seeufer auf- 
führen laffen, jobald ihr bie enbgiltige 
Erlaubniß dazu ertheilt fein wird. 
Neben ven Bücherfchäten der „Ererar 
Library” und den Kunftihägen des 
„Art Inftitute” werben vor ben Be- 
fuchern des Grant Park aber auch bie 
naturwiſſenſchaftlichen und anthropo⸗ 
logiſchen Sammlungen ausgebreitet 
werden, die ſeit zehn Jahren im Ko— 
lumbiſchen Muſeum angehäuft worden 
ſind und die von Jahr zu Jahr eine 
Mehrung erfahren, welche geradezu er⸗ 
ſtaunlich iſt. Von der Großartigkeit 
des architektoniſchen Denkmales, wel⸗ 
ches der Handelsfürſt Field ſich mit 
dem Muſeumbau im Grant Park zu 
errichten beabſichtigt, verſpricht man 
ſich Wunderdinge. aber dieſer Bau 
erſt einmal —— wu 
genommen, bann mer 

— se a — 


Pläne verwirklicht ſein, und wer dann 
| 


und daß fie | 


men, nämlich auf die Errichtung eines 
Induſtriebalaſtes am Seeufer, welcher 
eine ſtändige Induſtrie⸗Ausſtellung be⸗ 
herbergen, aber auch anderen öffent⸗ 
lichen Zwecken dienen würde. — In 
zehn Jahren von heute mögen alle dieſe 


von auswärts nach Chicago kommt, 
um hier den Pfingſtſonntag zu verle⸗ 
ben, der wird im Herzen der Stadt ge— 
nug zu ſchauen und zu bewundern 
finden 
* * 
Die übertriebenen Befürchtungen, 
melche Anfang3 voriger Woche vielfach 
in Bezug auf bevorſtehende Maſſen— 
Ausſtände gehegt worden ſind, haben 
ſich ſämmtlich als grundlos erwieſen. 
Statt neuen Hader und neue Zwie— 
tracht zu bringen, hat die vergangene 
Woche vielmehr die friedliche Schlich— 
tung einer ganzen Anzahl von Streit— 
fragen gezeitigt. Nicht am unwichtig— 
ſten war darunter die gütliche Neure— 
gelung des Lohnverhältniſſes, in wel— 
chem ſich die ungeſchulten Schlacht— 
haus⸗Arbeiter befinden. Die Sache 
dieſer Arbeiter wurde von Vertretern 
der Gewerkverbände des Schlachthaus— 
Reviers geführt. Ein Vertreter der 
Firma Nelſon Morris & Co. ſtellte 
nach erfolgtem Vertragsſchluß dieſen 
Gewerkſchaftlern folgendes Zeugniß 
aus: „Ich habe noch nie im Leben mit 
einer Körperſchaft von Leuten zu thun 
gehabt, die mehr auf Recht und Bil— 
ligkeit bedacht geweſen wären, als dieſe. 
Sie ſtanden mit allem Ernſt für die 
von ihnen vertretenen Intereſſen ein, 
ließen ſich aber nie aus der Ruhe brin- 
gen und veritanden e3, jede Reibung zu 
| permeiden. Gie find nicht nur vollkom— 
mene Gentlemen, fondern aud) gemwiegte 
Gejhäftsleute, welche wiffen, mas jie 
wollen und- fi richtig auszudrüden 
berftehen.“ 
* * * 
Einen weiteren Beweis dafür, daß 
ſich mit den Gewerkſchaften am Ende 
doch auskommen läßt, lieferte den 
Schlachthausbeſitzern einige Tage ſpä— 
ter der Vollziehungs-Ausſchuß der 
„Internationalen Maſchiniſten-Union“. 
— Dieſe Gewerkſchafts-Behörde war 
um Gutheißung des Streiks angegan— 
gen worden, welchen die Schlachthaus— 
Maſchiniſten unter einem ziemlich fa— 
denſcheinigen Vorwand erklärt hatten, 
weil ihnen das Urtheil eines Schieds— 
gerichtes nicht paſſen wollte, dem ſie 
vorher Streitfragen zur Erledigung 
überwieſen hatten, zu denen es zwiſchen 
ihnen und den Schlachthaus-Beſitzern 
gekommen war. Die Gutheißung des 
Streiks iſt nun aber verweigert und 
zugleich die Anordnung getroffen wor— 
den, daß die Streiker ſich dem Spruch 
jenes Schiedsgerichts fügen müßten. 
— Da die Internationale Union für 
die Plätze der Streiker andernfalls 
raſch genug neue Leute finden würde, 
ſo iſt nicht anzunehmen, daß der be: 
fagten Entſcheidung nicht Folge gelei— 
ſtet werden wird. 
* * 
Ein feines Mipperftänbniß zu be- 
richtigen, das fich in einem Bericht über 
einen der Vorträge eingefchlichen hat, 
die Profeffor Mabilfeau hier in ber 
Ehicagoer Univerfität über die foztale 
Yrage gehalten hat, hält der bejagte 
franzöſiſche Gelehrie nicht für ganz 
überflüſſig. Herr Mabilleau hatte un— 
ter Anderem über die Art und Weiſe 
geſprochen, wie die Lehrkräfte für die 
höheren ſtaatlichen Lehranſtalten 
Frankreichs ausgewählt werden. Er 
hatte geſagt, daß die betreffenden Leh— 
rer angemeſſene Prüfungen abzulegen 
hätten, und baß ihre Anftellung auf 
Lebenszeit erfolge. Diefe Sicherheit 
ihrer Stellung, Tfagte er, gebe ihnen 
eine fchätbare Unabhängigkeit des 
Auftretens innerhalb ſowohl als auch 
außerhalb des Hörſaales. Sie fühl— 
ten ſich eben nicht als „bezahlte Ange— 
ſtellte“ (employés A gage), die ent- 
laffen werben könnten, fofern fie fich 
irgenbivie mißliebig machen oder unbe- 
quem merben. Der betreffende Bericht- 
erjtatter — e3 mag aud) eine Berichter- 
ftatterin gewefen fein — veritand nun 
den erwähnten Ausbrud nicht richtig, 
fondern glaubte zu hören: employes 
en cage (eingefäfigte Angeſtellte). So 
erſchien dann die Aeußerung in dem 
Bericht, und zwar unter Bezugnahme 
auf die Profeſſoren der unter privater 
Leitung ſtehenden amerikaniſchen Uni— 
verſitäten. Profeſſor Mabilleau be— 
dauert dieſes Mißverſtändniß ſehr und 
verſichert, er habe vor vielen ſeiner 
amerikaniſchen Herren Kollegen die 
größte Hochachtung und es ſei ihm na— 
türlich nicht eingefallen, ſie für geiſtige 
Zellengefangene zu erklären. —ss. 
— — — 


Die Maibowle. 


Aus den Memoiren eines älteren —R 


Siebenunddreißig Jahre bin ich alt 
geworden und hatte noch keine Mai— 
bowle getrunken. So eiwas mag ja 
auch ſchon bei anderen gereiften Jůng— 
lingen vorgekommen ſein; aber daß ich 
bis geſtern noch keinen Kuß von zarten 
Mädchenlippen erhielt, damit dürfte 
ich wohl eine ſo ziemlich einzig daſte— 
hende Ausnahme im Maskulinum bil— 
den. Aber ſeit geitern!... Da trat 
die Verſuchung an mich heran und das 
kam ſo: 

Ich wurde von einigen ganz harm— 
los ausſehenden Herren zu einer Wa— 
genpartie, deren Abſchluß eine Mai— 
bowle bilden ſollte, eingeladen. Mai— 
bowle? — Das kennſt Du noch nicht, 
das mußt Du mitmachen, dachte ich 
mir, ſchlug ein und freute mich ſchon 
im voraus des Genuſſes. 

Ein Geſellſchaftswagen —eigentlich 
war's nur ein Leiterwagen mit Sitz— 
bänken, alſo ein ſogenannter Spreißel— 
Landauer —brachte uns in die ſchöne 
Natur. Alles freute ſich über die grü— 
nen Wieſen, über die blühenden Obſt— 
bäume und — auf die Maibowle. 

Auch die Wittwe Fa —* mit ihrem 
hübſchen, aber aus Eitelkeit keine 
Brille tragenden Töchterlein war bei 
ber Partie, —* ed waren ja drei hei⸗ 
tathsfähige ellen dabei. Und 
mei * —* Hans, 
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Meike Crino⸗ 
Tine, gute 


Qual,, 1 c 


Montag .. 


9 bis 10 Borm. 
weiter Floor — 


das Stüd 41 
J Ue 


Farbige Rleiderfloffe 


nod) — 


Jeder Preis zeigt die wunderbaren Erſparniſſe, die Ihr hier an Euren Einkäufen machen 
könnt — es iſt ein Gala⸗Ereigniß im Bargain⸗Geben, wenn ſolche Werthe 


wie dieſe zu haben ſind. 


Fancy Scotch Suitings zur Hälfte. 


Eines New Vorfer Amporteurs Weberfchußlager von feinen ſchottiſchen Suitings, 


fanch Tweeds und 


Pirtures ctc., in den beiten Muftern und Farben der ganzen Saiſon — Weil wir die ganze Var— 


tie von kurzen Längen und zerſchnittenen Stüchen genommen haben 
fornten wir ſie thatſächlich zu unſerem eigenen Preiſe kaufen — viele 
$1.50 bis zu 832.50 die Yard, und ſind das Paſſendite für ſerarzte Skirts, 


und baar dafür bezahlten, 
in der Daı tie find werth von 
Outing Sxits etc 


Diontag haben wir die ganze Partie zum Bertaufe zu joldhen Freiien wie diefe — VYard— 


59c, 69c, 79c, 


89c und S1.19 


25c 3S;Öllige Ihwarze und weiße Shepherd Chefs, Yard 


35e jeidegeitreifte gemniterte Challic, Yard 


E 40c 38zÜllige farbige Poplins und Brilliantines, Mard 


50€ 3S;Öllige ganzwolfene Voiles, 
2 59c 4özöllige engl. 


alie Schattirungen, Yard 
Mahair Sicilians, gute Farben, Yard 


Ausländiſche Waſchſtoffe. 


Zu weniger als Halbpreis in „dem Ech-Laden-Departement“ am Montag. — Eine ſpäte Sai— 
ſon bringt ſolche Preiſe, die niedrigſten in Jahren. 


250 Stücke ſchwarzes India Linon Lawn, 
breit. guter Mec-Werth — Dontag, 
N ON Lane naar 

19 Kifren beftidte Smwik Muslinz, aeblümte Ur- 
gandies, bedruckte Sheer Batiſtes, 
in hellen und dunklen Grundfarben, 
wärtz Dis zu 19 — in dem Corner 
Gipre Montag, 


Ertra jpeziel— 5 Etüde weiße 3 
sität. Die überall zu von 60e ki L 
in vier Partien, alle 48 Zoll % eit, 


Maffiv goldene Brillen, $1. 


Eine weitere Partie von jenen jolid wen 
Spring Augengläjern, die immer fo raih a 
gejekt werden, verjehen mit den beften ur 
fopifhen Linien und Patent „Noie Guard“, 

die die Naſe in keiner Weiſe verleken — 
andere Optiker verlangen & für —— — 
Glöier — Montag nur 


Kleider. 
Nic zuvor wurde die Gelegenheit geboten, 


ähnlich gute Kleider zu fo billigen Preifen au 
faxen. 


Waſchbare 
Anzüge für 
Ben 3 bis 8, 
Mor nta iq ſpeiell.. 

Waſchbare Anzüge . Kna⸗ 
ben, hübſch gemacht aus 
geſtreiften Ginghams und 
beſezt mit weißem und 
blauem Dud, Größen 3 
bi5 10, Wertbe bis zu 
81.25, Auswahl 
zu 6Bde und........ 48c 

Toppelbrüftige und Norfolk 
Unzüge für Sinaben, ele= 
gant aemacht aus Dauer= 
haften Tweeds und Caſſi— 
meres — billig fein 

et] 


"22. 81.29 


bar anes Ki 
Ganzwollene Imwed und 
Gaifimere Anzüge für 
Knaben, 3 Stüde, furze 
Hoſen, 2 Stücke, doppel⸗ 
brüftia und Norfolt Fa— 
cons — jeder Anzug ein $3.00 
Wertb — Montag 
m Durchaus ganztvollene blaue Serge 3 et Kon⸗ 
Br firmations-Anzüge für Nnaben, jolange 350 
derjelben vorhalten, Montag, 
Anzwahl zu ws 
u gg Kniehoſen für — taped, 
Nabte, die 50° Sorte—ein Paar auf 
jeden Sunden, zu 23c 
Ganzwollene Anzüge fir Männer, dauerhaft ges 
macht aus farrirten und geſtreiften Tweeds 
und Gaflimeres—Werthe rangiren bis u $10, 
Montag Auswahl zu 84.98 
em as en Ra «Dr 


Männerhofen, gemacht aus ganzwollenen geftretfs 


ten und furrirten Stoffen—$2.50 
MWertHe— morgen Zlrzersoonennnnnennnne dc 


Sailor Bloufe 
Knaben, Grö⸗ 


3 Bl | 
65€ 


Dimities etc., 
werth aui> 


8e 
s Iriſh Lawn, 48 Zoll breit, 


zu $1.00 die Dard verkauft wird, cin großer Bar 
in dem Gorner Store zu, 


29, 39c, 4öc und 


23e | 


HM Stüde Mercerised \ 
WR, Cream, Noja, 

| farbe, Schwarz. etc. — übe 
verfauft — morgen, 

Moujieline 


na Suiting® 
—— Lin 


6 


in ſchwarz 


iſt eine 


Seide Warp 


She: und S 


die Yard— 


>9c 


Goat’s und Elarf’s 
b⸗·Cord ſchwarzer 
u. weißer Spul⸗ 
Faden, Baſement 


um 9 Uhr % 


Vorm..... 


Anitialen — ges 


Sahnt 6c, Z3e 


Montag.. 


Buverläffige Seide war nie zuvor fo billie. 


Eine durchgreifende Herabfegung der Preije brachte die folgenden guten Werthe hervor 
— lejet diejelben — fie erzählen eine bejjere Bargain:Gejhichte, wie wir es könnten. 


39e Yard für reinjeidene importirte weiße Zouifine Seide, 20 Zoll breit, werth Töc. ; 
41260 Yard für reinfeidenes jchwarzes Taffeta (Garantie in den Rand eingemebt), 20 


30ll breit, werth Töc. 


39c Yard für reinfeidenes importirte fhwarzes Peau de Soie, 20 Zoll breit, werth Töc. 
450 Yard für reinjeid. jehwarzes Swik Taffeta, Garantie in jede Yard eingewebt, 22 


Zoll breit, werth Söc. 


69e Yard. für reinjeidenes 
breit, ‚_ wert) s1.23 
69c Yard für re inſeidenes 


iſt waſchbar, werth $1. 





weißes importirte® Peau de Sote, extra fchmwer, 27 Zoll 


24zölliges franzdiiiches mweihes und cream Peau de Erepe, 


59e Yard für ertra ſchwere weiße waſchbare China Seide, 27 Zoll breit, werth 75c. 


39e ‘ Nard für, ertra _idwere reinjeidene Chinas, alle 


290 Yard für ce afierbeite Sualität weiße Cords, 


790 Nard für 2 


in der Abtheilung für 


findet 
200 Stüde 3SzöÖlliges ſchwarzes Albatroß, 
beite Qualität, und 46zölliges enalifches | 
Mohair Beilliantine, Montag, I9c | 
ipeziell, per Yard 

350 Stüde HKzölliges ſchwarzes reine 
wollenes jchweres Sturm = Serge, gut 


werth 506, per Yard ( 
menu. 2 29 


} 


150 Stüde 52;ö1. — ſehr feine Sommer— Vroadeloths, werth bis zu 


zu $1.19 und 


&2.25, morgen per Yard 


an fer Ad bei De : demonſtrirt die Thatſache, daß zuverläſſige Möbel hier 
I -o p zu niedrigen Preiſen gekauft werden können. 


Viertelgeſägte Eichen 
Eßzimmer- Stühle 
(wie Bild), voller 
Box-Sitz, echter Le— 
derſitz, völlig 83.50 
werth — Montag 


ur...$1.98 


nur... dl 
Iabourettes, gemacht 
von feine m gemus 
fterten Bambus, 
Matte überzogen m. 
ichiwerem Matting, 
ihön u. Dauerhaft, 
gewöhnlich verkauft 


au TC — Ic 


morgen 


Spigen-Gardinen-Offerte — 1500 
Vaar don cin Wenig beihädigten Garklı a. 
werth aufm. bi3 zu $1.50 das Puar — 
Auswahl Dlontag, jede, 290 und 
123e-Gardinen nicht nach 10 Vorm. 


Spezielle Einzel 


—— 
19e 
mans -Gardinen—eine große Aucwahl— Mons 


Paor, 85.98, 84.98, 81. 98 


83.08. #208 und 


Nutfle Moslin-Gardinen, 
fhönen vollen Nuffles, 


gefertigt mit 
Paar 


Vortieres zu 50 am 


Gine3 führenden Chicagoer Nobber’S5 Uererihußs 
lager—4W Baar hochfeine Portieren zu juft dem 
halben PBreis— feine VMlercerized Mortieren, die 
allerneueften Mufter und Farben, jchlicht oder 
gebliimt aemadt, mwertb von $8.00 aufwärts? bi8 
zu $18.00—morgen, Auswahl, Paar, € 
806.98, 85.98, 84.98 und 83. 98 


Fenſter-Rouleaut, ale Farben, 


| 


| 


| 
| 
| 
I 
| 
1 
| 


| 


Spiben-Gardinen, Portieres 


Porch Schaufelit üble (wieAlibs 
Reed und 
ſtark geſtützt 


ngen 9Bec 


taq n 


bildung) 
Nüdiebne 
Andere Br 
250, Mi 


Maifiver eichener Maibitäns 
der —Golden-Finiſh, große 
Schubladen u. Doppelthü— 
ren Meii ut beihlagen,— 
wäre bill: 
fpeziell 
morgen 

Maſſiv eichene * 
Golden-Finiſh, gre 
Baſe, 3 tiefe u. are 
Säubla den, Meiſ co 
ichlagen, franzöfiicher Vevel-Plates 

Miss 


» Sik 


ı 8.50 — 


8 52.98 


eſſers 


ige 
be: 


55.98 


ORK20:350. Kopat Sofa Dauner i⸗Kiſſen. überzo⸗ 
gen mit weißem Muslin — ſpepiell für 19€ 
Montag .................................. 


Spiegel— werth 510 regulär, 


Offerten, die mit Nachdruck an dieije⸗ 
nigen appelliren, die wirtliche Spar— 
ſamkeit üben wollen. 


Gardi jebe hü bich Corded 
3.98 ı ab. ‚82. 98 


iwerth 1 2e 


— de Calais 
ertb aufiv. 
* hl. Paar, 


Girdinen-Muslins, ſchön be ftidt 
b’s zu Me—fpeziell, per 

Gırdinen-Neke, 36 Boll breit 
dertem Edge — reguläre 
Sorten speziell, Tiontag 

GouhDeden. 3 * bei 50 Bell breit, 69€ 


Bagdad Effekte, IUrscosonscenneennennee 


Dollar. 


Urnure und fancy Ro: — 
alle Sorten, 

Auswahl zu, 

81.98, 81.69 Grete 


mit bübjch beräns 


„ge rag Portieren, 
3 3 SD — 


2.08, "ae 48, 98e 
300 einzelne und Proben Portieren für Couches 
oder einfache Thüren — ſpezielle Mertbe 59€ 
zu 81.98, 81.48, 9Se, 79e und.. 

Seſh Gardinenſtangen, 44 Boll lang, voll: 2e 
ſtändig mit Firtures, nur.................. 


Da war der Profeſſor Hans Bikalb, 
der Supplent Hans Wichner und ber 
dritte Hans, das war ich. 

Um Ziele angelangt, ging’3 vorerft 
unter fröhlichem, Geplauder an3Walb- 
meijterfuchen. Bald hatte jeder ein 
Sträußchen jener Tieblic duftenden 
weißſternigen Blüthen gepflüdt und 
auh das Fräulein Fangan hielt ein 
Büjchelchen in der Hand. Mber, o 
meh! Der Wille war qut, die Augen 
jedoch leider jchleht! Sie hatte al» 
le3 andere, nur feinen Waldmeifter ab- 
gerupft. Labfraut, Maialödchen, die 
weiße Taubneffel, Erbbeerblüthen, al- 
les hatte fie abgerifjen in ihrem blin- 
den Eifer, die Arme, nur feinen Wald- 
meifter! Da lachte wohl jeder in fich 
hinein und dachte Jich im Stillen: Mag 
die Alte noch fo füß lächeln und das 
Töchterchen noch fo Hübfch fein, zu et= 
ner Hausfrau taugt die wohl nun und 
nimmermehr! 

Die Maibomle, von fundiger Hand 
gebraut, mundete vortrefflid. Wir 
nippten erft porfichtig; dann aber gab’3 
fein Halten mehr und immer mieber 
leerten und füllten wir unfere Gläfer. 
Endlich — e8 war jchon fehr jpät ge- 
worden — bracdden wir auf. Al3 wir 
aus der freundlichen Wirthaftube tra= 
ten, herfchte draußen tiefe Finiterniß; 
aber da3 genierte und menig. Beim 
Scheine einer hohaefhrwungenenStall- 
laterne bejtiegen wir munter lachend 
den „Spreißels-Landauer“ und mad) 
ten e3 uns in funterbunier Reihenfol- 
ge bequem. 

Die Wittme Fangan var am oberen 
Ende des Wagens zwijchen zwei älte- 
ren Herren eingepreßt, und ich fam am 
unteren Ende neben ihre Tochter zu 
figen. Sehen fonnten wir allerdings 
einander nicht, aber an der&timme er= 
fannte ich fie. „Hüh!” gröhlte e8 vom 
Kutfcherfig, und fort ging’3 im flotten 
Itabe. Der Wagen rumpelte über die 
frisch gefchotterte Kandftraße und rüt- 
telte den Maitrant in und empor, daß | 
er und erft recht in die Köpfe ftieg. Die 
Wirkung zeigte fih au bald. Von 
borne her, two der alte, die Juftizrath 
jaß, erbröhnte ein tiefer Bak: „Am 
tiefen Keller fig’ ich hier...;“ in der 
Mitte fangen ein Paar das: „Wer hat 
Did, Du Schöner Wald“ und: „In ei- 
nem fühlen Grunde...“ während rüd- 
mwärts, mo ich fa, in langgezogenen 
Tönen ganz folgerichtig: „sch weiß 
nicht, „mas foll es bedeuten...“ er= 
ſcholl. 

Es war zum Steinerweichen! Eben, 
als meine Nachbarin und ich beim „daß 
ich ſo trau—rig bin“ anlangten, 
ſchmiegte ſie ſich ein wenig dichter an 
mich und ich fühlte auf einmal ein zar— 
tes Händchen in meiner Rechten, das 
ih in maitranffeliger Stimmung in- 
niglich drüdte, Darauf lehnte ji mir 
ein Köpfchen an die Bruſt, ſeidenweiche 
Löckchen ſtreiften meine Wangen, ſtock— 
dunkel war es, Maibowle hatte ich ge— 
trunken . . was Wunder, daß meine 
keufchen Jünglingslippen den Mund 
des liebevollen Mädchens ſuchten und 
fanden! Noch brannte mir ber glü- 
ven erwiberte Kuß a ben Lippen, 


da fiel mir's ſchwer aufs Herz: Nun 
biſt Du Gimpel in die Falle, auf den 
Leim gegangen... Da ereignete ſich 
etwas Unerwartetes. Plötzlich ſchwank— 
te unſer Wagen und — wuppdich! — 
lag die ganze Geſellſchaft im blühenden 
Korn! 

Das war ein Durcheinander! Zum 
Glück hatte niemand Schaden gelitten 
und eine Minute ſpäter, als wir in 
dem raſch wieder aufgerichteten Wa— 
gen ſaßen, lachten wir alle über den 
glücklich abgelaufenen Zwiſchenfall. 
Am meiſten aber lachte ich; denn äch 
ſaß nicht mehr neben Frl. Fangan. 

Diesmal kam ich zwiſchen den alten 
Juſtizrath und Profeſſor Hans Bikalb 
zu ſitzen. Letzterem zur Rechten glaubte 
ich das Fräulein Fangan zu erkennen. 
Mein Nachbar zur Linken intonirte 
wieder ſein Leiblied „Im tiefen Kel— 
ler“ und bald erſcholl der unterbroche— 
ne Geſang von allen Seiten. Nur mein 
Nachbar zur Linken ſang nicht mit und 
einmal war mir's ſo, als ob ich das 
Geräufch eines Kuffes vernähme... 

Als wir dur das Dörfchen Stroh: 
weiler famen, möllten die Pferde — 
oder war’3 ber Kutfcher? — abjolui 
nicht beim Wirthshaus vorbei und To 
ftiegen wir denn aus, um den gehabten 
fleinen Schreden mit einem Schoppen 
„Heurigen“ hinabzufpülen. 

Abermal3 Eletterten wir, no um 
einen Grad heiterer gejtimmt, in den 
Magen. Diesmal fam ich zwiichen den 
Profejfor Bitalb und den Supplenten 
Hans Wichner zu fiten, zu deſſenRech— 
ten fich das Fräulein Fangan nieder- 
gelaſſen hatte. 

Mieder erfchollen fröhliche Lieder, 
und wieder vernahm ich zmifchendurd) 
das Geräufch eines Kuffes! Donner: 
metter! dachte ich mir, fo eine Mai- 
bomle wirft mwahrlih Wunder. Der 
trodene, lederne, fteife Supplent kann 
aljfo auch füfjfen?! Und vertieft inGe- 

| danken fuhr ich weiter. Cindlich er- 
| reichten wir unfer Heimathftädtchen. 
Der Wagen bielt por dem „Ichwarzen 
Adler“, und Alles ftieg ab, um nod ei: 
nen Abjchiedätrunf zu machen. 

Im ſchwach erleuchteten Hausflur 
ſah ich, wie das naive, kußluſtigeFräu— 
lein Fangan ihre Mutter beim Aermel 
rupfte und hörte, wie ſie ihr glückſtrah— 
lend zuflüſterte: „Dente Dir, Mama, 
ich habe 9 am Heimweg mit Hans 
heimlich verlobt — drei Küſſe hat er 
mir gegeben!“ Ein Schimmer der Be— 
friedigung glitt über das runzeligeGe— 
ſicht der Alten. Endlich, endlich war 
das langerſehnte Ereigniß eingetreten! 
Dann aber fragte ſie geſpannt: „Ja, 
liebe Martha, aber mit welchem 
Hans denn eigentlich?“ Das Töchter⸗ 
chen ward verlegen, erglühte, warf 
einen hilfloſen Blick umher und ſtam— 
melte: „Das — das weiß ich nicht, 
liebſte Mama; e3 war ja finfter!“ 

Mutter Fangan war entjett. „Das 
meißt Du nicht?“ 

„Rein, Mama!” 

Da trat die Alte voll föwiegermüt- 
terlicher Würde auf und Herren zu — 
wir drei Hänfe ftanden gerabe neben= 


Tarben, 27 Zoll breit, werth Hd. 
20 Zoll breit, werth 50c. 


27 3Ölliges berühmtes Waterette Taffeta, werth $1.25. 


Ihwarze Rleiderftoffe 


hr eine Unmafje von gleich guten Werthen. 
100 


Stücke 443öllige ſchwarze reinwollene 
Etamines, das echte Miſtral, 
ſpeziell, per Yard 


200 Stücke 463öllige ſchwarze reinwollene 


Voiles und Twines, „Qupin’sS“ mohlbes 
tanntes Fabrikat, werth aufwärts bis zu 


a N RT 
98€ 


Korjets. 


Niedrige Preife, die Auge Känfer nidht vor- 
übergehen Iaffen follten. 


50 —— Batiſte Girdles, werth volle 29€ 


Neng 


100 Dutzend hochfeine Sommer-Korſets, gemacht 
aus franzöſiſchem Netz und Batiſte, alles neue 
Diufter, zu weniger al3 der Mälfte des regu— 
lären reife, 59e ‚4Sc, 39c 29€ 


50 „Dutend faney Girdle Korſets, gemacht aus 
atine, Batiſte und Leinen Ten, sah bes 
est, MWertbe bis zu $l. er zu 
59e und 


Nedfern und La Vida Bu gemacht aus for: 
retten Stoffen wie importirtem Coutil, fran⸗ 
zöſiſchem Batiſte und italieniſchem Tuch, mit 
echtem Walfiſchbein, einige davon mit an der 
Front und an den Hüften befeſtigten Hoſe— 
Supporters, mittlere und niedrige Buſt Effel— 
te und lange Hüften Effekte, alle prachtvoll 
beicht, werden andersivo nie unter den Mer: 
fellungspreijen verfauft, 83.50 DE 97.0 — 


Auswahl! Montag, B3.BS, 81.79 


83.69, 82.29, 81.98 und... 

| —he Gelebrateb Honor 

| Chocolate Greams. 
Strawberry, Pinapple, Lemon 
aerade io gut wie irgend meld 


andere—nur für Montaa in dem 8c 
Kandy- Departement, per Bfund.... 


Vanilla, 
u.ſ. w., 


Eingerahmte Bilder. 


Goldrahmen mit Meſſing-Ecken, populäre 28 
Sujets, gut 8e werth, zu 25c 


8Ply ſchwarze Veneer Rahmen, ſchön 3 
ovale Oeffnung, populäre Sujets, 
Gr. 16x%, gewöhnt. 8, 


Crayon Portrait Nahmen, fehtwary oder 1.39 
det, gut burniibed, Größe 16 bei 51. 
20, andere verlangen $24, Montag 


2:Opening Gabinet Photographie:Rahmen, eiler- 
tirte Moulding?, vergoldete Mats, 
volle 38c werth-- Montag 


Montag. 


beweill es. 


Wie der Vater, jo der Sohn, 
riſchen Raſſen — die Rajien, 


Erblichteit ift Alles. 
die den Saft des Malzes trinken. 


Die große Menſchenraſſe ſind die krlege⸗ 
bie Raſſen mit eiſernen 


Nerven, Maren fühnen Augen und fräftigem Körper. 


MALT MARROW 


ift der fongentrirte Saft des feinften Malzes und Dopfens. 
Es macht die Aungen ftarf und bie ze 
tlärt den Geift, läutert das Wut, ftärft Die Nerven, 
E3 ift gut für verftopfte Leber, 
tbätiges Gehirn münfiht und feite Muskeln, trintt es. 
12 grobe FFrlajhen Foften abgeliefert 1.00 


trunten, Kraft und Gefundbeit. 
Weib und Kind. 
tlares, 
und South 1768. 


Es gibt Jedem, der eß je ge⸗ 


di an, 


A Ahr 2 
South 25 


bilft der —— iſt 
vertreibt Schlafloſigkeit 
Zn BER! 


McAVCY’S MALT EXTRACT DEPT., CHICAG 


Schreibt Moitlarte wegen „Erjter Yrzt 
bei 


FRE, 


einander und fentten die Köpfe zum 
tödtlichen Streich — und ihre Blide 
durchbohrend auf uns richtend, rief fie: 
„Meine Herren, wie mir meine Tochter 
fchon mittheilte, hat fie einer Herren 
mährend ver Heimfahrt dreimal ges 
tüßt; ich hoffe, der Betreffende wird 
als Ehrenmann die Konfequenzen dar» 
aus ziehen! Nun?...“ 

Rautlofe Stile. Wir drei Hänfe 
Ichauten einander an, und jeder dachte 
bei fih: Dreimal gefüpt? Nein, 
da3 war ich nicht; ich weiß nur von 
einem Kuß; das muß entjchieben ein 


Und fo fam e3, daß fich feiner mel- 
dete. Die Wittwe Fangan warf ung 
noch einen verachtungsvbollen Blick zu, 
ziſchte zwiſchen den Zähnen: „Feige 
Memmen!“ und rauſchte mit dem ganz 
geknickten Töchterlein davon. — — 

Fräulein Fangan iſt heute noch zu 
haben. 


H.Claussenius& Co. 


gegründet 1864 durch, 


KONSUL H. CLAUSSENIUS, 
Erbſchaſten, hoſſmachlen, 


Wöehfel, Foltzahlungen, Militär u. Pen- 
ſtons ſachen, Notariats · und Kechts bureau. 
CHICAGO, ILLINOIS, 


95 Dearborn Strasse. 


Offen bis 6 Uhr Ubends. @onntag bis 12 up. 
o,mifaje 


BANKERS, 
83 &85 Dearborn Str. Tel, Central 557. | 
EI” Verleihen Geld au Grundeigenthum 
zu niedrigen Zinfen. 
Berlaufen fi ere erfte Öhpotbelen, ebenio Wechſel 


ebitb alle Theile ber 
3 3 te Me Fa i | 


Zefet Die „Abendpoft«, 


des 
wird. 


anderer gemejen fein! 
| € 


Weitens,* in dem Malt in beſchrie⸗ 


* 


Are MWohnhäufer. 


An Diverfen Ave., chen Bftfih von Cliton Ave. 
und 2 Ble von Humboldt Blvd. Gute Lage, 
beite Yahrverbindungen, große LZotien, gepfla- 
fterte Straße, Bäume uw. 


nnd Feine Affehments. 


Diefe 8 Häufer find eben fertig. Haben hohe 
Baiement3, 5 Zimmer im 1. Stodwerf und 
ben Attic, mo _3 Zimmer fertig gemadt wer» 
en fönnen. Alles ift auf’3 Belte gemadt. Ba- 
dezimmer mit emaillirter Wanne, Borcelain» 
Clofet, Marmor Waſchſtand uſw, Hartholz⸗ 
Trim und die ſchönſte, denkbare Einrichtung. 
Breiie: $2,350 uud aufwärts; 5200 baar — 
*. > leichten monatlichen Zahlungen wie 


‚KOESTER & ZANDER, 


69 Dearborn Str. 


Unfer Agent iit täglich und Eonntag Nachmit- 
tag bei den Häufern. fafo 


STATEMENT OF THE CONDITION 


—or — 


FOREMAN BROS. BANKING CO. 


Before the Commencement of Business, 
May 21st, 1903. 


RESOURCES. 
Loans and Discounts.......83,537,160.84 
Overdrafts.......... ara 5,782.25 
Stocks and Bonds..........  233,860.00 
Cash on Hand and in Banks, . 1,216,572.73 
Total....:.....85,043,375.82 


LIABILITIES, 
Capital ..... ——— 500,000, 


500,000. 
Undivided Profits. u ' ° 
Deposits 


sereonnee 3,910,751.88 
Total,.........86,048,375.83 


Epwın G. FoREMmAN, President, 
Oscar G. FOREMAN, Vice-President, 
Gsorez'N. Nxısz, Uashier. 

Ami, mifefomtfe 
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Bon Ulbe 


Grie öhbuber:... und was! | 
ſchadet's? Laß ſie doch kommen? 
Sie werden die uns anftößigen Eigen- | 
heiten gerade fo gut ablegen, wie bie | 
vor ihnen Gefommenen, fie werben ge- | 
rade jo gute Bürger werden, wie diefe. 
Daf diefe ruffiihen Juden noch nicht | 
auf der hohen Stufe der Gefittung fte= 
ben, ioie die anderer Länder — daran | 
ift Tebiglih die ruffifche Regierung 
felbft jchuld, die fie auf jede Urt und 
Meije bedrüdt, zuge = und im Elend 
feitgehalten hat. . Gaffini behauptet 
nicht mit Unrecht, dafı fie ſich verhaßt 
gemacht und daß die Regierung ihre 
Noth mit ihnen hat! — Jede Regie— 
rung hat eben die Juden, die ſie ver⸗ 
dient! 

Lehmann? Offen jeſtanden, mir 

jeht die janze Judenjeſchichte jerade 
bis an'n Hals. Wat zu ville is, is zu 
ville. Det ſich der in den ruſſiſchen 
Juden jetretene Wurm in die janze 
Menſchheit krümmt, is ja jut un ein 
ſchönes Zeichen von Menſchenliebe und 
ſo weiter p. p. aber det nu von niſcht 
Anderes in die Kneipe, uff die Straße 
un' in's Jeſchäft jeredt wird, als von 
den Judenjreuln, det ſe in die elfhun— 
dert Kirchen Chicagos drei Wochen 
niſcht anders duhn, als den Zorn des 
Himmels uff'n Zahr runterbeten, det 
'ne jroße engliſche Zeitung aus purem 
Mitjefühl ihre Leidartikel in mofaifche 
Schriftzeichen ſetzen läßt, dat jeht denn 
doch 'n Bisken über derHutſchnur mei— 
ner chriſtlichen Jeduld, indem nämlich, 
was nicht jerade 'n Jude is, eijentlich 
doch auch'n Menſch is, wo in ſein 
Elend uff Beachtung Anſpruch machen 
kann. 

Duabbe: Das beite Beifpiel, mie 
fehr fich das fich felbit ehrende Mitge- 
fühl für die armen ruffifhen Juden 
unter den beiten Klaffen unfere3 Ges 
meinmefens regt, haben Sie zu ermähs 
nen vergeifen. Die hriftlichen Richter- 
fandidaten Hanecy, Gibbong, Burke, 
Hırll, Sprogle, Mad und Andere 
find bei dem fünfundzmwanzigjährigen 
Stiftungzfeft der ruffifch = polnifchen 
Kongregation Anfches = Kanefjes Is—⸗ 
rael in der Synagoge an Clinton und 
Yudd Str. erfchienen, und haben bort 
Reden aehalten, in denen fie den ber= 
jammelten Andäcdtigen ihr Beileid mit 
dem Unglüce ihrer Glaubensgenofjen 
ausbrüdten, Aber dabei haben fie e3 
nicht bewenben laffen, jie haben aud) 
1000 Dollars dem Rabbi zur Abfen- 
dung nah Rußland übergeben. Kön- 
nen wir auf folhe Männer nicht jtolz 
fein? 

Grieshuber: Stolz! Jh dante! Ne 
Schande ift’3 und ein halb. Selbſt 
ein folch großes Unglüd für nieder» 
trächtige politifche Zmede auszunüten! 

Duabbe: ch verftehe nicht 

Grieshuber (müthend): Sie verfte- 
ben nicht? Herr, Sie find ja noch wüm= 
mer, al3 e3 die Polizei erlaubt! Menn 
die Herren nur den Juden helfen woll- 
ten, warum gaben fie denn nicht, wie 
jeder andere ehrlide Mann, ohne 
Tchlechte Hintergedanten ihren Beitrag 
an dad zu diefem Zimede eingejehte Ko- 
mite? Gie mollten aber nicht den Ju— 
den, fie mollten fich jelbit helfen... . 
Sie warfen, wenn mir der unfojchere 
Vergleich geitattet ift, in dem Tempel 
örael die Wurft nach der Spedfeite.. 


für den Richter» Kandidaten paßt e3 | 
jih nicht, wie für einen Bubelalder- | 


man, dem Warbbeeler zmei Dollars 
in die Hand zu brüden.... unter dem 
Dedmantel der Nächitenliebe fauften 
fie fi) die ganze unmiffende ruff!fche 
Judenſchaft ... „Gott was for faine 
Leit!“, heißt es jetzt im ganzen Ghetto, 
und wenn die Herren nicht gewählt wer⸗ 
den, ſind die Juden ganz gewiß nicht 
Schuld daran. 

Lehmann: Irieshuber, Du biſt doch 


mit lg 
— N 


Bd 
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10% 
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et Weiße. 


gefhähter philofophifcher Werte, at 
ih in einer Predigt am legten Sonn= 
tag zu der Behauptung hinreißen laſ⸗ 
ſen, die Amerikaner ſeien in einem ge— 
wiſſen Grade derſelben Geſinnung hal⸗ 


ber wie die Ruſſen zu tadeln, denn auch 


ſie neigten, wenn auch in milber Form, 
dem Anti-Semitismus zu. 

Lehmann: Det i3 ja Blech! Schonſt 
der Name, den wir von Rechts- un 
Jottswejen führen ſollten, ſollte den 
Mann ſchamroth machen, ſo 'nen 
Blödſinn zu verzapfen. Man kunn 
doch nich 'n Semite un' zu dieſel— 
bigie Zeit ein Anti-Semite 
ſind! 

Grieshuber: Da ſchlag' aber Einer 
lang hin. Wir ſollen Semiten ſein? 
Mein Gott! Wir haben noch kaum 80 
Grad über Null, was ſoll das erſt mit 
Dir werden, wenn das Queckſilber auf 
Neunzig oder gar Hundert heraufklet— 
tert? 

QDuabbe? Semiten? fagt Herr 
Lehmann? ... Das iſt ja ſchwach aus⸗ 
gedrückt eine geiſtige Verirrung in das 
Gebiet des höheren Blödſinns!!! Die— 
ſes Land iſt „Amerika“; wir ſind 
Amerikaner und auf mein:, „Jam an 
American Citizen!“ bin ich ſo ſtolz wie 
der ſtolzeſte Römer, wenn er ſich an die 
Bruſt ſchlug und ſagte: „Civis Roma— 
nus ſum!“ 

Lehmann: Amerikaner iſt Allens, 
was uff die weſtliche Hälfte der Wen⸗ 
jeſchichte zwiſchen Nord- und Südpol 
herumklabaſtert. Der Feuerländer, 
wo Menſchen freſſen duht, un' der Es— 
fimo, wo Seehunde fängt, «heilen mit | 
den überzivilifirten Yankee diefelbiite 
Ehre, fih Amerifaners nennen zu tir- 
fen. Uber uff ven Namen Semi» 
ten haben mir alleene un’ fenn ande 
rer Menſch nich Anſpruch ... Reſes 
Land gehört den Onkel — Sam un 
wir ſind die ächten und einzigen wah— 
ren Sam—iten! 

Charlie: ‘a, dad war Einer — 
der weh that!! 

Lehmann: Willft Du etma dat Ga8 
ausdrehen? 

Charlie: Habe ich gar nich mehr nö— 
thig. — Wir Wirthe find jeht fein 
raus! Sitt Jhr mir zu lange, jo gebe 
ich bloß einem Poliziften einen Winf, 
und hr wandert ins Zoch und werdet 
morgen um fünf Dollars geitraft. 

Grieshuber: Das ift ja ganz mas 
Neues. 

Lehmann: Aber die reene Wahrheit. 
Bon mwejen die Polizeiftunde haben fe 
neulich uff die Weſtſeite 'ne Ratziajagd 
jemacht und nich die Wirthe mejen Zu= 
languffhalten, fondern die Käfte mejen 
Zulangdrinnbleiben innjefpunnen un’ 
beitraft. 

QDuabbe: Haben Sie die Botfihaft 
des Mayor3 gelefen, meine Herrn? 

Lehmenn: Na un’ ob! Jedes Wort! 
Einfach jroßartig! 

Grieshuber: Lüg' doch nicht fo un 
berihämt! Wo follteft Du fie gelefen 
haben? Gelbjt die größten Zeitungen 

| haben fie wegen ihrer enormen Länge 
nur auszugsmweile gebradt. 

Kulide: 30,000 Words foll fie 
fontähnen. Sch wunder, was der Har- 
rifon die Piepels fo viel zu fagen bat 


Grieshuber: Er hat darin nämlich 
ı Alles wiederholt, was er bereit3 zum 
fo und fu vielten Male gefagt bat . 

Quabbe: Erlauben Sie mal! Daf 
er der „Municipal Woter League” 
für die Zufammenfegung des Stabt- 
tath3 aus lauter ehrenmwerthen Män- 
nern Kredit gibt, ift ebenfo neu — mie 
ehrenwerth. 

Grieshuber: Ha! Ha! Ha! Herzlich 
habe ich bei dieſer Stelle in der Bot— 
ſchaft lachen müſſen und der ſo viel 
abgenutzte Zauberlehrling . ift mir un- 


| Bee in Erinnerung gefommen. 





fonft jo fhlau, weißt Du oo, warum 
bie Herrn jrad’ fo’n jroßes Jewicht 
uff die Stimmen der Kinder Yarael 
lejen duhn? 

Grieshuber: Weil das Ghetto be⸗ 
reits einen beträchtlichen Faktor bei 
den Wahlen abgibt. 


Lehmann: Nee, der Itund liejt tie- | 


fer. Bei ’ne andere Wahl fommt’3 jar 
nicht druff an, 
Handichrift jemacht find . Stims 
men find Stimmen. 

Grieshuber: Na, und bei den Nichs 
Bene do auch; nicht. 

Lehmann: Nee, die mofaifhenStims | 
men find mehr merth, meil fich bie | 
Ehriften, wenn fie vernüftig find, nad | 
ben Stimmen von die Juden richten! | 

Griedhuber: Zum Donnerietter, | | 
warum follten fie das? 

Lehmann: Na, janz einfach, meil bie 
Yuben et doch beffer berjtehen follten, | 
denn jleih nad Mofes feinen Dobt, | 
etwas imie bier baufend Jahre retußt, | 
haben die Yuben fehon Richter in ihre 
alte Heimath zu wählen jelernt. 

Alle: Au! au! au! 

Duabbe: Gelegentlich diefer Syn» 
— —— für die armen Ju⸗ 

den hat ſich wieder einmal gezeigt, wie 
leicht ſonſt verſtändige Männer in auf- 
geregten Zeiten in ihren Anſichten und 
Aeußerungen über das Ziel hinausge— 
hen. Dr. Peters, ein geborner Ameri⸗ 
faner, ngejehen als Gelsärter 
unb bed Baptiften = Taberna= 
Kel in Baltimore, Verfaffer vieler Hod;- 


| — haben 


ob die Kreuze oder 
Striche von 'ne chriſtliche oder jüdiſche 


Daß die Herren für einen anſtändigen 
Stadtrath geſorgt haben, ſei ja ſehr 
achtbar, meint er, aber nun ſollten ſie 

auch ſo gut fein und e8 bamit fein Bes 

affen, denn e8 wäre ja 
| ganz ſchrecklich, wenn ſich nun auch 
dieſe Liga in die Führung der offent⸗ 
lichen Geſchäfte (ſeiner natürlich) ein— 
miſchen wolle! 

Lehmann: Oder um mit unſerem 
großen Schiller zu reden: „Der Mohr 
hat ſeine Schuldigkeit jetzt jemacht, der 
Mohr kann jehen! 

Charlie (für ih): Und ich wünſchie, 
Du Quatfchtopf, hätteft feine Schul- 
ben gemacht und — ainaft doc! (Taut): 
Alfo, Kinder, mas wollt Yhr, fol ich 
jetzt die Polizei bolen, oder die Karten? 

Grieshuber: Die Polizei ift ja nad 
Angabe des Chefs ſchon ſo wie ſo zu 
ſtark beſchäftigt — bring uns daher 
lieber — die Karten. 


— Drudfehler. — Dem Zuge eht- 
ftiegen, ftrömten bie Scharen der 
Sänger fofort nach den einlabenben 
Halb(hen. 


Seit aber ſechzig Jahren. 
Ein altes bewährtes Heilmittel. 


Frau Winslow’s Soothing Syrup 
ſeit ſechzia Jabren von Millionen Müttern —* 
ahnen ihrer Kinder mit beitem Erfolge 
& beruhigt das Kind, erweicht da 
Nic S@menien wi Be 3 t das 
fr Shi n. = zu von Wpotbes. 
n Welt. Berla 
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Königsberger Klopp. —1 
Pfund Rindfleifh und 4 Pfd. Schwei- 
nefleifch werben nebft einer Zwiebel 
mit 3 Pfund entgräteten Sarbellen 
ſehr fein gehackt, mit einer (oder zwei) 
in Milch geweichten und wieder ausge⸗ 
drückten Semmeln, etwas Pfeffer, ein 
bis zwei Eiern und ein wenig gehadter 
Zitronenfchale vermifcht und zu run 
den Klößchen geformt. An 4 fund 
Butter dünftet man zei ER Mehl 
hellbraun, gibt einige Pfefferförner, | 
2 Ungzen gehadte Sardellen, eine Ziwie= | 
bel, drei Löffel Weißwein, einen öffel | 
boll Effig, einen Löffel Kapern, einen 
Löffel Moftrih und ein Stüd Zuder | 
dazu, läßt alles zufammen einmal auf- 
fochen, gibt die Klöße hinein u. dämpft 
fie, gut zugebedt, auf gleichmäßigen | 
an. 30 bi3 40 Minuten lanafam ı 


——— 
—Die Klopſe werden aus gehadtem | 


Rindfleiſch, geriebener Semmel, Salz, 


Ei, Pfeffer u. ſ. w. bereitet, und rund 
geformt, dann in folgender Sauce | 
langjam gar gefoht: Aus 2 ılnzen 
Butter und einem Löffel Mehl mird | 
eine hellbraune Einbrenne hergeftellt, | 
mit Fleifchhrühe und + Pfd. entgrätes | 
ten, fein gehadten Sardellen zu einer 
aut Jamigen Sauce verfoht und diefe | 
forgfältig abgefchmedt. Anftatt der | 
theureren Sarbellen fann man aud 
gut gemäflerte Salzheringe nehmen, e3 
it dann aber beffer, die Sauce durch | 
ein Sieb zu rühren,ehe man die Klopſe 
hineingibt. 


Topfbraten — Einen safti- 
gen, mohlfchmedenden Braten fann 
man auch mit einem minder großen 
Stüd Rindfleifch erzielen. Ein TLö- 
nes, magered Stüd falzt und pfeffert 
man gut auf beiden Seiten, bringt e3 
in einen irdenen Topf, in dem vorher 


ein eigroße3 Stüd Butter zergangen | 


ift, und legt den dazu gehörigen Rno» 
chen nebjt einer mittelgroßen Zmiebel 
oben auf. Gut zugededt läßt man e3 
fo eine Stunde dünften, morauf dann 
das Ganze gewendet und noch eine hal- 


be Stunde auf gelindem Feuer fteden | 


gelaſſen wird. 
dendes Waſſer daran, fügt einen Kaf— 


feelöffel gemiſchtes Gewürz, eineBrod⸗ 


rinde und einige Tropfen Eſſig oder 


Zitronenſaft hinzu und läßt alles noch 


eine Stunde langſam aufkochen. Wer 
es noch beſſer machen will, gibt einige 
Löffel ſauren Rahm daran. 


Spargel-Suppe. — Zuthas | 


ten: 2 Pfund Spargel, 2 Quart Waſ⸗ 
fer, zZ Unze Fleiſchextrakt, 2 Unzen 
Butter, 1 Löffel Mehl, 3 Eibotter, 1 | 
Bündchen Peterſilie, Salz nach Ge⸗ 
ſchmack. Der Spargel wird ſorgfältig 
geputzt, ſo weit er zart iſt in kleine 
Stückchen geſchnitten, in der angegebe⸗ 
nen Quantität Waſſer mit Hinzuſetz-— 
ung von Fleiſchextrakt und Salz ge— 
kocht und, ſobald er weich iſt, aus der 
Brühe genommen. Singmwifchen bereits 
tet man von der Butter und dem Mehl 
eine gelbliche Schmwite, verdickt mit bie= 
fer die Suppe, zieht fie mit Eibartern 
ab, aibt Spargel und Peterfilie hinein 
und richtet fofort an. Nach Belieben | 
fann man nod) kleine Semmeltlöhchen 
binzuthun, oder in Butter gerojtete 
Semmelmwürfel befonders reichen. 


Spargelin Butterfaxce 
— Bon den Spargeln wird alles Sols 
zige Schräg abgefchnitten, dann werben 
fie mit dem Meffer vom Köpfelchen 
nach unten leicht - abgefchabt und in 


ſchwachgeſalzenem kochendem Waſſer | 


mit etwas Butter weich gekocht. Hie— 
rauf legt man die Spargeln, die Röpf- 
chen nad innen, auf eine Platte und 
übergießt fie mit einfacher Butterfauce, 
Die Butterfauce fann auch auf feinere 
Urt gemacht werden, indem man $ 
Pfund frifehe Butter abrührtt, 1—5 
Eigelb, 1 Eleinen Löffel vol Mehl und 
den Saft einer Citrone nad) und nad) 
daran rührt, und dann das Gefäß mit 
allem in einen Topf kochendes Waſſer 
ftelt und mit dem Schneebefen unter 
langjamem Zugießen von 1 bi3 2 Pint 
Fleiſchbrühe oderSpargelbrühe ſchlägt, 
bis die Maſſe dick und kochend heiß iſt. 


Spargelmit Eiern. — Ge-— 
müſeſpargeln mittlerer Stärke werden 
abgekocht, dann in halbfingerlange 
Stücke geſchnitten und mit einer nicht 
zu dicken Spargelſauce übergoſſen, der 
ein Zuſatz von Eſſig gegeben vurde. 
Die Kaſſerolle wird auf eine iſerne 
Pfanne mit glühenden Kohlen geſtellt. 
Wenn diesGemüſe ſehr heiß iſt, hlägt 
man ganze Eier darüber, mengt ſie 
durch, bis ſie gar ſind; dann wird das 
Gericht ſervirt und mit geviertheilten, 


hart gekochten Eiern und gehackter 


Peterſilie garnirt. 


Rührei mit Spargelſpi— 
Ben. — 10 Eier und 3 Tafle Rahm | 
werben, jedes jeparat, zu Schaum ge= 
Thlagen; 4 Pfd. Butter wird [haumig | 
gerührt, die beiden anderen Dinge da= 
mit vermifcht, Salz daran gegeben und | 
alles auf gelindem Teuer halbfejt ges 
rührt. Dazu werden nun die vorher 


in Salzwafler abgefühlten Spargel= | 


töpfe gegeben, durchgejchüttelt und an= 
gerichtet. 


Rotberüben- Salat. Einen 
fehr pifant und erfrifchend jchmeden- 
den Salat erhält man durch folgende 
Zußereitungsart: Etwa 8 biß 10 :otbe | 
Rüben (Beets) von einer Kleinen, jehr 
dunflenSorte focht man mit zwei nicht 
zu großen Gelleriefnollen im Wafler | 
weich, ſchält Rüben und Sellerie, 
Tchneibet fie in feineScheiben, bermifcht 
fie mit einem gemäflerten, abgezogenen 
und ausgegräteten, in fleine Würfel 
gefhnittenen Hering, mat den Sa- 
lat möglichit marın mit reichlichem gus 
tem Del, Pfeffer, Salz und dem nöthi- 
pr Effig an und läßt ihn gut aus⸗ 

ihlen. 

Rettichſalat — fein gefönit 
ten oder gehobelt, ber einfach mit Salz 
beftreut und dann zwiſchen zwei tiefen 
Zellern gefchüttelt wird, fieht jehr ein- 
labend aus, wenn man ihn ringd um 
ben Rand der Platte oder Schüffel mit 
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Dann aießt man fies | 


welchem noch "Heine, « 
ae garnirt; — 
Rothlraut-Salat — zu dem 
das feingehobelte Kraut erſt in Salz⸗ 
waſſer abgebrüht wird — mit einem 
Kranz von kleinen weißen Rettichen; 
dieſer Salat wird mit wenig feinge— 
hackter Zwiebel, Eſſig, Oel, Pfeffer 
und Salz gemiſcht. 
Ananasſpeiſe. — Eine ent— 
ſprechend große Ananasfrucht wird ge⸗ 
| Ihält und auf einem Reibeifen gerie- 
| ben, nachdem man bie beiten Theile 
| derfi elben zu Scheibchen gefchnitten hat; 
| aud das etwas zähere Herz der Frucht 
| wird mitgerieben. Danad) focht man 
die Schalen tühtig aus, gießt ben 
| Saft durch ein feines Sieb und benußt 
ihn, um mit der geriebenen Ananas 
| und 4 Pfund Zuder zufammen einen 
diden Syrup zu fochen; er darf nur 
wenige Minuten fochen und muß qut 
ı gugebedt gehalten werden. Darnadı 
| treibt man den Brei durch ein nicht zu 
feines Sieb, ftellt den geronnenen Sh- 
rup noch einmal zum euer, läßt bie 
Unanasfcheibchen darin überfochen und 
| vermifcht das Ganze, nachdem e8 ver- 
fühlt ift, mit 20 Blatt aufgelöfter, Tau= 
marmer, weißer Gelatine. Wenn der 
| Brei fich zu verbiden anfängt, zieht 
| man ihn Schnell unter 1 Pint fteif ge= 
; fchlagene füße Sahne, fügt, wenn es 
; nöthig ift, noch etwas Zuder hinzu und 
füllt die Speife in Glasfchalen oder 
‚ Formen, die man ftürzen will, 


Fürft Püdler Creme —Ein 
QDuart Schlaafahne wird fteif gejchla- 
| gen, gut gezudert und in drei Theile 
| getheilt. Ein Theil bleibtsweiß und 
| wird mit 4 Pfund Mafronen, die man 
in Gtüdcden gefchnitten, bermengt, 
| Der zweite Theil wird mit Cochenille 
; oder irgend einem unfchädlichen yarb= 
‚ ftoff gefärbt und mit gutem Marafdi- 
ı no bi$ zum angenehmften Gefhmad 
ı erhöht; der dritte Theil wird nit & 
Pfund fein geriebener Vanille - Scho⸗ 
tolade vermengt. Dann wird jeder 
Theil ſchichtweiſe: weiß, roth, raum, 
| meiß, roth, braun u. f. m. in eine gut 
gefchloffene Gefrier- oder Eis-yorm 
| gefüllt und 13 Stunde in Eis, das gut 
' mit Sala vermengt, gepadt, bis e$ fieif 
; gefroren ift. 
| Shofolade-Er&eme—Kaapp 
1 Tafje Milch wird mit 4 Eibottern 
; zerauirlt, Schofolade dazu gerieben 
und auf dem Feuer zu dider Creme 
| gerührt, dann fommt & Unze Gelatine, 
| in Wafler gelöft, dazu. Nad} dem Ers 
' fteren wird Schlagfahne mit Vanille 
darauf gebreitet. 

Milch - Gelde.—3 Pints Mil 
werben mit 3 Pfund YZuder und etivaß 
Zitronenſchale gekocht, dann kommen 
| 13 Ungen, in einer Taffe Milch gelöite 
| Gelatine Hinzu und alles wird big zum 

Grfalten gerührt. Schließlich :würzt 
| man die Speife mit 3 EBlöffel Maras 
ſchino und etwas Zitronen-Effenz ab 
| und läßt fie erftarren, 
PETER ON EEE 


Der Meder Narr. 


Humoreste von Theo don Torm. 


Mena der Konfulatöfefretär Niels 
| Erik Larfen fi Morgens von feinem 
iobaritifchen Pfühl erhob, dann hatte 
er rund 45 Mark verdient. Und das 
war nicht einmal davon abhängig, ob 
er um acht oder um elf Uhr aufitand; 
die Zeit arbeitete für ihn ohne feine 
merthe Betheiligung — dieje regfame, 
rüfttge Zeit, die mahrhaft Geld tit, 
wenn man fie vor ficher und gut anges 
ı legte Papiere fpannt! 
‘m Uebrigen hätte Zola ſein Evans 
gelium der „Arbeit“, das da auf der 
| Marmorplatte des Nachttiſchchens lag, 
für Niels Erik Larſen nicht zu verkün— 
digen brauchen. Arbeit mußte fein — 
darüber war er fih pollfommen flar, 
und er fand es im Grunde lächerlich, 
darüber auch nur ein Wort zu verlieren 
—; aber doch mehr ald Ding an fi 
und nit jo in dem gemeinpläßlichen 
individuellen Sinne der AUlltagsmen= 
| ſchen. 
Wenn ein ſtiernackiger zäher Menſch 
wie Peter Larſen, Niels Eriks Vater, 
vierzig Jahre lang ſchwediſchen Punſch 
fabrizirt hatte, ſo langte das nach je— 
der Richtung hin für zwei Generatio— 
nen — und es war ſchließlich ud ein 
! Verbienft, die Magen zmeier Welten 

mit einem jo gottvergeflenen Genuß» 
| mittel nicht weiter heimzufuchen. 

Da ihm diefe Auffaffung in Malmö 

verdacht murbe, fo hatte er furz ent=- 
T&loffen fih und feinen austömmlichen 
Zinsgenuß in die Tiberalere deutjche 
ı Hanfaftadt verpflanzt. Und zwar mit 
| Tharf umgrenzten Schwarzen Abfichten. 
| Er mollte der radfigen Vettern- und 
Baſenſchaft ſchon den Nachweis liefern, 
daß man nicht den ganzen Tag auf be 
Deitillirfolben zu paffın brauchte, um 
in der Melt etwas zu bedeuten — und 
| die kleine Ingeborg Lindftröm aus ber 
Friederiksgade, deren ſchöne kühlblaue 
| Augen alleweil „Iagedieb“ zu ihm ge: 
ſagt hatten, wenn er-etwas tiefer in fie 
ı hineingefehen, fie jollte ſchon bald da— 
| hinter fommen, baß e3 frauen gab, 
| die mit Niels Erif Larfen eine andere 
Sprache redeten. 
Wie jener Perferkönig fich tagtäglich 
ı durch einen bejonderen Sklaven zur 
| Rache ermahnen ließ, drehten allmor- 
| gendlich Niels Eriks erſte Dämmerge- 
| danten fih um Malmö und in immer 
4 — Kreiſen dann um die Friede— 
riksgade. 
| Das ef gab ihm bie Energie, über- 
haupt aufzuftehen — da3 brachte ihm 
| feine diplomatifche Karriere in Erin 
| nerung und deren höchftes Ziel: ba3 
| „grüne Band“, — ba3 er aber nie be- 
fommen konnte, wenn er ben alten Ge- 
neraltonful von Rofenborg in feinem 
Bureau allein Fliegen fangen lieh. 

Heute hatte fih Niels Erit Larfen 
ganz beſonders früh erhoben. Er hatte 
einen Brief bekommen — einen Stadt⸗ 
brief. Als die ſchämige Frau Weſtphä⸗ 
ling, ſeine Wirthin, ihm das Kouvert 
durch eine ganz kleine Thürritze in das 
Zimmer geworfen hatte, war er gleich 
mit beiden Füßen Aue y bem Bette geme- 
u und Hatte Striptum heran» 


Seilt als einer 
aß er nun auf dem Bektrand, in ben 

halt des Schreibens vertieft. Mit 
tuirrem Haar, das Blatt dicht vor ben 
furzfichtigen Augen, las er e3 immer 
und immer wieder — und ba8 runde 
tothe Geficht, das über dem ruffifch be- 
ftidten Kragen des Nachthembes über 
einem anfehnlichen Fettrimmel faß, ge 
mann mit jedem Male an Verftändniß- 


Iofigteit. Schlieglich fhüttelte er lang= | 
fam den Kopf, bejah den Brief nod) | 


einmal von vorn und von hinten und 
tapjte dann auf den bloßen fleifchigen 
Füßen ins Nebenzimmer an feinen 
Schreibtifh, mo er da8 Papier nad: 
benflich nieberlegte. 

‚Aber e3 fchien ihm doch feine Ruhe 
zu laffen. Er fuchte, nach Art aller 
Kurzlichtigen, mit den halb zugefnif- 
fenen Augen, mit der Nafe und mit 
den Händen nad feinem Kneifer; 
mie er ihn endlich ermifcht und fich 
mit einer rafchen Bewegung aufge- 
fegt hatte, wollte er den Brief noch 
einmal vornehmen, al3 fein Blid zu— 
fällig auf den Abreiffalender fiel, den 
Frau MWeftphäling jeden Morgen um 
ein Blatt befreite: Der erfte April! 

In Niels Erik Larfen rofigen Zügen 
malte fich rafch und intenfio die ganze 
Begriffsifala pon Dämmeriger Stußig- 
feit aufwärts bi3 zur fchlaueften Er- 
fenntnig. Mit hochgezogenen Augen: 
brauen nidte er ein paar Mal lanafam 
und nachbrüdlich vor fich hin und pfiff 


durch die ftarf entmwidelten Schneide- 


zähne. 

Alſo das war's! 

Er krähte fidel auf und ſchlug ſich 
klatſchend auf die Schenkel; gleich 
darauf rieb er ſie, weil es ihm weh 
that — er hatte ſeine unzulängliche 
Bekleidung einen Moment vergeſſen. 

Der erſte April — natürlich! Wie 
ſollte es auch anders ſein! Eine Da— 
me wie Frau von Hövel, die junge 
Wittwe eines richtigen preußiſchen Ge— 
nerals, von der er in acht Monaten 
umſtändlicher Courſchneiderei bisher 
kaum einen freundlichen Blick zu errei— 
chen vermocht hatte, lud ihn zu einer 
„endlichen Ausſprache“ ein, — unter 
vier Augen. — — 

Olla, olla — darauf fiel Niels Erik 
Larſen nicht rein! Am erſten April 
nicht! Dazu war ihm dieſe hinterli— 
ſtige „dütſche Narrenmode“ noch zu 
ſehr im Gedächtniß vom vorigen Jah— 
re her — wo ſie ihn im Bureau, am 
Stammtiſch in der „Schiffergeſell— 
ſchaft“, kurz überall ſo hatten aufſitzen 
laſſen, daß er ordentlich wüthend ge— 
worden war. Das einmal und nicht 
wieder! 

Niels Erik Larſen war ſelig, daß er 
ſo zufällig und rechtzeitig hinter den 
Schwindel gekommen war. Seine 
Toilette machte er ſchnell und aufge— 
regt, mit blanken, luſtigen Augen und 
einem geradezu diebiſchen Lächeln um 
den Mund. Heute war er gewappnet; 
da ſollte ihm nur Einer kommen! Und 
nun gar die Frau von Hövel, die 
ohnehin ſchon immer ſo etwas „Aus— 
lacheriſches“ hatte! Ueberhaupt geſtand 
er ſich bei dieſer Gelegenheit, daß ſeine 
Rachepläne in Bezug auf Ingeborg 
Lindſtröm von den deutſchen Damen 
nicht ſonderlich gefördert wurden. 

Während er nun ſeine Kravatte 
knüpfte, hielt er eine Augenblick inne 
und dachte darüber nach. Es war 
Thatſache — — und er fühlte, wenn 
ihm dieſe zufällige Erkenntniß an ei— 
nem anderen Tage gekommen wäre, 
dann hätte ſie ihn wahrſcheinlich recht 
unglücklich gemacht. 

Heute aber war der aufgeweckte, 
lauernde, fidele Zug aus ſeinem rund— 
lichen Geſichte, das in ſeinen ſtrotzenden 
Farben prangte, gar nicht hinwegzu— 
ſpintiſiren. Er lachte über ſeinen 
Kleinmuth, über die deutſchen Damen 
— über alle Welt. Heute ſollte man 
ihm kommen! — — 

Frau Weſtphäling ſtarrte ihrem 
möblirten Herrn nach. Hat ein Menſch 
ſo was ſchon erlebt? Sagte ſie dem 
dicken „Schnöſel“, daß der Steuerbote 
dageweſen ſei, um Achtzehnfünfzig zu 
viel gezahlter Steuern wiederzubrin— 
gen — —und mas madt der ber= 
drehte Swenäfe? Er feirte fie aus 
einem Auge an, bohrte ihr den Zeiges 
finger in die Seite und machte fiefs—; 
in ber Thür zmwinterte er noch einmal 
fo heftig mit den Augen, daß er feinen 
Klemmer —*1 und als er ihn aufge⸗ 
klaubt hatte, ſägte er mit ſo 'nem eige— 
nen Grifflachen, ſie ſolle das Geld nur 
behalten — ſie könnte überhaupt Alles 
behalten, was der Steuerbote für ihn 
brächte. 


Niels Erik 25 ſchlenderte über- 
aus apfgeräumt nach der Trave hinun— 
ter in's Bureau. Alle Menſchen, die 
ihm begegneten, lauerte er ordentlich 
aus ſeinen vergnügten blonden Augen 
an. Aber es wollte Niemand anbei— 
ßen — ſelbſt die paar Bekannten nicht, 
deren Beachtung er ſich durch lebhaftes 
Hutſchwenken recht gewaltſam auf— 
drängte. Nur Einer machte ein ver- 
blüfftes Geficht, ala er auf die im Vor: 
beigehen bingeimorfene Frage, ob Lar- 
fen jchon mille, daß der Dampfer 
„Stormarn“ Habarie gehabt habe, zur 
Antwort erhielt: „Aber natürlich! 
Tauſend. Menſchen find in’3 Waffer 
gefallen und no Taufend in die Luft 
geflogen; der Kapitän fommt über- 
haupt erſt nächften Dienftag mieber 
herunter!“ 

Es mar fon gegen Schluß der 
zweiftünbigen Bureauzeit, al3 ber alte 
Generalfonful von Rofenborg aus fei- 
nen Privatzimmern bei feinem Selre- 
tär eintrat. Ganz gegen bie Gemohn- 
heit hatte er fein bürftiges Aörperden 
it. einem glänzenden fchmarzen QDua= 
drillenfchwenter umbhängt, aus beflen 
oberftem Anopfloh das dunkle Band 
bes Norbfternorden3 fchimmerte, 

Niels Erik Larfen erhob fih une 
willfürlih fchneller und ehrerbietiger, 
ala * ſonſt ſeine Art war. 

lieber Herr Larſen“, redete 
der pn e alte Herr feinen —* 
nee —— Adlatus an, „es 


eine ange⸗ 


nehme. und 
' machen au fünnen. Unfer alleranäbio- 


HAIR; 


BLOCK OFSTORES 
ER WANT Au 


delle ha gains in dieler IE | 


aan 
er Ie 
Eream 
2 
F 
deller. 


N 


MM... 


Montag und Dienstag| 


Baumwollliofle. 


Andia Linon, weih, fein und jebr glatt, 32 got 
breit, en zu 124e verfauft — 
Berlaufspreis 


Schwarzer Sateen, feiner Twill, Coibmere Bin: 
ifo, gute Qualität, völlig 10c wertb, 
Verkaufspreis 


Sgteen:Foulard in allen Sorten ichöner gar: 
ben und moderner Muiter, merth 21 
123e, nur 


Gebleichter Muslin, vardbreit, ſehr weich und 
fein, unſere reguläre de Sorte, 3 
Verkaufspreis 


Anlerzeng und Hemden. 


Unterzeug Ertra! — Feine PBalbriggan Unter: 
bemden und Unterboien, beilblau und Jäger— 
farben, Hemden gemacht mit franzöfifchen \ pe 
und jeidenseingefaht, Suspender tapcd 
Unterbojen, 39 Sorte, nur 


Unterzeug Frtra! 3 Kiften Syancy Random Bals 
briggan Unterzeug für Männer, Hemden und 
Holen bis zu 44, Silt finijbed und ta = 
Dedte Nähte, 58c voller Werth, 
fpeziell jür diefen Vertauf 


Unterzeug Ertra! Einfach weiße und Ecrtu ges 
rippte Unterhemden für Damen, reguläre und 
ertra Größen, 272 Dugend loie in Bündeln, alle 
—— ons — Fabrifate, 33, 3e und 48c 22% 


39e 
39e 
58c 
39 
69€ 
29 


Ge ———— für Männer, aus 
Percales, mit 2 Kragen 

Zz8e Negligeehmeden für Männer, Ber: 
cales, mit 2 Kragen 


Tic Regligeehemden für Männer, corded 
L. 8, PBandfacon 


58c Negligecbemden für Männer, weiche 
Stoffe, feiter Kragen 


58 Negligeehemd: n für Männer, extra 
aroße Sorten, zwei Kragen 


50° feine Gingbambemden für Knaben, 
Vandi ——— ——— 


Sommer:Kleiderfloffe. 


290 


Schwarze Grenadines, in Spitzen-Ef— 
fekien, ſehr beliebt in dieſet Saiſon. 


Seiden Mouſſeline de Soie, in roſa, deubiau, 
cream, ſchwarz und leinenfarbig, koſten 19€ 
überall 25e, bier nur 


Amportirte Gingbams, jeidengeftreift, niemals 
für weniger als 50c verkauft, unfer c 
Preis für diefen Verlauf nur 


Gorded Lang, weiher Grund, nett gemuftert, 
in ihwar; und farbig, Vertauf8: * ce 
preis nur 


Alle unfere neuen 25c Patiftes und S—— 
fen, in den neuen an bübjchen 


Muftern, Yard 


‚grocery: Bargains. 


Nr. Sugar Gured Galifornia Schinken, 
der Preis für Defen Verkauf, per Pfund NIS 
N 


* be * v Kaffee, die requläre 


Bauch Santos 
19° Sorte, Breis 


DRMBsH RSG Ran c 


Scone Santa Clara Zwetſchen, die regu— 8e 
läre tie-Sorte. 3 Bund für 


Villzbury's beites 
Datent > Mehl, per halber 
Sud 


oder Acoen 4:X _Minnefoto 
Fab 32 


zu und Lamb’? Bure Malt Whis * „der 
Werth, für diefen Verkauf, per 
Suartfis iche 


Iafemenl: — 
nn LIE 


%4 Zoll bob, auszichbar don 

Zoll, zu 

20 Zell bad, ausziehbar von 

37 8olf, für 

= Zoll bed. aus sjtehkar von 
Zoll, für 


Gardinen-Streder, Größe 6beil2, nis I 
delpfnttirte Nade In, zu 59 
Rıliable_ Gafoline-Ofen, 2⸗Brenner, en 
daß er ſehr befriedigt, werth 

84.00, zu. 

Gut Stained, 3:Panel Screen-Thüren, übers 
30g:n mit Dem Kin Elinton Wire 


Slotd, nur 30€ 
Neliance Oel:DOcfen. baben 4 gr sl, 49 


Brenner, garantirt................ 
9:Prenner Relianee Dels Defen, große 
Lrenner, —————— 750 


+ 


fter König hat auf meinen Antrag ge= 
ruht, Shnen in Anerkennung ihrer 
verdienſtvollen Thätigkeit — — ver— 
zeihen Sie, lieber Herr Larſen, aber es 

will mir ſcheinen — —“ unterbrach ſich 
der Generalkonſul auf's Höchſte be— 
fremdet, „daß Sie meine Eröffnung 
nicht mit dem nöthigen Ernſt und Re— 
ſpekt entgegennehmen — ich muß doch 
ſehr bitten — —“ 

Niels Erik Larſen hörte auf, mit 
beiden Fäuſten ſeine Schenkel zu bear⸗ 
beiten; faſt ſtöhnend vor Lachen wiſchte 
er ſich die Thränen aus den Augen und 
quiekte dann in den höchen Fiſteltönen: 

„Nur weiter, Herr Generalkonſul, 
nur weiter! Der Witz iſt göttlich! 
Und was Sie für ein Geſicht dabei 
machen — einfach zum Schreien!“ 

Und wirklich — Niels Erik Larſen 
ſchrie vor Vergnügen. Dann legte er 
ſich mit dem Bauch auf dem Schraub— 
ſtuhl vor ſeinem Tiſche und fuhr in 
faſſungsloſem Entzücken Karouſſel. — 

Einige Augenblicke ſah der alte Herr, 
zur Bildſäule erſtarrt, auf die umher⸗ 
wirbelnden dicken Gliedmaßen ſeines 
Sekretärs; dann wandte er ſich in—⸗ 
dignirt ab. 

„Sie find alfo nicht in der Lage, 
mich anzuhören, wenn ich im Auftrag 
unferes töniglichen Herrn zu Nhnen 
Tpreche — ich werde mithin das Ritter- 
freuz bed Wafa-Ordeng, das ich den 
Auftrag hatte, Ihnen zu überreichen, 
an die zuftändige Stelle zurüdgeben. 
Vorber aber frage ihSie nochmals —“ 

„Nee!“ fchrie Erik Larfen firfchroth 
und mit beiden Händen abmintend, 
„Fragen Sie nidt mehr! Uff—! 
Sonſt platz' ich!“ Ihn ſtieß der Bock 
vor Lachen. Endlich lehnte er ſich 
ſchachmatt an den Tiſch und japſte: 
„Daß Sie den deutſchen Witz auch ken⸗ 
nen — das weiß ich noch vom vorigen 
Jahr — aber daß Sie das ſo großar⸗ 
tig machen * — ſo groß ·ar — 

ig — — — nee 


19 

3 

1le |: 
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— anderen me faß Niels 


Be — 


— ‚Nee m nette  Brben, — u 


Montag und Dienflag 


Morgens von 8:30 bis 11:50. 


Kleider-Gingbam, 2 Kiften fanch Streifen und 
einfadhe Farben, in allen fhönen fyars 
ben, völlig Be wertb, Verkaufspreis 


Umber:Seife, Procter & Gamble’ Am: 
ber Seife, volles Pfv. Stüd, 8 für 


Damen-Unterbemden, 2 Kiften Eapptian gerippt: 
Unterhemden für Damen, 3 rohen, said F 
mel, fanch beſegzt und taped Ha 

15c Sorte, zu 


Rniehofen für Knaben, gemadht aus braunem 
Eheniot, Alter 4 bis 13 Jabhre, 
zu 20c verfauft, Verfaufspreis 


Gender Screens — 23000 enfter:Screns 
rößen in Höhe und Weite, wenig bes 
ihnust, 5 an einen Kunden; YUuswahl.. 


"ie 


Angrain Garpet, doppelte Kette, ke: dauers 
baft, nette Mufter, alles ihöne Mufter, Diefen 
geübiahe eingefauft, Böc Werth, 21 
erfauf3preis 


Damen:Mrappers aus der beften Sorte Dakim, 
mit caped Schultern, 5* 3 Stides 
weit, 


rei, Flounce Botto aut ger 


c 


— und Dienflag 


Nahm. von 1:30 bis 4:90. 


Ungebleihter Muslin, 5 a. ſchwere Quali⸗ 
tät ungebleichter Muslin, die 6c 23 
orte, nur 


Damen:Regenfhirme, Damen: Regenfi 

me, gemadht aus extra "gute Qualität 58 
Stahlftange und fancy Kongo Griffe, ” be 
folides importirte® Paragon 

Geitell, zu 


MWafchhofen für Knaben, in blau und * 
big geſtreift, ſind qut demacht und haben 
* 


Waiſtbands, werth 
Berlaufspreiß...ousonoensnuonnsensnnsnesene 
Unterzeug für Männer— 6 Riften Siwik gerippte 2 
Unterbemden und Unterhofen, alle Größen um 
genug für Jedermann, Egvptian, blau und Ib 
farbig, ausgezgeihn. Qualität, 

voller Be Werth, zu 


Möbel: ne 


Gifernes Bett, — re, Mei 
in allen Farben, iverth 
für Ddiefen BVerfauf 


Schaufelitüble, grobe Lehnen, 
derſitz, hohe Lehne, die 82.8 
Sorte — für nur 


Eßzimmerſtuhl, jolid Dat 
preßt, geffüßt, werth 81. 6* 
Verfaufspreis 


Des 


folid Dat, 
s1. 


Rodrfis, .. ges 


c 
Gouches, gepolitert mit beit. Velour, 


volle Länge und Weite, nur 85. 00 


Viele bidfche_XTapeten, im bellen oder dunklen 
Farben, für Schlafzimmer oder Küche, 3c 
Be Werth, per Rode..... 


— Auswahl künſtleriſcher Tapeten, in Stem⸗ 
Blumen-, Streifen- und Tapeftry: 8 
Gffetten. regul. 10e Sorte, per Bolt 


Zapeftrh Brufiel® Zommer:Mugs, Größe 9 hei N 
12 Fuß, gemadbt aus dem beiten Drufjels u N 
und dazu pallendem Border — & 6.5 > 

+ 


wertb O0 ° — zu 

Ingrain Garpet$, reine Mollefüllung, der befte Mi 
Ertra Super Garpet, in den neuelten Stoll: 
Muftern und: Pruffels Imitation, 7Tde 59€ 
Sorte, per Yard 


Brufſels Carbets. reinwollene DOuerflähe, — -W 
jhiwerer Körper, Mufter diefer Saiſon, 59e 
ſehr großes Aſortment, wih. Töc, zu. 


Alle Carpets frei genäht, gefüttert und gelegt. 
Gisihrant, gefüttert mit galvanifirtem Gijen 
oder Zint, aus Sartbolz, Golden Dat finiibed, 
die Jufulation ift todter Luftraum und nichts 
feitendes Sheating, der beite im Nande, mafjid 
meifingene Hinges und Schloß, die 85 75 
86. 98 Sorte, für + 


Kfeider:Departement. 


Rnaben- Anzüge mit Weften, in netten grauen 
Warben, gut gefüttert jo gut gemadht wie ans 
dere 82.50 Anzüge, 

fpeziell für Dielen Verkauf c 


Overalls für Männer, gemacht aus [dmwargem 
Dud und blauem Denim, mit elaftifhen Trä 


gern und — 
werben fonft zu $1.00 verfauft — mir de 


He Werth.. 
Schwarze — ee pr 
Größen 42 Zailenmah, IM Mükseneneres ı 


ner, find gut gemacht und trennen mp 


Grit wieder auf dem Bettrand — aber 
diesmal eine halbe Stunde, benn er 
hatte zwei Briefe, bie er nicht berftanb. 
So oft er auch mit der Nafe und mit 
der über derfelben ungefämmt herab» 
hängenden Zornlode auf dem Papier 
bin- und herfegte;er fonnte feinenSinn 
bineinbringen in die bürre Thatfache, 


daß das Königlich Schmebifche Gene 


raltonfulat von Stunde an auf feine 
Dienfte verzichte; und mas mollte bie 
reizende Frau v. Höpel damit Jagen, 
wenn fie fchrieb, daß fie nunmehr ben 
„Ichmweigenden, aber deutlich rebenden 
Bewei3 der Uinreellität” feiner Abfich- 


ten habe, und daß er nicht wagen folle, 


ihr wieder unter die Augen zu treten. 

Als er dann aber fchließlich boch be= 
griffen hatte, erfaßste ihn eine unbe- 
zwingliche Sehnfucht nad) ber Fyrebe= 
rilagade. — 

Eine Stunde fpäter rechnete er mit 
Frau Weftphäling ab — und ba er 
gleich darauf zur Aheberei jagte, um 
auf dem Fünf-Uhr-PBoftdampfer eine 
erfte Kajüte nach) Malmd zu belegen, 
hörte er glücklicher Weife nicht mehr, 
was Frau Weftphäling darüber äußer- 
te, daß er ihr — die „Achtzehnfufzig” 
nun doch abgezogen hatte, 


Kalte Entfettungstur. 


— 


In Paris iſt eine neue Entfeitungs 


kur Mode geworden. Dieſelbe ſchreibt 
vor, alle Speiſen oder wenigſtens faſt 


alle falt zu eflen. Das Frühftüd, bee _ 


ftehend aus geröftetem Brod unb@iern, 
wird falt gegeflen und mit faltem 


Kaffee oder kalter Mil Hinunterger - { 


fpült. Zum Lund gibt e3 nur falles 
Käfe und Salat. 
nur Filch = Mahyonnaife, 


men Gemüſe, ſondern 

gut durchgebtatenes Coteletie. 

Leute in —* * = 
neigen, u pe rauen, 

Diefe m neue Rur 


Fleifch und kalten Pudding mit Bad ° 
Abends ift man 
talte En 
trees und Zwifchenfpeifen, feine wen 
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= morben. 


=e Molff hierfelbft, ift zum außerorbent- 


* 


Hrovinz Brandenburg. 
‚> Berlin. Der bisherige Privatbo- 
ent, Gerihtzaffeffor Dr. Martin 


Hchen Profefjor in der juriftifhen Ya- 
“ eultät der Friedrich Wilhelms - Uni- 
tät ernannt worden. — Oberjtabt- 


men Rudolf Schlägel, ber ältejte 
/Beamte ver Stabt, feierte feinen 70. 


Geburtätag. — Bei feiner Verhaftung 
erihoß fi vor den Augen ber Grimt- 
nalbeamten ver Privatier Karl Stahl. 
Stahl wurde wegen Wuchers, Mein- 
eids und Majeſtätsbeleidigung ver— 
folgt. — Als Leiche wurde aus der 
Spree gelandet der 22 Jahre alte 
Staufmann Paul Bejener au3 ber 
MHrühlenhoffitr. 4, der feit dem 28. Ye- 
Pruar vermißt wurde. — Füſilier So— 
tolensfy der 10. Compagnie des 4. 
Garde - Regiments zu Fuß ftürzte fid) 
aus einem Dachfenfter de3 Bodenge- 
ichofles der Kaferne in Moabit auf den 
Hof hinab und ftarb bald darauf. — 

Zudau. Der Regierungsmilitär- 
anmwärter Kranz, 3. 3. in Zudau, ift 
zum Regierungsfecretär ernannt mors 
den. 

Müllrofe. In der Stadtiver— 

ordnetenſitzung wurde an Stelle des 
zum Magiſtratsmitgliede gewählten 
Rathmanns Mudrack der Dampfmüh— 
lenbeſitzer Max Schmidt zum ſtellver⸗ 
tretenden Stadtverordneten-Vorſte⸗ 
her gewählt. 
Neu-Erbach. Hier entſtand ein 
großes Feuer. Vier Wirthſchaften mit 
Nebengebäuden, den Beſitzern Gent- 
ſpiel, Geier und Moll gehörig, wurden 
eingeäſchert. 

Ragöſen. Nach Unterſchlagun— 
gen in Höhe von ca. 20,000 Mark hat 
ſich der Kaufmann Rudolf Spielecke 
von hier freiwillig dem Gericht in 


Potsdam geſtellt. 


Rirdorf. Kaufmann Emil Les 
fer und feine Braut Helene Stolzen- 


De d Kreiſes Labiau ernannt wor⸗ 
n. * 
Iroving JFommiern. 

Stettin. Kaufmann Rudolf 
Herotizty hierſelbſt iſt zum Handels⸗ 
richter ernannt worden. —¶Guſtav Rü⸗ 
dinger, Inhaber des „Cafe Friebrichs- 
of“, Berlin, und des „Cafe Kaijer» 
frone“ Hierjelbft, beging das Jubiläum 
feiner 25jährigen Gejchäftsthätigfeit. 
Das Geburtshaus des 


„alten | feiner faufmännifchen Laufbahn. 


Dberla 


ndeögeridht Frankfurt a; M. er- 
nannt worden. Er ift Mitglied. des 
Abgeorbnetenhaufes, mo er den Wahl- 
freis Obertaunus: - Frankfurt Land 
vertritt, und gehört der national-libe- 
ralen Faltion an. 


Provinz Hanplen. ; 


Magdeburg. Commerzienrath 
Dito Arnold vollendete das,50. Jahr 


MWrangel“ (geboren am 13. April | Schmiebemeifter Ludemwig, 48: Jahre 
1784), Kohlmarkt 10, wird in nächiter | alt, der feit 18 Jahren pom:26. n= 
Zeit abgerifjen werden, um einem | fanterie -Regiment fahnenflüchtig mar, 
Neubau Pla zu machen. — Wegen | ift vom hiefigen Kriegsgericht zu 1 


Sittlichkeitsverbrechens wurde 
Dienſtknecht Guſtav Kalewatz aus 
cherin vom hieſigen Landgericht zu drei 
Jahren Zuchthaus verurtheili. 
Belgard. Hier brach 


| 


der Jahr Gefängniß - verurtheilt morben. 
Ze: | — Sein. 40jähriges Berufsjubiläum 


beging ber Magazinverwalter Auguft 
Menz bierfelbit. — Der Schon erheblich 


in ber  vorbeftrafte BädergefelleWalter Mem:> 


Scheune des Eigenthümers Störbed | ler, genannt Bapendied, wurde wegen 
Heuer aus. Die Flammen wurden auf | Diebjtahls zu 4 Jahren Gefängniß 


die benachbarten Gebäude übertragen, 
jo daß vier Wohnhäufer und Stallge- 
bäude niederbrannten. 


verurtbeilt. 
AUnnenriede. Hier brannten dad 
Wohnhaus und zwei Scheunen des 


Bergena.R. Wegen unglüdli- | Landmann Düßmann nieder. 


cher Liebe verfuchte fich der Kaufmann 
Herde von hier in Greifämwald auf offe= 
ner Straße zu erfhießen und verwun= 
dete fich lebensgefährlich. 


| 
| 


Eollitfc&h. Auf unferem Ritter- 
gute ift der Anfpeftor Bange von dem 
polnifchen Arbeiter Jankowsky ange— 
griffen und fo erheblich verlegt mor- 


Dramburg. Seminar - Mufit- | den, Daß der Tod eintrat. 


lehrer Groth, der faft 28 Jahre am hie- 
ftgen Seminar gemirft hat, ift in den 


Eggersdorf. Auf der Chauſſee 
zwiſchen Felgeleben und Gnadau wur— 


Ruheſtand getrelen. In Anerkennung de der Knecht Scheill, aus unſerem 
ſeiner Verdienſte wurde ihm bei der Dorfe, von ſeinem Fuhrwerk überfah— 


Entlaſſungsfeier der Kronenorden 4. 
Klaffe überreiht. Zu Ehren des 


ren und getödtet. 
Halberstadt. Wegen Branden- 


Sceidenden fand ein Commerz ftatt, | diebjtahl& wurden hierfelbit beitraft: 


an dem fich faft alle Vereine der Stadt 
betbeiligten. 


Provinz Schleswig: Solftein. 

Schleswig. Der Charakter als 
Geheimer Baurath iſt den hierſelbſt 
beſchäftigten Regierungs- und Baurä— 
then Mühlke und Klopſch verliehen 
worden. 

St. Annen. Verunglückt iſt der 
Nachtwächter Danker, indem derſelbe 
in den Canal der Dampfentwäſſerung 


burg, Beide von hier, haben ſich in ei- gerieth und ertrank. 


nem Hotel in Potsdam erſchoſſen. 


Altona. Der in der Mälzerei 


| 
| 


| 


Sonnenburg. Für die beiden | bon Naeffe thätige ArbeiterAuermann | 
durch Tod aus der Stabtverorbneten- | war damit bejcäftigt, im vierten Gtod 
derfammlung ausgefchiedenen Verord- | einen Heinen Wagen auf den Fahrjtuhl 


"neten Dr. Schulz und Brauereibefiger | zu Ihieben. Hierbei ftürzte der Wagen 


| 
! 


Graul in der 1. Abtheilung fand eine | in die Tiefe, Auermann mit fich reis | 


Erfagmwahl ftatt, aus der Upothefer 
Redlich und Ziegeleibefiter Paul Eich» 
ler al3 Gemählte herborgingen. 

Betfhan. Der Schmied Abt 
aus Meihagt brad) dem Former Bee 
aus GSiradomw da3 Genid, indem Abt 
bem Bee die Arme von hinten dur 
Die Arme legte und mit den Händen ge= 
gen das Genid des 8. drüdte.e Abt 
wurde verhaftet. 


Provinz Oflpreußen. 
Königsderg. Dem Oberregie- 


 zungsrath Dörrell ift das Nebenamt 


al3 Director der hiejigen Rentenbant 
und dem Geheimen Ntegierungsrath 
-Dr. Elberghagen das Nebenamt als 


 AJuftitiar und zmeites Mitglied ver 
“ Stentenbant = Direction: miderruflid) | 


übertragen worden. — Der zweite Ajfi- 
jtenzarzt der inneren Abtheilung unje= 
rer jtädtifchen Krankenanftalt, Dr. v. 


| 
| 


Seydlig, hat diefe Stellung aufgege= | 
ben. m biefelbe ift Dr. Ernft Gauer | 


getreten. — Der neue Director der 
Steindammer Realſchule, Profeſſor 
Müller, und der neue Director des Alt— 
ſtädtiſchen Gymnaſiums, Dr. Dirich— 
let, find in ihre refpectinen Yemter ein 
geführt worden. 

Arys. Wegen Scharlacherkran⸗ 


> Zungen find die Schulen in Wirsbinnen 


und Pianten gejhlofjen. In Pianten 

find der Epidemie fchon fechs Kinder 

zum Opfer gefallen. 
Mehljad. Ertrunfen 


ift im 


‘ Malfchfluffe der im beiten Mannesal- 
\_ ter ftehende Barkier Ph. Herzner. 


Memel. Landgerichts - Director 
Koffheinz in Memel ift an das Land- 
gemcht II in Berlin verjegt worden. 

RNominten. Dem Forftauffeher 
Siwillus zu Oberförfteret Rominten ift 
die commifjarifche Verwaltung der 
Förſterſtelle zu Blindiſchken derſelben 


berförſterei übertragen worden. 


Wehlau. Spurlos verſchwunden 
iſt der Ziegelbrenner Hellbarth aus der 
Ziegelei Paterswalde. Er war in 
Wehlau, machte einige Einkäufe und 
kehrte in einem Reſtaurant in der 
Deutſchen Straße ein. Die gekauften 
Gegenſtände ließ er dort zurück und 
entfernte ſich. Da er inzwiſchen weder 
auf ſeiner Arbeitsſtätte noch bei ſeinen 
Angehörigen eingetroffen iſt, nimmt 
man an, daß ihm ein Unglück zuge— 
ſtoßen iſt. 

Frovinz Weſtpreußen. 

Danzig. Infolge erlittener 
Brandwunden verſtarb das ſchon äl—⸗ 
tere Fräulein Kruepp. — Dem Sectes 
für und Dolmetjher Schüga bei dem 
biefigen Amtsgericht ijt bei jeinem Ues 
bertritt in den Auhejtand der Charak⸗ 
ter al3 Kanzleirath verliehen worden, 
— Ganitätsrath Dr. Demon, der Se- 
nior der hiefigen Aerzte, beging ven 
Zag, an dem er vor 50 Jahren Mits 
glied der Naturforſchenden Geſellſchaft 
geworden iſt. Es wurde ihm vom 
Vorſtand ein Diplom überreicht. Zum 
Ehrenmitglied der Geſellſchaft iſt er 
bereits 1901, an ſeinem 80. Geburts⸗ 
tage, ernannt worden. 

Fürſtenau. Hierſelbſt brannten 


die Gehoöfte von Beſitzer Teſchendorf 


und Gaſtwirth Wick nieder. Das 
Feuer iſt, wie man vermuthet, angelegt 


Klein-Petzelsdorf. Der 


 MWropinzialrath hat auf Antrag. der 


bt Neumark die Eingemeindung 


— —— Ortes genehmigt. 


rodzicezno. Dem Oberinſpec⸗ 

tor König, der feit 50 Jahren auf dem 
NRittergute thätig ift, ift ber 
nenorben 4. Klafje verliehen wor= 


EKRonig. Dber - Telegraphenafli- 
mt Myno Heidenreich, Vorfigender 
biefiger igvereind Deutfcher 
Mitäranmwärter und Inpaliden, ift 


ben % r einer Blutvergiftung im 
ent 
abiau. isbe Nei⸗ 


hßend. Er war ſofort todt. — Geheis | 


mer Sanitätsrath Dr. Wallichs hier— 
ſelbſt feierte ſein 530jähriges Doktorju— 
biläum. — Gerichtsaſſeſſor Matthieſ— 
ſen von hier iſt zum Amtsvorſteher in 
Wilſter ernannt worden. 


| 
| 


| 


Bura. Ym Alter von 76 Kahren | 


berjtarb der hiefige frühere Buchbinder 
N. Elaußen, VBorfigender des „Kampf: 
genofjen = Verein von 1848—51”. 

Hadersieben. Die Scherre- 
beder Kunftwebfchule hat Concurs an 
gemeldet. 

Hedemigenfroa. Hier brann- 
. Geweſe des Landwirths Fricius 
ab. 

Kiel. Das hieſige Kriegsgericht 
berurtheilte den Matrofen Otto 
Quandt der 1. Matrofendipifion tme- 
gen wiederholten jchmweren Diebitahls 
und Fahnenflucht zu5 Aahren Zuct- 
haus. — Der Syndifus der hiefigen 
Univerfität, Amtsgerichtsrath PBaulfen, 
ift nach 15jähriger Thätigfeit aus Die- 
fem Amte gefchteden. &r wurde aus 
diefem Anlaß von der juriltifchen Fa— 
fultät hier zum Doctor honoris caufa 
ernannt. 


WFrobinz Schlefien. 


Breslau. Der Direktor unferes 
byaienifchen Initituts, Prof. Geh. Me- 


bicinalrath Dr. Carl Flügge, hat den | nad) längerem Xeiben. 


Ruf: an die Wiener Univerfität an 


| Neubau in der Seejtraße ftürzte 


I 
I 


| 


| 
I 
| 


| 


| 
| 


Arbeiter Johann Kopras zu 5 Jah— 
ren, Ürbeiter Hermann U. MW. Hübner 
zu4 ahren und der 3Yjährige Arbei- 
ter Wilhelm Lüdfe zu 2 Nahren 
Zuchthaus. Ferner erhielt der Arbei- 
ter Guftan Böhner von hier wegen ei- 
ne3 einfachen und zmeier  fchmwerer 
Diepftähle 4 Kahre Zuchthaus. 

Halle &n die Saale fiel der 
Tjährige Sohn des Arbeiter® Schulze 
aus der Kellnerftraße; er wurde noch 
febend herausgezogen, ftarb aber an 
Krämpfen. 

Neuhaldenäsleben. ‘hr 50- 
jährigesBeftehen feierte die Firma Au= 
guſt Rückmann. 


Provinz Sbannoper. 


Hannover. Ihr 2djähriges Ge— 
ſchäftsjubiläum begingen: Kaufmann 
AdolphEhrlich, Auguſt Niemeyer, Her— 
mann Gumpel, Schirmfabrikant Carl 
Kloberg und Schankwirth Karl Bor— 
golte. — Der frühere Makler Adolph 
Schröder feierte mit feiner Gemahlin 
die biamantene Hochzeit. — Von einem 
der 
Maurer Heinrih Rump ab und erlitt 
Ihmere Verlegungen. — Beim Reini- 
gen eines Fahrſtuhlſchachtes des 
Stadtbahnhofes ftürzte der Arbeiter 
Ihies ab und erlitt eine fehinere Ver— 
mundung.—GSein 50jähriges Meijter- 
jubilaum beging der Böttchermeijter 
H. Borchers. 

Geeſtemünde. Bei der Auf— 
nahme von Wagen auf dem hieſigen 
Güterbahnhofe wurde der Wagenwär— 
ter Albers überfahren und ſofort ge— 
tödtet. 

Goslar. Der hier ſtationirte 
Hilfsbremſer Heinrich Himſtedt wurde 
auf dem Vienenburger Perſonenbahn— 
hof vom Zuge erfaßt und getödtet. 

Calefeld. Die unverheirathete 
Dienſtmagd Auguſte Suer ſchenkte 
unbemerkt einem Knaben das Leben 
und wärf ihn in die Düngergrube. 
Sie wurde verhaftet. 

Hehlen. Paſtor Seebaß verſchied 


Herrenhauſen. Sein 50jäh— 


—— Gebfmorh 
— ai hiet der 26 Jahre 


es 


alte Merfmeifter Mar NReininghaus 
aus der Rahmede. 

Rüthen. Dem Polifeifergeanten 
Hellwig wurde das Allgemeine Ehren» 
zeichen verliehen. 

Warendorf. Im Ulter von 80 
Sahren verftarb hierfelbft der Gymna- 
fial » Dberlehrer a. D. Dr. phil. Anton 
Erdmann. f 

Warburg. Dem Bahnmärter a. 
D. Lorenz Peterd wurde das Allge— 
meine Ehrenzeichen berliehen. | 

Mpeinpropinz. 

Köln Im Seffelraum der am 
Karthäufermall belegenen Yabrif von 
Felten & Guilleaume entjtand Feuer, 
welches erheblichen Schaden .anrichtete. 
— Bon einem Zuge überfahren und 
den Verlegungen erlegen ijt der Brem= 
fer Kohann von Hees hierjelbit. 

Aachen. Geheimer Nuftizrath 
Hammers vom Kölner Dberlandeöge- 
richt verjtarb hier im 59. Lebensjahre. 

Bodenpdorf. hren 103. Ges 
burtstag feierte in Köln die hier ge- 
bürtige Wittme Kaufmann, geborene 
Triedfam. 

Bonn. Bei einem Brande im hie: 
figen Thiergarten famen in den Ylam-» 
men um: 5 Zömen, 17 Affen, 1 Leo- 


pard, 1° fäugende Hündin und 1| 
Amergantilopenhirih. Der Schaden | 


beläuft fie auf 40- bis 45,000 Marf. 
Bupprid. 
Schmurgericht verurtheilte den Berg- 


BO ERBENEDERER | tionirte Heizer Selze lebensgefährlich 


Selze hatte einen Feuerhafen | 





mann Nik. Troubain bon bier wegen 
porfäßliher Iödtung jeiner Ehefrau 


zum Tode. 

Dültgensthal. Der hier an- 
ſäſſige Zahntechniker Joſef Fiſcher 
wurde von einem Polizeiſergeanten 
zur Wache transportirt und durchSä— 
belhiebe lebensgefährlich verletzt. 

Elberfeld. Beim Benutzen des 


in Jena und die Trödlerin Lary 


| 


Rathhaus = Fahrituhls gerieth der 17= | 


jährige Heinric) Wenjte in das Ge: | 


triebe des Aufzuges. 
jofort ein. 

Erfelenz. Redakteur Karl 
Wachtendung, der Leiter unſe— 
res Krei blattes, feierte ſein 25jäh— 
riges Berufsjubiläum. 


Der Tod trat 


| 
| 
| 


| 


Gladbad. Die Polizet verhafs | 
tete hier den Schneidermeilter van den ; 
Driejch, der feine Frau jo mißhandelt | 


hatte, daß fie geitorben ift. 
Gustorf. Pfarrer 
Sojef Ajthöfer verjtarb hierjelbit. 
Koblenz. 


PBolizei.= Präfident | 


Malraf in Aachen tft zum Dberpräfis | 


dialrath in unjerer Stadt al3 Nad- 
folger de3 nach Arnsberg verjekten 


Regierungs -Präſidenten Freiherrn 
von der Coels von der Brügghen er- 


nannt worden. 

Limminghofen. 
Böntgen begingen das Feſt der golde— 
nen Hochzeit. 

Meiderich. 
Hütte Phönix wurde der hieſige Ran— 
girer Wilhelm Haferkamp von 
Eiſenbahnzuge überfahren und getöd— 
tet 


Mayen. Ein junger Mann Na— 
mens Jäger wurde während eines 
Streites von dem A. Welches auf der 
Straße erſchoſſen. Der Thäter flüch— 
tete. Su 

2’rovinz Sbeflfen: Haffau. 

Kaffel. Reichstags - 


einem | 


Eheleute 3. | 


In der Nähe der | 





neter Dr. Endemann hierfelbft: beging 


feinen 70. Geburtstag. ""Dierftäbti- 
fchen Körperfchaften ernannten 


aus diefem Anlaß zum Ehrenbürger. 


— Regierungsfetretät a D. Ernft Roth murde 


| Matthei und Gemahlin begingen das 


Teit der goldenen Hochzeit. — Buch» 
halter Schildroth feierte jein 25jähri- 


ges Yubilaum bei der Firma Schmidt ı 


Stelle des Profefjors Dr. Mar Gru- | riges Jubiläum bei der Yyirma Albert , & SKeerl hierfelbit; ebenfo der Fahr: 
burſche Heinrich Ickler, beſchäftigt in 


ber (Petienkoſer's Nachfolger in Mün— 


Kollenrodt, Dampfziegelei, beging der 


chen) abgelehnt. — Die 3Bjährige Nä- | Ziegelmeifter Auguft Grotegut. 


herin da Glaß von bier wurde wegen 


Kohnfen Die Gehöfte des 


der Ziegelei der Firma Engelbredt. 
Allendorf. Xn einem Anfalle 


Diebftahls zu 10 Jahren Zuchthaus | Tanbivirths Kahle und Dekonomen | geiftiger Störung hat fich Frau Marie 


berurtheilt. — Sein 25jähriges Ge- 
Ihäftsjubilaum beging Hartmia Seibt, 


-| Dampffchleiferei, Stahlmaaren- und 


Motorradfabrif. 
Birkfled. Hier müthete ein gro- 


Bes Schaderfeuer, welches drei Gehöfte | 


einäfcherte. 

Bunzlau. SOberlehrer Brofeffor 
Dr. Schwarz wurde zum Direktor des 
Gnmnafiums3 in Pleh ernannt. 

sreiburg. Die aroße Seidel’fche 
Uhrgehäufefabrit ift niedergebrannt. 
Ale Majchinen wurden zeritört und 
viele Fabrifate find vernichtet. 

Goldberg. Zu Tode verunglüdt 
ift in der Scheune der Beltgung ihred 
Sohned vor dem Friebrichäthor die 
fhon bejahrte Wittme Umlauf, gebo- 
rene Anforge, indem fie vom fogenann= 
ten „Alter“ herab auf die Tenne ftürz- 
te und dabei einen Genidbrud) erlitt. 

Görlit. In der Spiritusbrenne- 
rei und Preßhefenfabrit von Hagaphil 
u. Co. brach ein Brand aus. Das Ge- 
treivelager ufb die Malgporräthe 
wurden vernichtet. Das Feuer brachte 
eine um fo größere Gefahr mit fich, ala 
die Flammen längere Zeit hindurch ein 
Gebäude bedrohten, in dem fich 84,000 
Liter Spiritus befinden. 

Frovinz Foſen. 

Poſen. In einer Sitzung der hie— 
ſigen Stadtverordneten wurde der neue 
Stadtrath Planckemann aus Stolp in 
ſein Amt eingeführt und verpflichtet. 
— Rektor Lehmann von der ſtädtiſchen 
Mädchen-Mittelſchule feierte ſein 25- 
jähriges Rektor-Jubiläum. — Ober: 
präfibent v. Walbom ift zum Gtaats- 
fommifjär bei der Pofener Landfchaft 
ernannt worden. 

Bentfhen. Zum Mitgliede der 
tirchlichen Gemeinde - Vertretung ift 
an Stelle des verftorbenen Eigenthü- 
mers Auguft Wolff der Rittergutsbeji- 
ger und Landtagsabgeorbnete vd. Wen- 
tel gewählt morben. 

Bromberg. General = Commif- 
fions = Sefretär Wintelmann von hier 
ift zum Geheimen Regiftrator im Mi- 
nifterium für Lanbmwirthichaft, Do- 
mänen und Forften ernannt morben. 

Dembno Während der Meile 
verfchied in der hiefigen Kirche Probft 
Dembinsti; ein Herzichlag. hatte fei- 
nem Leben ein Ende gemadht. 

Gnefen. Zum La 
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fiz | wurbe ber Kroneno 


Mete brannten nieder. 

DOsnabrüd. Freiher von Ham— 
merſtein -Loxten, der frühere Land— 
wirthſchaftsminiſter, gerieth auf ſei— 
ner Beſitzung Loxten in die Gefahr, in 
ein Moor zu verſinken; er wurde nur 
mit Mühe gerettet und liegt hier in 
bedenklichem Zuſtande darnieder. 
Oſterholz-Scharmbeck. — 
Der Hausſohn H. Tietgen ertrank im 
hieſigen Mühlengraben. 
Salzgitter. Das Wohnhaus 
des Bahnarbeiters Heinrich Jung 
brannte nieder. 


Frovinz DWeltfalen. 


Münſter. An der hieſigen Uni— 
verſität wird ein Lehrſtuhl für Aſtro— 
nomie eingerichtet werden. — Den 
Eheleuten Bertholt in Burſe wurden 
am Oſterfeſte vier Knaben geboren. 
Die Kinder ſtarben jedoch nach weni— 
gen Stunden. 

Arnsberg. Aus Anlaß ſeines 
50jährigen Amtsjubiläums wurde dem 
Kanzleiratd' Müller, vom hiefigen 
Landgericht, der Rothe Wdlerorden 
vierter Klafje verliehen. 

Bielefeld. Dem Kaufmann 
Hermann Lohmeyer wurde der Kro- 
nenorden vierter Klaffe und dem Fü- 
fter Baul Landwehrmann das Allge- 
meine Ehrenzeichen verliehen. 
Boholt. Durh ein Gtroßfeuer 
wurde da8 an der DinrperloerChauffee 
gelegene Sägemwerf Telaar eingeäfchert. 
Caftrop. :Bon der Bochumer 
Straffammer wurde der Händler Karl 
Emmerich von hier wegen rüdfälligen 
Pierdediebftahls zu 4 Jahren und 
2 Monaten Zuchthaus verurtbeilt. 
3mei Complizen von ihm, Händler 
aarmann aud Bochum und Pferbe- 
Inecht Abenbbrot aus Haltern, find 
nach Amerika entflohen. 
‚Dortmund. Ym Lagerhaus ber 
Firma 2. Strauß, 1. Kampftraße, 
ftürzte der Lugerarbeiter Hermann 
Hinze infolge Fehltritt8 aus dem 4. 
Stod ir den Keller. Hinze war fofort 
tobt. 

Hörter. Pfarrer Yob. Hartog 
erhielt den Rothen Adlerorden vierter 
Klaffe 
Hamm. .Dem Senatd ABräfiden- 
ten an unferem . Oberlandesgericht, 
Gegeimen-  Oberjuftigrath 


wenn Sack | Der: 


Taßhauer hier von einem Zuge über- 
fahren laffen. Der Tod trat fofort 
ein. — Die feit einigen Tagen vers 
mißte Lili Müller von hier wurde ala 
Leiche aus det Werra gelandet. 
Eihmege. m biefigen Hofpi- 
tal beging das Leimroth’fche Ehepaar 
fein diamantenes Ehejubiläum. 
Yranktfurta M. Der 42jäh- 
rige Architeft Ifchampel fprang in 
jelbjtmörderifcherAbficht in den Main; 
gleichzeitig nahm er die 1Ojährige 
Iochter jeiner Schweiter und das 


ihn d 


| 
| 


! 
l 


| Greiz. 8 
borfer Tunnels 


| bier zum Bürgermeifter. 


feſſor 
nieur Hermann Franke iſt an Stelle 
des verſtorbenen Geheimen Hofraths 
Profeſſors Georg Querfurth zum 
Profeſſor für Maſchinenbau ernannt 
worden. — Bautzen. Dem Direktor 
Abgeord⸗ 


Bei dem Bau des 

war der Parlier ⸗ 
fer mit Wärmen von Dynamit bes 
ſchäftigt. Plötzlich explodirte der 
Sprengſtoff, der dem Prüfer beide 
Hände abriß und die Augen ſchwer 
verlegte. 

Holzminden. An ber Bürgers 
fyule feierten ihr 25jähriges Dienit- 
jubiläum: die Schullehrer Hilgendag 
und Hoffmann, fowie die Handar= 
beit3lehrerin Köhler. 

$Iberjtedt. Das Schmiedemei- 
fter Wertbmannfche Ehepaar beging 
da Tsejt der goldenen Hochzeit. 

Kahla. Hier wurde der Maurer 
Martin aus Klein - Enteröbah mit 
gejpaltenem Schädel und durdhfchnit- 
tenem SHalje 
aufgefunden. 
dächtig wurde 
verhaftet. 

Meiningen. 


Als des Mordes ver— 
ein Porzellanarbeiter 


Das neuerbaute 


tzung zu zwei Jahren Gefängniß 
verurtheilt. — Dem Generalmajor 
Charles de Beaulieu wurde das Kom— 
thurkreuz 1. Klaſſe des Verdienſtor—⸗ 


1 dena Philipps des Großmüthigen ver= 


lieden. 

Alzey Durch herabſtürzendes 
Geröl wurde im Kiffel’fchen Stein 
bruch der Arbeiter Effelborn verichüt- 
tet und jchmwer verlegt. — Der Ober: 
lehrer der hiefigen höheren Bürgerjchu- 
le, Rettor Eduard Pfaff, ift zum 
Dberlehrer am Seminar für Bolfs- 
fchullehrerinnen in Darmitadt, Ober- 
lehrer H. Geißler von der böberen 
Bürgerfchule zu Dieburg zum Ober- 


ermordet in der Saale | lehrer hier und Oberlehrer Otto Hö— 


der, bisher an der Volfsfhule Darm: 

ftadt, zum Lehrer des Lehrerfeminars 

hierfelbft ernannt worden. 
Bingen. Der in Rheinfchaff- 


Georgs - Krankenhaus wurde feierlich | fahrtäfreifen befannte Yootfe Qambert 


eingemeiht. 


Deläburg. Durh ein Feuer 


I 


murden Wohnhaus und Schlächterei | 


des Schlächtermeijter8 B. Löhr einge- 
äfchert. 

BHyrmont. Der Gemeinderath 
unferer Stadt mählte Alfred Braune 
Um dieſe 


Stelle waren 70 Bewerbungen einge- 


laufen. 
Seeſen. Auf der Fahrt von 
Kreienſen hierher wurde der hier ſta— 


verletzt. 


I 


erhoben, als ein vorbeifahrender Zug | 


den Hafen erfaßte 
ſchlug. 

Weimar. Raubmörder Arthur 
Behnert, welcher die Trödlerin Harz 
in 
Leipzig ermordet hat, wurde im Hofe 
des hieſigen Landgerichtsgefängniſſes 
mit dem Fallbeil hingerichtet. 


———— = Zi 
Jerbit. Die hier gebürtige under | gelangte das altberühmte Hotel „Drei 
fe wird vom Amtsgericht in Schönin | Mohren” in Augsburg zur Verfteiges 


ehelihte Wurzelhändlerin Emma Gie- 


gen megen eines dort verübten Kindess 
mordes ftedbrieflich verfolgt. 


Sadlen. 


und gegen Gelze | 


Firmenich feierte jeinen achtzigiten Ge- 
burtätag. rirmenich führte troß fei- 
ne3 hohen Alter feine Lootjentour 
Bingen » Kaub aus. 

Egelsbach. Auf dem Speicher 
der elterlihen Wohnung erhänate jich 
der 32jährige Landwirt Valentin 
Medmann. 

Gieken. Der Charakter al3 Pro- 
feflor wurde dem Oberlehrer am Neal: 
Gnmnafium und der Realfchule, Jofef 
Zuleny hier, ertheilt. 

Bayern. 

München. Der frühere langjäh- 
rige Magiitratsrath Major a. D. von 
Schanzenbad feierte jeinen SO. Ge- 


; burtstag und empfing aus diefem An 
ı laß pon der Stadtgemeinde ein Glüd- 


| und 
| tungsrath des 


| 
| 


Dresden. Parterre -» Aihlet Ri: | 
hard Dinus fiel bei einer Vorftellung | 
im Empire Theater fo unglüdlich, daß | 


tor der 


Univerjität Leipzig. — Der frühere 


; außerordentliche Gejfandte und bepoll- 


mäcjtigte Minifter 3. D. Rudolf Le wie a N 
| geringfügigen Streite3 wurde der bie- 


Maiftre ift im Alter von 66 Jahren 


| er fofort tobt war. — Geh. Medizi- | 
— nalrath Dr. Erdmann hierſelbſt feier- 
Hermann je ſein 30jähriges Jubiläum als Dok— 


mediziniſchen Fakultät der 


! 


wunſchſchreiben. Schanzenbach gehör— 
te ſeinerzeit der liberalen Partei an 
war lange Jahre der Verwal— 
Rathhauſes. — Im 
Concurſe des Hoteliers Bachhuber hier 


rung. Meiſtbietender mit 500,000 
Mark blieb der jetzige Geſchäftsführer 
Arras, früher Direktor des Hotel 
„Kaiſerhof“ in Berlin. — Im hieſigen 
Juſtizminiſterium beging der Rath 
und Geheimſekretär Adam ſein 25jäh— 
riges Dienſtjubiläum. — Fritz Ernſt, 
Inhaber des Wettbureaus Schäfer, iſt 
nach Unterſchlagung von Wettgeldern 
tief verſchuldet flüchtig geworden. 
Abensberg. Stadtſchreiber Jo— 
ſef Weiß feierte ſein 25jähriges 


Dienſtjubiläum. 


geſtorben. — Sein 50jähriges Jubilä- 


um beging der frühere Hutmachermei— 


ſter Lehmann hierſelbſt. — Die golde- 
ne Hochzeit feierte das Kleine Brüder- 


gaſſe 5 wohnhafte Ehepaar Backhguß. 


— Metteur Heinrich Orth iſt verſtor- 


ben. Derſelbe war 37 Jahre Mit— 
arbeite? der „Dresdener Nachrichten“. 
— Sein 


50jähriges Jubiläum als 


Doktor der Philoſophie der Univerſität 
Leipzig feierte der hier mohnende Pros | 


der hieſigen Landſtändigen Bant, 
Hofrath Seehaußen, ift Titel 


Rang eines Suftizrath3 verliehen wor= 


en. 
Burgftadt Bürgermeifter Dr. 
in Anerfennung feiner 
Verdienite um die Stadt nach noch 


Dr. Odermann. — Oberinge: |, * ; s 
* beging die Oberin des hieſigen Con— 


und | 


} 


| 


| 


| nicht ganz einjähriger Amtirung auf | 


| 


| 
| 
| 


I 


| 


einjährige Kind feiner Braut mit in, 


die Fluthen. Alle drei ertranfen. — 
Der Erite Staatsanmalt, Geheimer 
Suftizrath Meyer, tritt am 1. Juli in 
den Rubeftand. 

Frieda. Nah Cajlel ind Lanb- 
gerichtögefängnig überführt murde 
der Maurer Bierfchent von hier unter 
dem Verdacht, den Tod des Comp— 


toiriſten Theodor Döhle in der Werra | 


erurfacht zu haben. 
Mitfeloeutfche Staaten. 
Blanienburg. Anläßlich einer 
Ausfahrt, melde Kaufmann Friedrich 
Meyer von hier nach Klofter Michael- 
fein unternahm, murde dur Scheu= 


| 
} 
| 
| 


t 


werben des Pferdes der Wagen umges | 


morfen. Die Schwiegermutter Mey- 
er? mar fofort tobt. 


Lebenszeit gewählt. 

Chemnit. Aus ehelichen Zwi— 
ftigfeiten veriwundete der in der Cra= 
nadftraße mohnende 5Ojährige Mau: 
rer Joſeph Heß feine ASjährige Ehes 
frau durch drei Nepolverfhüfle ſchwer 
und tödtete fi jodann durh einen 
Schuß in die Schläfe. 

Sreiberg. Xn einem Anfalle 
bon Schwermuth erträntte fih im 
Schlüfjelteihe das 19jährige Mädchen 
Henfer. — Dem Bezirfsrath Medizi- 
nalrath Dr. Reinhardt murde die Ver- 
fegung in den Ruheſtand bewilligt. 
Großhennersdorf. Der 76 
jährige Häusler Nidol ertränkte fich 
im Dorfbache. 

Hofhainersdorf. Durch ein 
Feuer wurden Wohnhaus und Scheu— 
ne des Schleifereibeſitzers Scheffler 
eingeäſchert. 

Kleinzſchocher. General der 
Infanterie z. D. Freiherr von Hoden⸗ 
berg, welcher hier zum Beſuch weilte, 
iſt geſtorben. 

Leipzig. Verſchwunden iſt ſeit 
einiger Zeit der in der Bayheriſchen 
Straße 90 wohnende Handelsmann 
Carl Mummert nebſt Frau und zwei 
Töchtern. Der 
Profeſſor für Kirchengeſchichte, Dr. 
Heinrich Böhmer hierſelbſt, folgte ei— 
nem Rufe an die evangeliſch- theolo— 
giſche Fakultät der Univerſität Bonn. 
Außerordentlicher Profeſſor Dr. med. 
Perthes iſt zum Direktor des chirur—⸗ 
giſch-polikliniſchen Univerſitätsinſti— 


tuts ernannt worden., 


Braunſchweig. Der penſ. Re— 


giſtrator Meyer iſt im Alter von 92 
Jahren hier entſchlafen. — Beim 
Kahnfahren auf der Ocker ertrank der 
Ljährige Arbeiter Uhlenhaut. —Sein 
25jähriges Dienftjubiläum feierte ber 
Gefangenenaufjeher Earl Aufl. — 
Das Dienftmädchen EmmaStallmann 
ftürzte beim Tenjterpugen aus dem 
eriten Stodivert des Haufes Falleräle- 
benerjtraße 47 hinab und erfitt fchme- 
re Verlegungen. — Oberjt a. D. von 
Förſter bierjelbjt feierte im 80. Le- 
bensjahre fein 60jähriges Dienftjubi- 
läum. 

Defjau, Prinzeffin Edward von 
Anhalt wurde von einem Knaben ent- 
bunden. — In der zweiten Sitzung 
des anhaltiſchen Landtages wurden 
der Abg. v. Kroſigk-Rathmannsdorf 

um Präfidenten und· die Abg. Kranz⸗ 
Osmarlsleben und Dr. Döring-Deſ⸗ 
fau zu Vicepräſidenten gewählt. — 
Vom Herzog iſt der Hausmarſchall 

Kammerhert Freihert v. Loen 
aum U ernannt wor» 


! 
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Meiſſen. Nach 45jähriger Amts— 
zeit trat Stadtrath Timmermann in 
den Ruheſtand. — Sein 40jähriges 
Amtsjubiläum feierte Oberlehrer und 
Organiſt Ackermann. 

Neuhauſen. Die eiſerne Hoch— 
zeit feierte das Carl Mathes'ſche Ehe— 
paar. — Im Jähzorn warf der Flei— 
ſchergeſelle Preißler nach ſeinem Col— 
legen Totewitz ein Meſſer und verwun— 
dete ihn tödtlich; Preißler wurde ver— 
haftet. 

Plauen. Landgerichtspräſident 
Dr. Hartmann feierte fein 25jähriges 
Ortsjubiläum. Tödtlich verun— 
glückt iſt in Alt-Jocketa der hieſige 
50jährige Handelämann Güne. Der- 
felbe wollte an feinem Wagen. das 
Schleifzeug andreben, al3 derfelbe um= 
fiel und Güne den Bruftfaften ein« 
drückte. 

Seflen:Darmfiadt. 


Darmftabt. Kunjthiftorifer Ge- 
beimrath Profefior Dr. Scharfer fei- 
erte jeinen 80. Geburtätag. Schaefer 
war 33 Jahre an der hiefigen 
Säule thätig. Sanbarbeiter Karl 


5 


I 


| 
| 


außerordentliche | 


l 


Kirchdorf. Am Verlaufe eines 
fige Gütlersjohn Janaz Deinwallner 
von dem Dienjtineht Georg Kagerer 
von Moosham durch einen Mefferftich 


getödtet. 

Memmingen. Die A6jährige 
Defonomensmwittme Anna Waffer: 
mann, mohnhaft in der Waldhorn 
Straße dahier, hat fih in einem Ans 
falle von Schmermuth it einem Meſ— 
fer in den Hals gejtochen und ift ver- 
blutet. 

Oettingen. In feierlicher Weiſe 


vents der Franziskanerinnen Frau 
Maria Hänle den 50jährigen Jahres— 
tag ihrer Ordens-Profeßablegung. 

Pafina. Die Leiſtenfabrik Franz 
Gutleben brannte größten Theils nie— 
der. 

Rainhauſen. Auf dem Bahn— 
hofe in Freyung wurde der hier gebür— 
tige 26jährige Hülfsbremſer Joſef 
Geilinger von einer Rangirmaſchine 
erfaßt und getöbtet. 

r Württemberg. 

Stuttgart. Als Nachfolger des 
Hofkapellmeiſters Reichenberger iſt Al— 
fred Schink vom Weſtend-Theater in 
Berlin gewonnen. — Ernſt Wurſter, 
Kaſſendiener beim Städt. Gaswerk 
bier, feierte fein 25jähriges Dienitju- 
biläum. Aus diefem Anlaß wurde dem 
Yubilar das vom Verein der ftäbti- 
[hen Bedienjteten agejtiftete Ehrenge- 
fchenf nebjt Urkunde durch die Vor— 
ftandfhaft überreicht. —Profeffor Dr. 
Matth. Friedrich Herzog, früher Leb- 
rer am Gymnafium, aulebt am Real: 
anmnaftium hierfelbft, ift im Alter von 
85 Jahren geftorben. 

Neufra. Das Mohnhaus des 
Gräber’fhen Anmefens brannte nie= 


r. 

Neuhbaufen Bei Bronnen 
wurde die Leiche des hieligen, feit eini= 
ger Zeit vermikten ATjährigen Schuh: 
macher3 X. Seeh aus der Donau gezo= 
gen. Gegen Seeh war lUnterjuchung 
wegen Betruaes eingeleitet. 

Dberftetten. Das Schmwurge- 
richt in Ulm verurtheilte den 53 Jahre 
alten Schafbauer Raad) und die Mau= 
reröwittme Gchenzle von hier megen 
Ermordung des Ehemannes der Leb= 
teren zum Tode. 

Ravensburg. Der Tjährige 
Knabe des IhalwirthH3 Smid fiel in 
die Schuffen und ertranf. 

Schorndorf. Bei der Stabts 
ſchultheißenwahl iſt Schultheiß Beiß— 
wanger mit großer Stimmenmehrheit 
gewählt worden. 

Schramberg. Auf dem dem 
Grafen Bühlingen-Stippenburg ge— 
hörigen und von Gutspächter Neher 
bewirthſchafteten Hofgut Hohenſtein 
hierſelbſt brach Feuer aus, welches das 
ganze Hofgut in Aſche legte. 

Baden. 


Zöffingen. In der Pfarrfirche 
wurde unter einer Bant die Leiche ei- 
nes 4 bi3 6 Wochen alten Kindes ge- 
funden, die dort fchon gegen 6 Monate 
gelegen haben muß. 

Mannheim Nmfolge ’ eined 
Streites erjtadh der Soldat Walz den 
Reifenden Mar Berger auf dem Mep- 
plage; Walz wurde fejtgenommen. 

Obermaldingen. Nach einem 
Streite mit feiner Frau zündete der 
A0jährige Bauer Schnedenburger fein 
Eigenthum an; dasjelbe brannte nie= 
ber. Schnedenburger murde fejtge- 
nommen. 

Pforzheim Ym nahen Walb- 
theil Hagenſchieß wurde das 20jährige 
Dienſimädchen Hartmann von Möns— 
heim überfallen und nach verzweifelter 
Gegenmwehr vergewaltigt. Das Mäb- 
hen fanden Holz juchende frauen mit 
bem. an einen Baum gebunden, 


Klein wurde von der Gtraffammer | den Mund voll mit Moos und Erbt 
‚bierfelbft megen fchiverer Körperver- 


gejtopft. 


‚ MBemmfalz. 

Kichheimbolanden Die 
teftamentarijde Schenkung der ver; 
ftorbenen Frau Rentamtmann Wolf 
an die hiefigen Armen beträgt 20,00€ 
Mark. Außerdem erhielt die Haus: * 
bälterin 25,000 Mart und die Ge. 
meinde Gauneräheim 10,000 Mart. 

Knopp. Im Stalle des Bürger: 
meijter3 Straßer bierfelbft wurde def: 
fen 19jährige Schwägerin da Kepler 
mit durchfchnittenem Halfe aufgefun: 
den. €3 liegt ein Zuftmord vor. Dei 
ZThäter, ein Dienjtinecht des Bürger: 
meilterd, Namens Carl Bohn, aus 
Malldalben ftammend, ging flüchtig, 
wurde aber ergriffen. 

Lambrecht. Schuhmachermeifteı 
und GtadtratH M. Knoll und beifen 
Ehefrau feierten das Fejt der goldenen 
Hochzeit. 

Ellfaß: Lothringen. 
Straßburg. Wegen PBeleidi- | 
gung eines Dberleutnants der Schub: 
truppe von Gramert in der befannter 
Duellaffäre mit dem Rechtsanwalt Dr. 
Aye aus Flensburg wurde der Redal: 
teur des hiefigen Blattes „Der Elfäf: 
ter” zu 150 Mark Geldftrafe verur- 
theilt. — Der mürttembergifche Ge- 
neral vd. Sid, Commandant unferer 
Stadt, tft von feinem Boften enthoben 
worden; zu feinem Nachfolger wurde 
ber Generalleutnant dv. Mofler, Com: 
mandeur der 30. Dipifion ernannt. 
Bic a.©. nm der Nähe des Dor- 
fe3 Houdement wurde der 56jährige 
Aderer Brefel, ald er fih unter eine 
Pappel gejtellt hatte, um Schuß vor 
einem Gewitter zu juchen, vorı Blik 
erichlagen. 

MecklenBurg. 


Schwerin. Sein 80. Lebens— 
jahr vollendete der frühere erſte Bür— 
germeiſter von hier Geh. Hofrath 
ade. 

Blankenburg. Hier ſtarb der 
Stationsvorſteher Friedrich Hoor— 


mann. 
ÖldenBurg. 


Dldenburg. Der St. Lamberti- 
Kirchenchor, die Schöpfung feines jei- 
gen Leiters, des Mufitdirectors und 
Organiften Kühlmann, beging fein 
25jähriges Gtiftungäfeft dur eine 
glänzende Aufführung der Matthäus- 
Paflfion von %. ©. Bad) in Gegenwart 
des Hofes. 3 wirkte ein Chor von 
200 Sinajtimmen mit. Der Groß: 
herzog verliehMufitdireftor Küslmann 
den Titel „Profeſſor“. Von einem 
Magen übergefahren wurde in ber 
Ritterftraße Iheaterdirector a. D. 
Hriedrich Woltered. Der im 81. Le- 
bensjahr jiehende Herr murbe von 
einem Betrunfenen angerempelt, mo- 
durch er gegen einen in Fahrt befind- 
lichen Wagen fiel und fchwere DVer- 
legungen erlitt. 

Cloppenburg. Pifar Wittig 
hier hat beantragt, den verfchollenen 
Triedrih Auquft Drüding, geboren 
am 1. April 1837 bierfelbit, für tobt 
zu erklären. Das hieftge Amtsgericht 
hat den Aufgebot3termin auf den 4. 
November 1903 feitgefett. 


Sreie Städte, RE 


Hamburg. Da3 am Alfter 
danım belegene Hotel Belvedere ift für 
1,100,000 Mart durh die Matler 
MWenpel & Hirfelorn verfauft mor= 
den. — Frau Dr. Emilie Hartmeger, 
Gemahlin des verftorbenen Chef-Re= 
dafteurs der Hamburger Nadhrichten, 
Dr. Emil Hartmeper, ift im Alter von 
76 Jahren hier geftorben. — Kauf: 
mann Yohanne3 Brachmann von hier 
ift in Auffig in Böhmen verfchrwun- 
den. — Die 20 Jahre alte Eontoriftin 
Emmy Röfeler, die bei einem Kauf: 
mann am Sungfernitieg befchäftigt 
und mit einem Schiffsoffizier der 
Hamburg = Amerika = Linie verlobt 
ift, machte im Contor ihres Chef3 aus 
unbefannten Gründen durch einen Re- 
bolverfhuß in die Schläfe ihrem Le- 
ben ein Ende. — Der pierjährige 
Sohn des Arbeiters Franz itürzte 
beim Spielen auf der Teniterbanf der 
zweiten Etage in ben Lichthof hinab. 
Un den erlittenen Berlehungen ift das 
Kind geitorben. — Der 53jährige Ar- 
beiter Dffelmeyer wurde, al3 er mit 
dem Fahrrad fuhr, infolge ungefchid- 
ten Ausmweichend? bon einem Wagen 
überfahren, jodaß er fofrrt tobt war. 


Schweiz. 


Bern. Der Waffenchef der Ca 
ballerie, Oberft Marfwalder, hat feine 
Demiffion eingereiht und murde die- 
Courtion. Teuer zerftörte das 
Haus de3 Gemeindefchreiber® und 
Krämers F. Forney. 

Freiburg. Der verſtorbene 
Staatsbankdirektor L. Grivel hat ſein 
großes Vermögen zu gleichen Hälften 
der hieſigen Univerſität und den Bis— 
thümern Lauſanne und Genf ver— 
macht. 

Deſterreich· Angaru 
Loboſitz. Eheleute Gaſtwirth 
Joſef Zabe feierten das Feſt der golde— 
nen Hochzeit. 
Mähriſch-Schönberg. De— 
chant Johann Finkel iſt im Alter von 
77 Zahren geftorben. Er mar 27 
Sahre in unjerer Stabt thätig. 
Reihenbera. Bürgerfchul- 
bireftor Ferdinand Thomas blicte auf 
eine 30jährige Ihätigkeit als Lehrer 
zurüd. — Auf dem biefigen Bahnhof 
brannte eine Umladehalle nieder. 
Rochlig. Der hier verjtorbene 
Privatier Robert Yeiks teftirte für die 
Drtsarmen den Betrag von 600 Kro- 
nen und dem Peteranenvereine, deffen 
Ehrenmitglied der Verſtorbene gewe— 
fen, 200 Kronen. 


Luxemburg. 


Luremburg. Auf Wunfch des 
Doritandes des Handwerkervereins 
von Fels beauftragte der Gtaat3- 
minifter den Oberlehrer Joſef Knaff 
aus Luxemburg, in Fels einen ſyſte— 
matiſchen Kurſus über kaufmänniſche 
Buchführung abzuhalten. 
Rümelingen. Der Mineur 
J. Kleyer wurde zwiſchen zwei Wagen 
gequetſcht, wobei er derart ſchwer an 
einem Beine verletzt wurde, daß eine 
Amputation erfolgen mußte. 





Die Mode 


In leuchtender Contraftwirkung zu | 


Wir bringen in unferen Abbilbun- 
gen zunäcdhlt einen Sttaßenanzug für 
ältere Damen. Der Anzug befteht aus 


dem leicht verblaßten Schmelz ber ber | Rod und Jade und wird burch eine be- 


liebten, lichten Pafiellfarben ſtehen die liebige Bluſe 


MM volfftändigt. Der 


modernen, tiefrothen Schattirungen, | Rod bat eine fchmale, unbejeßte Vor- 
namentlich die bläulich- und rubinro- | derbahn, während er an ben Geiten 


then Nuancen. Wenn an ben matt- 
farbenen Toiletten weiße unb_ gels- 
graue Spitengarnituren mit ſchwar⸗ 


zem Bändchendurchzug, buntſchillernde 


Stidereien oder Band,. Taffet- und | 


Tuchftreifen in abftechender Yarbe die 
neutralen Töne beleben, jo  mer- 
ben dieſe rothen Toiletten 
meiſt Ton in Ton gehalten 
und nur mit gleichfarbigem Band— 
ſchmuck ausgeſtattet. — Weiße, gelbli— 
che und 6cru⸗farbene Gewebe ſind ih— 
rer Unauffälligkeit und Kleidſamkeit 
halber wieder ſehr beliebt; je nach der 
Feinheit des Stoffes wird dieſer in 
Fältchen genäht, A soleil gebrannt 
oder glatt verarbeitet: 

Eine hübfhe Abmwechälung neben 
den vieltbeiligen Röden, den Bolant- 
und Schohformen bilden die pliffirten 
NRöde aus durhfichtigen Geweben, die 
natürlich jtet3 auf Taffetunterkleidern 
gearbeitet werben müflen. Aus Gei> 
denvoile, Krepppyoile, aus bedruckter 
Voile und gemuſtertem Waſchtüll laſ 
ſen ſich in dieſer Anordnung ſehr duf— 
tig erſcheinende Toiletten herſtellen. 

Schmale Pliſſées werden gern als 
Begrenzung von Spitzeneinſätzen oder 
zur Umrandung der Serpentinevo— 
lant3 an leichten Wollenfleidern ver= 


- 
z 


2, 
Straßenanzug für ältere Damen. 


menbet. — An Stleidern aus geblümter 
Voile fiel als reizvolle Randverzie— 
rung geblümtes, an der unteren Seite 
franfenartig abjchließendes Geiben- 
band auf, das überall an dem reich 
garnirten Rod, der Blufentaille und 
den offenen Mermeln die Sonturen der 
Plifies ein Valenciennesbörtchen alatt 
untergefegt, das dann ebenfalls mie ein 
Vorſtoß wirkt. Eingefräufte Volants 
ergeben, in großen Bogenformen auf⸗ 
geſetzt, an den Röcken aus gemuſterter 
oder einfarbiger Seide ganz reizende 
Verzierungen, die noch dadurch ſehr 
viel neuartiger wirken, daß die Vo— 
lants mit Kreuznähten aus andersfar— 
biger Seide aufgenäht ſind. 

Die Färbung der Guipüregarnitu— 
ren iſt häufig zum Stoff des Kleides 
paſſend, genau Ton in Ton gehalten. 
Doch werden auch weiße Filetguipüre 
mit bindfadengrauer Clunyſpitze, gelbe 
Spachtelſtickerei und weiße Valencien— 
nes zuſammengeſtellt, ſowie zweifarbi— 
ge, 3. B. rofa= oder blausweiße Klöp⸗ 
pelſpitzen verwendet. 

Hatten ſich bisher die Frauſen mehr 
für die Repräſentationstoiletten der 
älteren Damen einzubürgern vermocht, 
ſo bringt man jetzt auch an den aus 
leichten Stoffen gearbeiteten Sommer— 
kleidern an den Paſſen, den Bolero— 


2 
srühlingsjade aus fchmarzen geraub- 
tem Mantelftoff. 
jädchen und ven halblangen Spiten- 
ärmeln Seidenfranfen an. — Bunt: 
farbige Bällhen und Grelot3 umziehen 


auch zumeilen den Blenvenbefaß, der | nentand begrenzt, ift 


oftmals die beliebte Garnitur für die 
in glatter $orm gehaltenen vieltheili- 
gen Röde abgiebt. — Anftelle von 
Steppſtichreihen, Säumchen oderBört⸗ 
chen, welche häufig die eingeſetzten 
Schoßtheile der modernen Rödcke noch 
mehr hervorheben, werden jetzt eben— 
falls mehr oder minder breite Franſen⸗ 
gehänge aufgenäht. Manchmal ſind 
dieſe Schoßanſätze nur ganz ſchmal 
und ſehen mehr Schneppengürteln 
gleich, dann wieder ſind ſie kief und ir 
ausgezackter Form gearbeitet. — Nur 
an Kleidern aus leichter Voile, Seide, 
Organdy werden die Röcke oben in 
Reihfalten gezogen. Oft ſind dieſe 
nur ſeitlich und hinten angebracht, die 
Vorderbahn bleibt glatt, zuweilen iſt 
auch der Schoßtheil nur durch Beſatz 
markirt, oder iſt ganz und gar einge— 
kräuſt; begreiflicherweiſe iſt dieſe Form 
nur für ſchlanke Figuren berechnet. 
Natürlich bedingt die Art der Schoß⸗ 
berzierung —* ‚bie gleiche Garnitur 


| 


| 


| und rüdmärts mit drei übereinanber- 
| fallenden, nad) rüdwärt3 etwas anitei= 


| 


| Bilder aus Nitierb 


aus Geibenmull gearbeitet. Der unte- 
te Rand bes Jäckchens und der Rebers⸗ 
kragen ſind mit Applikationsfiguren 
vertziert. 
ien. 
Nachrichten vom erneuten Aufflam— 
men des Aufſtandes der ſlaviſchen 
Chriſten in Altſerbien und Macedo— 
nien laſſen befürchten, daß die Hoff— 
nungen der diplomatiſchen Kreiſe auf 


die beruhigende Wirkung der Einfüh— 


3. 
Frühlingsfleid aus mittelblauem, weiß 
getupftem Wollftoff. 


genden Bolant3 befegt if. Born fin 
den diefe Volants unter Pafjemente- 
riefiquren ihren Abichluß. Die Jade 
ijt im Rüden anliegend und porn halb— 
Iofe. Sie wird überfchlagend lints 
verborgen geichloffen; Paflementerie- 
verfhnürungen deuten den Schluß an. 
Oben klappen die VBordertheile alaXuf- 
Ichläge zurüd, denen fich ein runder 
Umlegekragen anſchließt. Die Aermel 
ſind nur mäßig erweitert. 

Die im zweiten Bilde dargeſtellte 
Frühlingsjacke hat die moderne, weit 
ausfallende Glockenform. Man kann 
ſie aus Mantelſtoffen und auch als 
Koſtümjacke zum Rock paſſend aus be— 
liebigen Wollſtoffen fertigen und nach 
Belieben mit Futter verſehen oder un— 
gefüttert laſſen. Den unteren Rand 
begrenzt eine breite Blende, während 
die Vordertheile mit ſchmaleren, durch 
Knöpfe ſcheinbar gehaltenen Blenden 
beſetzt ſind. Den vorderen Rand be— 
grenzt eine bunte Borte, die ſich oben 
längs des japaniſchen Ausſchnittes 
fortſetzt. Der weit und weich ausfal— 
lende Kragen, ſowie die nach unten er— 
weiterten Aermel ſind mit breitenBlen— 
den umrandet und mit ſchmalen durch 


Sommerkleid aus ſchwarzer Etamine 
über weißer Seide. 


Das in Abbildung 3 vorgeführte 
Frühlingskleid beſteht aus mittel— 
blauem, weiß getupftem Wollſtoff, 
kann jedoch aus Foulardſeide und 
auch aus Wollſtoffen nachgearbeitet 
werden. Der Rock, der vorn in der 
Mitte eine Naht hat, geht in einen 
nach rückwärts emporſteigenden Vo— 
lant aus, der in Gruppen zu Falten ge— 
legt iſt. Oberhalb des Volants iſt der 
Rock mit pattenartigen Blenden von 
abgeſtufter Länge beſetzt. Das anlie— 
gende Taillenfutter wird vorn in der 
Mitte geſchloſſen. Der Oberſtoff iſt 
im Rücken oben glatt und unten in der 
Mitte etwas eingereiht. Vorn iſt er 
zu tiefen Falten geordnet und hängt 
bluſenartig über den Gürtel. Den 
Ausſchnitt füllt ein nach links überge— 
hakter Latz, der ſich aus Blenden 
und Zierbörtchen zuſammenſetzt. 
In gleicher Weiſe iſt auch der 
Stehkragen hergerichtet. Der große 
Schulterkragen iſt mit beſticktem Sei— 
denſtoff belegt und mit einer breiten 
Blende umrandet, die vorn verlängert 
iſt und den Abſchluß des Latzes deckt. 
Die rechte Seite tritt nach der linken 
über und wird durch einen großenZier— 
fnopf ſcheinbar gehalten. Der patten⸗ 
artige Beſatz, der den Kragen am In— 
mit ſeidener 
Applikationsſtickerei verziert. Die Aer⸗ 
mel haben enge Kugeltheile und weite 
Bauſche; die letzteren ſind in hohe, am 
oberen Rand ausgebogte Manſchetten 
gefaßt. 

Das in No. 4 dargeſtellie Sommer— 
kleid kann ebenſo gut wie aus Etami— 
ne auch aus Grenadine, Voile und an— 
deren transparenten Stoffen gefertigt 
werden. Selbſtverſtändlich laſſen ſich 
dieſer Stoffe auch in hellen Nuancen 
verwenden. In dieſem Fall kann man 
zum Unterkleide farbige ſeidene oder 
balbfeidene Stoffe nehmen. Der Rod 
neht in einen Serpentinbolant aus, ber 
mit einem applizirten Bejat verfehen 
tft. Die Taille hat ———— und 
zwar ſind die Rücken- ſpowie die Vor— 
dertheile zu tiefen, ausfallenden Fal— 
ten geordnet. Die Vordertheile, die 
oben alsAufſchläge zurückfallen, laſſen 
im Ausſchnitt einen nach links überge⸗ 
hatten Bluſeneinſatß aus Seidenmull 
ſehen; auch der hohe 


Kunde brachte. 


Gürtel, der Stch- | Tieat 


tung bon Reformen für Macedonien 
nicht in Erfüllufg gehen dürften. 


' Kaum taren einige Yage nad Ein- 


treffen der Berichte über die Rämpfe 
türfifcher Truppen mit den chriftlichen 
Aufftändifchen verfloffen, ala der T>- 
fegraphb neue PBeforgnig erregende 
Die Arnauten, Die 
milden, ftet3 fampfluftiaen Söhne der 


drohten. Die türfifhe Garnifon rüd 
te den veriwegenen Schkiipetaren ent- 
gegen und mies ten Anariff auf Mi- 
trowiga nach dreiſtündigem Kampfe 
ab. Wie heftig und hartnädiaq dielzr 
Wnariff wär, geht fchon daraus hervor, 
daß drei Batterien türfifcher Artille- 
tie die reboltirenden Albanefen erit 
nach einftündigem, heftigem Feuer zum 
Rüdzug zwingen konnten. 


Die Urnauten, die Mitromika be— 


— — 
Brautpaar aus Galicni 
drohten, haben in ihrer althergebrach— 
ten Weiſe mit Pulver und Blei gegen 
die Reformen demonſtrirt, und ſie wer— 
den damit fortfahren, wenn die Hohe 
Pforte ſich nicht entſchließt, einen blu— 
tigen Kampf bis zur Vernichtung der 
wilden Bergſtämme Albaniens zu füh— 
ren. Dazu wird ſie ſich aber ſchwer— 
lich herbeilaſſen, da »u befürchten iſt, 
daß die Truppen ſich weigern könn— 
ten, auf ihre Glaubensgenoſſen zu 
feuern. „Die Pforte ſucht dieſer dro— 
henden Kventualität durch die Ent— 
ſendung kleinaſiatiſcher Regimenter 
nach dem Schauplatz der Unruhen zu 

begegnen. Auch wurde durch aus 
Stambul nach Albanien abgeſandte 
Vertrauensmänner der Arnauten eine 
| Befhwichtigung der Gemüther ver: 
ſucht. Jedenfalls wird e& aber ge: 
raume Seit dauern, bis die friegeri- 
Then mohammedanifchen Wlbanefen, 
| denen fih auch fatholifche Urnauten 


— 


* 
Le 


angefchloffen haben, zur Ruhe aebradht 
werben können. 3 ift daher die 
Durhführung der von SDefterreich- 
Ungarn und Rußland vorgefchlagenen 
Reformen für Macedonien wieder in 
meite Yerne gerückt. 

Ein Centrum des Yslams in Alt: 


Ulbanifirte Serben 
Spet 


jerbien und bereits von ber ojtwärts 
gerichteten albaneſiſchen Immigration 
bedroht iſt Ipet Gerbiſch Pech am 
Südfluß der albaneſiſchen Apen und 
an der Pecſta Biſtriga, die zum 
Quellgebiet des Beli Drin gehort. Die 
Stadt, heute Hauptort eines Sand: 
jhyats im Wilajer Koſſova, hat eine 
Beoölterung von 10,LUL Geelen, zu 
acht Zehnten mohammedanıydye Ser: 
ben, die Geidenzugt, Zavat: und 
Obytbau betreiben. pet hat in ver 
ſerbiſchen Geſchichte dadurch eine be— 
deutſame Rolle geſpielt, daß es König 
Sawa Nemanitſey nach der Eroberung 
des nördlichen Racedonien im Jahre 
1218 unter Zuſtimmung des Oetume— 
niſchen Patriarchen zum Sitz eines 
autokephalen ſerbiſchen Erzbistums 
erhob. Später nannten ſich die Me— 
tropoliten von Ipek Patriarchen, ohne 
freilich hietzu von Conſtantinopel aus 
autoriſirt zu ſein. 
hob die Hohe Pforte das ſerbiſche Erz— 
bisthum Ipek als ſelbſtändigen Ver— 
waltungs-Bezirk auf und unterſtellte 
es dem Erzbisthum Ochrida; eine kur— 
ze Reftauration erlebte die Metropole 
Ipek 1557 bis 1570; im Jahre 1767 
wurde aber durch Firman des Padi— 
ſchah die kirchliche Selbſtändigkeit von 
VPec gänzlich aufgehoben und der Be— 
zirk dem Oekumeniſchen Patriarchat 
unterſtellt. 

Mitten in einem ſchmalen Inva— 
fionsgebiet mobammedanifcher Alba- 


Im Jahre 1459 


an 


| 


- | Die größte Kirche 
- | Minarette iiberragenden®lodenthurir 


nina und an einem lirifen 


ED 


oberen Warbar. Die Sta 
zum Milajet Koffova und ift zur 

älfte von riftlichen Serben, zu vier 
Fehnteln von mohammedanifchen Ser- 
ben und zu einem Zehntel von Alba- 
nejen bewohnt. 


Prilep, eine anfehnliche Stabt im |. 


EN 


njihtvon Prilep. 
Milajet Monaitir, im Sübmelten von 


Ar 


sr 


zerfailt in neun Quartiere 


Lefigi einen aüc 
von dem man eine fchöne Fernficht ge: 
nießt. Falt jedes Haus hat emen 
Garten, modurd Priiep arößer 
jcheint, als es in Wirklichkeit tft. 


ri 


I 


und bat! 


er= | 


Es 


zählt 2500 Häuſer und 24,000 Ein- 


wohner, die ſich 


„Bugari“ (Bulgaren) nennen; 


der Mehrzahl nach 


zwei 


Zehntel find Türken, ein Zehntel mo= | 
hammedanifche Slaven und ein gehn: | 


tel Griechen. 
bung ift die Naitatton der macedont- 
ſchen Comites ſehr ſtark. 

In der meiſt von Serben bewohnten 
und bon 


In Prilep und Umge-⸗ 
einem Rendezvous kommt): 


der Radika durchſtrömten 


Landſchaft, die durchweg die Reka ge-⸗ 


nannt wird — weil die Radika durch 
die Vereinigung der Golema und der 
Mala Reka (des großen und des 
kleinen Fluſſes) entſteht —befindet ſich 
der Ort Galicnik. Seine Lage 
höchſt maleriſch am 
zur Biſtra Planina 


iſt 
Südabhang eines | 
aebörigen Berz | 


ges, von dem man einen fchönen Aus: | 
blit auf ven Gijurgeno Brdo und Die | 


Stoaovo Planina hat. Galtenif zählt 
450 Häufer und etwas 2700 Einmoh-: 
ner. Die Bevölkerung der Nefa mird 
„Nekanci” genannt. 


— m > ee 


Grenzen der Menichheit. 


Un die fo betitelte Novelle von Paul | 
Heyfe, die das Freundichaftsperhälte | 


niß zwischen einem Zwerg und einem 


Niefen behandelt, wird man durch das | 


untenstehende Bild zweier Nimrode 
unmilffürlich erinnert. Der Goliath 
im Jagdrod tft ein befannter Berliner 


Gaſtwirth, deſſen Erſcheinung ſicher— 


Smwei unaleihde Nimrode 


lich die beite Retlame für feine Küche 
ilt; fein ungleicher Genoffe zählt über 
pierzig Kahre und nimmt fich wie eine 
menschliche Nippesfache feinem drei 
Centner ſchweren Nachbar gegenüber 
aus. Der Jagpelub Waldhorn in 
Berlin zahlt die beiden eigenartigen 
Herren zu feinen Mitgliedern; aber 
wer felbit ein Näaerauge bat, wird 
fehen, daß ver Kleine Künger Dianas 
dem arofen „über“ ift, denn der Kleine, 
60 Pfund jchwere Liliputaner trägt, 
wie man an den Riemen fieht, einen 
Rudjad, während der Enafsfohn an 
feinem eigenen Gewichte genug zu tra= 
gen bat. 


. 
— — — — 


Ein ängſtlicher Patient. 


. .Da Ihr Leiden ein complicir— 
Diagnoſe beſondere 


tes iſt und die 
Schwierigkeiten bietet, möchte ich noch 
zwei Collegen zu einem Colloquium zu— 
ziehen!“ 
So?. .. Dann darf ich mir, Herr 
Doctor, wohl aber auch einen Verthei— 
diger beſtellen?!“ 


.Was? Sie ſind Mitglied gewor⸗ 


nefen und Serben, da& vom Vereint« | den vpdm „Bürger # Gängerftanz”? 


gungäpunft des Meißen ımb Schmwar- | Sind Sie denn fo mufifalijej?“ 


zen D 
liegt 


tin oſtwärts bis Uesküb 


— 


S 


„Das wen Zr ‚aber wiſſen 
dem Singen ma’ immer [o 


ingen frie 
- 5 * 3 a 
Ur] 


| 


' 


: 5 \ 
oberalbanifchen Werge, hatten zu den | Veles und im Diten von Krufchevo, | 
. Waffen gegriffen und zogen in gro- ! ä tD 
: Ben Schaaren geaen die S!a5t Mitro- | anoölf Mofcheen und mehrere Kirchen. 
| wiba, die fie in milden Anfturm be 


nn en urgrnerg 


VBrobates Mittel — 


N h i | 
Er: Lafien Sie mich mein glühen: | 
des Herz zu ihren Füßen legen —!! | 


Sie: Bitte, jehr angenehm — ich | 
habe fchon ganz falte Füße befommen! | 


Fatale Aufrichtigkeit. 


| ler: 


rn thtnsebintotehiisihenSniäiiinntenitetn nel 


Te 


Berfänappt. 


— 
// 


Shan ln 


{ud all a 


J a nl ld yIh ! 


Braut: „Eine Ziaeunerin hat mir neulich prophegeit, daft ich in den näch- 


ter fünf Xabre: beircihen würde!” 


Bräutigam (ürgerlih): „Glaube doch nicht an Solche Dummpeiten!“ 


— Miegedrudt Frau Mül⸗ 
Was, Frau Schulze, das hat Ihr 


Tu 


| Heiner Henn gefchrieben?? Der jchreibt 
| ja wunderfhön! Grade wie gedrudt!“ 
| Frau Schulze: „Na, liebe Frau Mül- | 
' fer, das wäre Schon recht, wenn er nur, 


Dame (die eine Stunde zu |pät zit) 
Verzei— | 
ben Sie, daß ich mich fo fehr verfpätet | 
— Cie Uermiter haben ficher lange 

warten müflen?!“ 

Herr: „Doch nicht! Bin eben erit a?- 
fommen!” 

Dame: „Mas?? Solch eine Unper: | 
Thäntheit! Da halte Ih ja am Ende | 
warten müſſen, wenn ic) zur richtigen | 
ra 


Zeit gefommen wäre! 


— ⸗—— — — — — 


Ein Kind der Zeit. 
> 


J 


„Meinit Du, daß Elly ihren Leut- 
nant heirathen wird?“ 

„Uber, Alma, man heirathet dos 
heut'szu Iage nicht jeden erjten Beiten 
— mit dem man fich verlobt!“ 

— Befondere Talent. — 
„Wie aeht’S denn Ihrem Better?" — 
„D ganz qui! Er hat erft wieder eine 

Um den 
tft mir nicht bange — der erbt ich 
durch’8 Leben fhon fo dur!” 


— 


Nicht für ihn. 


Herr „Hier haben Sie etwas... und 
dann hätt’ ich auch Arbeit.” 
Bettler: „Schön, ich werd’ Yhnen 


einen berichiden.” 
\ 


— Ein Mißverftändniß. 
Richter (zum Mitalied einer Tiroler 
Süängergejelfchaft): Sie haben aljo 
nah der Vorjtelung auf der Straße 
gejodelt — mie? Tiroler: Ju ju ju 
ju hoi dicht dioht huhuhu dulijöh! 


Gipfelder Zerftreutheit. 


„.„Hol’3 der ‚Deirel, heut will auch 
Ihon gar nichts anbeißen!“, 


— 


— Kühnes Bild. Gymnaſial— 
profeflor (den Auffah „Am Meeres- 
ftrande” 'beiprechend): Sie’ fchreiben 
da: „MWieDuft von jungen Rofen —* 
ae . un...“ & 
müffen ein ganz ‚befonveres Geruch: 


—* 
* 
2* 


| 


| nicht auch fo lügen mögfte.” : | 


Narvenü (eine Gemäldefammlung zeioend): „. 


EinKnal 


— Mißverſtanden. Melde 
gehorſamſt, daß Se. Excellenz früh ein 
halb fünf Uhr in die Commandantur 
einpaffirt find!” „Was, um halb fünf 
Uhr? Kerl, Er war mohl betrunfen?“ 
„Das hab’ ich ihm nicht g’rad anmer» 
ten fönnen, Herr Leutnant!” 


Iprof. 


. . Sollte fi unter be 


Biden e’ unechtes befinden, jo hab’ ich deih Dafür bezahlt fo viel'wie für 


’ * 2 94 
e' echtes! 


— Au! A.: ‚Können Sie mir ſa— 
gen, wer der Herr war, der ſoeben 
einſpännig vorüberfuhr?“ B.: „Ja— 
wohl. Das war der Fürſt Lachs— 
Lachs.“ A.: „Wie? Lachs-Lachs? 
Sie meinen wohl Salm-Salm?“ B.: 
„Sie können Recht haben — irgend 
was zu präpeln war's!“ 


N 


IN, | 


| 
| 


I 


Bedentlid. 


— Yud ein Compliment 
Dichter: „E38 ift unendlich fchmeichel- 
haft für mich, gnädige Frau, daß 
meine Arbeiten Ihnen fo gut gefallen!” , 
Dame: „Ach ja, ich fhmärme dafür! 
Ich glaube, Sie könnten die größte 
Dummbeit fchreiben, und ip wäre doch 
entzückt davon!“ 


IE III TH 
—90— 
„all 


— 
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Radame: Alfo merfen Sie fih, Sie dürfen nichts felbft thun, fondern: 


müffen mich immer erft um Erlaubniß 
Dienftmädchen: Schön, Madame! 


fragen. 


(24 Stunden später.) i 
Dienitmädchen: Madame, die Kake fit in der Speifelfammer und frißt 


den Gänfebraten auf; joll ich fie megjagen oder nicht? 


— Erfter Gedante Mann 
(eine gerichtliche Zuitellung öffnend): 
„Da haben wir’s; jegt mußt Du me: 
gen Deines böjen Mundmerfs nod 
por den Schranfen des Gerichts er- 
icheinen!” — Frau (entjegt): „Ach 
Goit ... und ich habe nichts anzuzie— 
hen!“ 


— Enfant terrible Her 
(zu einer Dame, die tapfer einen zähen 
Braten iht): „Wenn Sie diefen Bra: 
ten beißen fönnen, dann, gnäbdige 
rau, beneide ich Sie un NXhre Zäh- 
ne!” — Xöchterlein: „Ub, Mama, 
Du fannit dem Herrn ja die Abreffe 
geben!” 


Richter (ohme von den Akten aufzubliden): „Sie heißen Veronila 
Arummbein, ſind fünfundvierzig Jah re alt, katholiſch, verheirathei?“ 


Kr 


Ange Lid 
Richter (a 


ste: „Nein, geichieden!” 


— Auseinem Briefe. „Mein 
Herr! Nach Ihrem geſtrigen Beneh— 
men muß ich Ihnen mittheilen, daß ich 
nicht mehr die geringſte Achtung für 
Sie habe, und zeichne mit vorzüglicher 
Hochachtung Emil N.“ 
Indiscrete Behand— 

Ja,. Ihr Herr Gemahl 
nichts als Ruhe!“ „Und wie 


{una. 
b 


ufsıidend): „Na jelbit verftändiich!” 


— Ein verlodendes Ob 
ject. NRiäter: „Sie haben eine Wurft 
geitohlen.“ Strold: „Ja, Herr Rice 
ter, ed war zu verführerifch, Niemand 
im Local, die Wurfht lag paral— 
Sie hätten Äe ooch “genommen, 
Richter!“ Ba 

— Vorbehalt. Triebenäriche 
ter: „Sind: Sie bereit, die gegen 


De 
f 


I ich ihm das Beruhiguigpmittel, 
ab Sie verfhriehen en?“ | worte 
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Droguen und Toilellewanren 


Lyon’s Zahnpulvder.............12e 
Mennen’s Talcume VBulder.oonosssseerenene...10C 
Dr. Charles’ WFlchh Food.....0manercnn......2OE 
Prima Donna Mandel:Ereom...ounnerner..... Z4C 
Mine. Bierfon’s3 Fredle Lotlon..... 

Woodbury's Focial Cream...... dLe 
Woodbury's Facial Seife ..... 120 
Mme. Vale's Haar-Tonie.. 
Levy's La Blache Geſichtspudet.. 
OHind's Honig⸗ und Mandel⸗Cream........ ou... 
3725 Wbite Rofe GipcerinesSeife. .nannanr see... Se 
Bummi Compferion Pürften 

Gummi s Handichube 

Duffy's Vure Malt Whiskey..... —EE 710 
Vierce's Prescription 

Samſon's Nutrient Tonte.....- 

Stearn's Electtie Noah Rafte....... — — 1e 
Vintflaſche Pure Witch Hagel 

Cuticura Ointment oder Reſolvent 

Mud's Grape Tonic, M-Große.... 

Gal:fornia Eyrup of Figd....... 

1⸗Pfund⸗ Pecket reiner Borax 


Sommer-Unkerzeug und Strumpfwaaren 
Vorzügliche Qualitäten zu anziehenden Preiſen 


Feine Lisle Veſts für Damen, extra Größe Veſts, fanch Veſts 
und breite vLace Yote Veſts, Eure Auswahl 


miniatur Ruckuck 
Ahren für 50c 


Gerade erhalten die größte Wendung von 
1,000 Uhren direkt aus dem Schwarzwald, 
Deutſchland — die kleinſfte Kuckud-Uhr in 
der Welt — läßt ſich reguliren und geht 

torrelt, 24 Stunden Werk — jede Uhr iſt 


in einer Schachtel verpackt — 0 


Sühfge Sommer: 
Halstrahten für Damen 


Neue waiheite „Stode, mit Tabs und Zurnobers, 
ſeht fchön befeßt, in ganz meißen, teik und 
bien, roja und mwelhen und fdiwarı pp = 
und weißen Combinationen, werth bis 250 
zu 5be, Eure Auswahl, Montag..... 


en et Hl ot breit, 2 
r ang, gefertigt ten t 
Netz, werth se zu 0c, — 10c 


Drave Echleier, in Schwarz, Blau, Braun und 
ar ei 2 * Tuded, beftidt un | 
äumte i 2 238 
9 Montag se. 5 OT TER 


Nurzwaaren 
Zuthaten gu niedrigen 
Breifen 


—— 85c fan ſetdene frilled 
ide Side Surnrorterß, in 
c 


ande "106 
Drekmalers’ Speelal 


Haken und Oeſen, Be 
Karte — 3e 


Cotton Tape, alle Brets 
ten, ſebt ſpezlell — 
die Rolle 1e 


ds Yard 


M—— ··· 

Bolt Velvdeteen 

F Fri . Einfarfung _ 

nur in Schwarz — 
werth 


STATE UND VAN BUREN STRASSE. 


Nüsoonsscnereeneer 


. Glas 200 Vd. 
&inenfaden, in 
&Gioarz und weiß, alle 
ummern, — — 
IHR = 02000 6 Yard oft Denthers 


10c doppelt ilbergogene Ben, dc und 
ertöe, 
een de ee be 


Er B5t Shell Geiten: 
—* Saar 10e 


19c Etod Kollar 
Bounbattons... 10€ 


Eure Auswahl Montag 


JUrsoonnnreır.. „unten. me.e 


Anfang der grossen jährlichen Juni-Verkäufe 


Unfere früheren Aunt-Berkäufe waren imirer ftart befucht und wurden von der Mafje des Publikums ftets jchr geihätt, und wir haben den diesjährigen fo vorbereitet, daß er beffer und größer wird alS irgend ein frü- 
berer. Der Umfang und die Reichhaltigkeit der Waaren bei diejem Verkauf und unfere wohlbefannten und abioluten Preisherabfegungen, die fi auf jeden Theil unjeres riejigen Lagers eritreden, machen diefen Verkauf 
au dem mwichtigften der Saifon. Sprecht por in unferem Kredit = Departement wegen eines Anichreibe=ftontos. 


Garnirde und ungarnirte Pubwanren | 87.75 für Tailor:made Suits wertb 815.0 
Großer Räumungs-Verlauf von fchneidergemachten Tamen-Zuits, findet morgen jtatt. Gin Greigniß, de3 —— 


2000 Süte heruntermarfirt, um ſchnell zu räumen 
diejes Departement morgen mit Käuferinnen füllen wird. Wir Haben unjer ganzes Lager in Partien ar: 


Um Maum gan gewinnen für bie nenen garnirten Hüte für Yunt, haben " : * Er $ 
tote jeden Hut in unferem Departement zu jolden Breifen imarkirt, die tangirt zur leichteren Auswahl von den vielen Yacons der Saifon, in allen Farben, aber angebrochenen 
Größen, aber Mannigfaltigfeit genug, Iedem zu gefallen — aemacht von feiner Qualität Voile, Broad- 


mit benfelben vafh aufräumen erden. 
Garnirte Hüte für Kinder, alle Barden, flür..cnenennccannunununnene cloth, Wenetian, fancy Suitings, Chepiot, Mohair und Gtamines, einige mit Seide gefüttert, einichliehlich 
Garnirte Hüte für Damen, früherer Preis 83.50, morgen vieler Yaconz in twollenen Männer-Stoffen. 
Suits, werth bis zu $15,00, zu . 


Garnirte Sitte file Damen, ein pratvolles Affortiment von fFacong und 
Suits, werth bis zu $20.00, zu 2... 


Karben, garnirt mit importirten Alumen, Seide: und > A 
Sammetbändern, früherer Preis $6, 88, &10 ‚Montag 54. id 
Mufterehüte zu $10.00—ungefähr 80 importirte Mufter « Hitte find übrig ; : 
geblieben von früheren — alle in äußerft gutem Zuftande und Ungefähr 130 SuitS, werth bis zu 825. 00, zu .......... 
Ungefähr 120 Suits, Werth bis zu $30.00, zu . 
Seidene Shirt: Waift Suit?, Die Auslage ſchließt ein 
five Ideen, fpeziell für un! gemadt in Satin Foulard, 


nicht ein einziger in der Partle koſtet weniger als 
ſtreifter Taffeta, Shantung, ſchillernder Taffeta 


25.00, alle lommen zum Berkauf morgen zu 
| 
herd Chedcs. | 
für $14.00 ihmwarze China Seide Shirt-Waiit: | 
I 
| 


10e Eurela Nähfeide, in 
war; und Warben, 


ards 
Epulen.euocssesn c 


39e 
Union Suit3 für Damen, Lißle finijher 


Toll taped fancy beichte 
oO — voll taped — 6 
en 250e 


INS Vefts für Damen 
nm. > a na 
aan 87.05 nat Sie Ihr Veits 
J * ? 1 vn < 
R 


— 


Bein: 
c | Seidene Beit3 und Umbrella Beinfleider 
fiir Damen, aus feinem , 
Thread, ſpitzenbeſetzt ........... 49 
| Be Damen:, Herten: und Kinderftrüm 
pfe, einfah und fanch, 12e 


Ungefähr 200 und 

Ungefähr 150 

Siefe Nett und mit breiten Epis 
ben beiegte Veinkleider 

tür Damen, 

Feine _Lisfe Thread  Beinkleider 
für Damen, Umbrella Facın — 
breiten Spigen * 
J 39e 
50° importirte fancy Damenitrlimpfe, 


Anpergfeichfiche Weriie in Musfinkteidern | 


Beginn des AunicDerfaufs mit großer Energie 
Veinkleider, mit tiefer Naht und Glus Korfetihliker, aus feinem Gants 
fter don Tuds, franzdi. bric, franz. Facon, mit m 

Voke Band, Zug ſchnur 
Gowns, Allover Kurze Bromenadenröde, Umbrella 


Shirt Waift Sult?, eines Lager 
tuuft von der Mercantile rt W Euit Company don 
New Vork, zu einem Preis, welcher nit einmal die Koften 
der Stoffe deden würde — gefertigt in vielen von den be= 
liebteiten MDuftern der Satlon, Swiß und fancy gebliimte 
Percales Wir arrangirten die ganze Partie im drei 
Breife zur leichteren Yuswahl:— 

$1.25 für $2.50 Shirtwaift-Suits. 

$1.50 für $3.00 Shirtwaiſt-Suits. 

$2.00 für 84.00 Shirtwaiſt-Suits. 


Zu Ddiefen Mreifen werdet Yhr gunz ficher zwei oder drei da= 
von haben wollen, da dies reguläre WholcsBreiie find. 


erflu= 
ge⸗ 
und Shep⸗ 


n anzes 168 — 
— — DVe importirte fancyh Lisle 


Strümpfr 
für Damen und Serien, 238 


7 


Beine Importirte Plumen, eines Ympor= 
teurs Muſter-Partie, zu 


Streh Braid, in allen Farben, die Yard 


any Ehif 

Farben 

.. TU vol feiner frangäfifher Mofen, 8 
ofen in einem Bündchen, IU.eonscnonenss 


Wunderbare Schuh-Bargains 


Morgen tft Damen: und Kinder-Tag tn unferem gefchäftigen Schuhladen. Cs bedarf 


langer und gründlicher Gejchäftstenntnig, um folche Werthe offeriren zu fönnen. 


DEE WIE ERS 
Handgemachte — Süte, auf Wire Frame, Kombination 

890 28 

*8.75 Suits, ſehr ſchöne Tuded und mit Knöpfen be⸗— 
ſetzte Effekte, ſeparate Drop Skirts. 


von Mull und Stro 
on Huüte, volle Auswahl von 79€ 
z den SommerP...... sonnu00 
Sc 
H, „ für 818.09 Eırtlr 
| 18. Satin Foulard 

810.75 Suits, in blau und ſchwarz, 

Polka Punkten, Warſt und Flaring-Skirt beſetzt mit Cluſter 
Tucks und Fagoting mit fancy Stiderei Turnover „Stod*- 
Kragen, einer der größten Wertde der Saifon. 
für 850.00 Shantung Shirt MWaift Euits, In Lonfarbe und grau — ein fp:zieler Ginfauf bon 
100 zu einer großen Preis-Herabſetzung, zu weniget als 50 Ets. am Dollar, angefertigt im zmei 


„....u.ne. 


Shirt-Waift« 
mit meihen 


DE. 


A 


y Debrecht, und fie hätten beide eigentlich 


En 
MR N 


— 


— 
Ben 
— 


Damen⸗Orfords, lohfarbig und ſchwarz, 
Kid Slippers für Damen, 
Miffes- und Kinder = Schuhe 


Zeine Mufter-Slippers für Männer, 


Werth bis zu 
$3.00, zu 


' 98c 


Säube und DOrforbs für Damen, Sommerforten, gu haben in Pa— 
tentleder, Gloth oder Kid Top, Ertenjion oder leichte biegjame 
Sohlen, Watent oder Kid Tip, mit den neuen militärifhen u. 


Dpera Style abfäben, Union made, 


und Weiten, zu $2.4 
Kid Schuhe und Slippers für Kinder 


alle —— 1 95 


UND. .nonnooonenunncnr. 


und Mädchen, 


in 


chwarz, roth, Iohfarbig und blau, einfhl. einer fpeziellen 


artie Watentleder Kinderjlipperz, 
uswahl, zu 


1000 Paar Ace 


Yulia Marlowe Schuhe und Ogfords für Damen werden in ber ganzen Welt verlauft — wir find die 
Ehicagoer Agenten für bdiefe berühmten Schuhe—jie find verichieden von anderen und pafz 
fen den f&wierigiten Füßen, mit elaft. Inftep—DOxfords, B1.98; Schuhe...... o0ss00n008 


52.98 


$17.50 


zen, 


von den ſchönen neuen Sommer-Muſtern, 
poſitive 80.00 Werthe zu 


517.50. 


Außerordentlihe Shirt Waifl Werthe 


Zu 85e — Eure Auswahl von 100 Dutzend 
a e fhlicht weißen oder jehwarz u. weiß 
geit‘eiften Waijt3, in einfachem Xailor-Made Bor 
Pieit Mufter, befegt mit großen Berlmutterfnös 
pien, fancn Llerifaler Kragen, aroße Pouch: ers 
mel— Waifts, die zu $1.50 billig wären — fpes 


aiell zu Bde. 

je ” — Die feinften weißen Lawn⸗ 
gu 1.25 MWaifts mit Fronts m der als 
lerihöniten Sorte Stiderei, Tudeo und mit Kohls 
faum bejegt; ferner mit Gircular Volke von der 
feinften Stiderei, Spigen-Finjag — Waift3 in 
ber Partie werth bis gı 3.00 — Eure Ausmwahl 
zu 81.25, 


Juni-Herabſetzung in Waſchſtoffen 


Die gründlichſten Herabſetzungen des Jahres 


Seiden Mouſſeline de Soie; allerfeinſte Sorte, aus Seide und 
für Sommertieis 
4655er . 
Schhottifhe Lane, neue Mufter, abs 
| folut ete Farben, ß 

peziell Montag zu 


Cordonette Batiſte, 
und ſehr nette Muſter, 
werth Be, zu 


Novelty Latons, 
5e ortment von Muftern, auf bels 
cm und bunflem Grund, 

werth 15c — zu 

Kleider: Gingbams, Standard Fabrls 
Sat, in fanch Streifen, Rarrirune 
gen und Nlaide, wertb 6 
106, zu c 

Amerikaniſche blaue Kleider-Kattu⸗ 
ne, geſtreift und Blumen— 
muſter, wth. 7e, zu 


Leinen gemächt, in allen beliebten Farben, 


Schott. Ginghams, Bookiyold, jhön | 
geitreift und farrirt, in allen > 
wünfdten Farben, with. 123c 


Sranzdj.  merceriged Kleider-Sa⸗ 
teens, ſchwarzer u. blauer Grund, 
Blumen- und Scroll-Muſter, 
Dh i erade mie Seide au — 


— 


Bedrucktes Madras Gloth, nette, 

ine —— für Hemben oder 
naben-Waiſis, 

werth 19, zu 10€ 


Seiden-Chambrays, in allen erbenflts 
on Farben, wie blau, rofa, iveik 
‘ 


n. f. w. werth 39€ 


Geheimniffe. 
Sumoreste von Paul Q Klirfeim 


Eine ordentliche Frau hat feine Ges 
beimniffe vor ihrem Mann!“ 

Das hatte er gejagt. 

„Und ein orbentlicher Dann hat fei- 
ne Geheimniſſe vor feiner Frau!“ 

Das hatte fie gejagt. 
. Und „er“ und „fie“ waren in diefem 


N galle Georg Krufe und Anna, geborne 


nen Grund gehabt, fich derartig tief» 
gehende Wahrheiten an den Kopf zu 
fen, benn fie hatten fich erft vor 
Nabresfrift aus Liebe und ohne Neben- 
ebanten gebeirathet und pflegten fich 
n ihrem Glüd auch ohnehin alles Nö- 
—— erzählen. Meiſt ſogar auch 
das Wilnöthige... . 

Aber — wenn die Menjchen mit 
Aphorismen reben, ftedt immer ein 
Aber“ dahinter — aber in diejem 

Falle war e3 doch eine fchwermwiegenbe 
Urfache, die fie jolchergeitalt reizte. 

Sie gehörten nämlich beide zu jenen 
Glüklichen, die — um Sorgen zu har 
ben — fie jich jelber jchaffen mußten. 
Er war recht mohlhabend, fie mar e3 
nicht minder. Er lebte, wie e3 ihm ge= 
fiel, fie that e8 ebenfo, nur daß ihnen 

- beiden meift das gleiche gefiel, Er war 
Brivatgelehrter, fie war bie Gattin. 
Sein Tagemer! mar frühmorgens 
Schon vollbracht, das ihre mar e8 ei- 
gentlich auch, denn als Ehepaar ab e8 


‘Für fie feine ernste Pflicht, deren Nichte 


erfüllung ihnen fchwere lingelegenhei- 
ten bereitet hätte. GSelbit die Vermals» 
tung ihres Vermögens lag in den Häns» 
ben ber NReichabant =» Direktion, und 
bieje ließ für fie Die Coupons jchnei- 
den, bie Miethen einfaffiren und bie 
Zinſen für zuverläfſſigeHypotheken ein- 
‚ziehen. Dit einem Wort — ſie führ⸗ 


een ein Leben wie Gott in Frankreich. 


Im erſten Jahre ihrer Ehe gefiel es 
hnen auch ganz — Sie 
hatten mit Schmeicheln, Zärtlichkeiten 
und Berliebtheit fo reichlich viel zu 
netten, daß ihnen die Zeit wie auf 
Windesflügeln verging. Jedoch — 
als das Jahr faſt um war, hatten fie 


eine Sommerreiſe angetreten, und das 
datie ſie beide etwas gewandelt. 


Sie hatten natürlich, um die Be⸗ 


hres Dafeins mieht zu ver- 


fieren, einen ganz beftimmten Platz ge⸗ 

wählt. Partien zu machen ober fi 

die Welt in ihren Shönften Puntten zu 

betrachten, hätte ihnen ja wie Arbeit 
| müſſen ... und zum Arbei⸗ 
i ja bekanntlich eine Sommerreiſe 
t ba. 


nm biefem Babe aber merkten fie 
echt bald, daß bie Zärtlichkeit zweier 
jerliebten auch ihre Schattenfeiten 
jalte. Einen ned Me ku er = 
Menjchen fan e nämlich nicht, 

mm jeber, der fie turteln fah, fühlte 
als Störenfried und ließ fie gar 

; iwieber allein. i Som: 


ernennen nenee 


19€ | 


mwerth 69c, gu 


tifte, h 
ihönes Affortment, 


feine Onalität mtb. 10c, 


43 


großes Als ji 


Mufter und 
Farben, wert 


ein 
BE ON: scha ichs 


lich, und fo waren fie faft geziwungen, 
biel auszugehen und fich umzufeben. 
Das machte ihnen aber wieder fein 
Bergnügen, denn wenn fie auch nod 
fo viel Liebe für einander in fich fühl- 
ten, draußen, mo alle Minuten jemand 
auf der Bildfläche erfcheinen Tonnte, 
durften fie e& fich nicht zeigen — na, 
und zu jener ewig mechjelnden Art, ber 
mörtlichen Zärtlichkeit, da fehlte e3 ih: 
nen an lebung und an Können. 

Und da3 war e8, mas allmähiih cie 
nen Schatten über ihre Liebe audbreis 
tete. Alle die fühen, zärtlihen Worte, 
bie das Ohr anfänglich mit heißer Be— 
gierde auffaugte, die im Herzen cinen 
jo ſchönen Wiederklang fanden, fie 
Hangen bier auf einmal fchal und ver» 
braucht, fie hatten in der neuen "Intges 
bung am hellen Ton verloren und tön- 
ten matt und alltäglid. Einen neuen 
Ausdrud fanden fie nicht dafür, und 
bleiern und fchmer legte jich die Lange— 
meile über fie. 

Sie hätten fie gern gebannt; jeboch 
e3 gelang ihnen nit. Panden fie 
wirklich jemand, der fich ihrer annahm, 
dann jtieg die Freude in beiden fo Goch, 
daß fie unmwillfürlich zum Ausbrud ih- 
red Gefühls wieder das alte Liebeslied 
anftimmten — und der andere wider 
fern blieb. Denn was fol ein dritter, 
wenn zmeie felbftvergeffen fich immer 
wieder nur in die Augen bliden, fich 
die Hände drüden und fich befeligt an» 
lächeln? 

&3 mar Klar, daß fih daraus Streit 
entwideln mußte. Anfänglich nur lei= 
fe, in fleinen Wortplänfeleien, bie fich 
wie VBorpoitengefechte ausnahmen, und 
dann allmählich immer lauter, immer 
heftiger, bi8 Schelten und Schimpfen 
und lang andauerndes Thränenvergier 
Ben ben großen Krieg anzeigten. 

Als die dritte Schlaht gejchlagen 
mar, und bie erfte Süßigfeit des Frie- 
bensanjchluffes mie mit Del die Wo- 
gen geglättet hatte — auf der fchwä= 
cheren Seite floſſen noch einzelne Thrä⸗ 
nen — da ſtellte ſich Georg Kruſe vor 
ſeine Gattin und ſagte ganz klar und 
deutlich: 

So kann es nicht weitergehen!“ 

Sie blickte ihn mit umflorten Au— 
gen an: „Warum denn nicht?“ Ihre 
Stimme klang noch weinerlich. 

„So reiben wir uns auf!“ 

Als er beide Arme in die Höhe hob, 
ſie kraftlos wieder fallen ließ und be— 
kümmerten Antlitzes zu ihr nieder— 
ſah, bekam ſie einen ſolchen Schreck, 
daß ſie gleich völlig kapitulirte und wie 
in Angſt ausrief: 

„Um Gottes willen, Du biſt doch 
nicht ran?” 

„Nein“ — feine Miene veränderte 
fih nicht — „aber ich werde e8 — —“" 

Sie lieh ihn nicht ausreden. „Nur 
wicht, nur nicht!“ rief fie und fiel ihm 
um den Hals, und drüdte und füßte 


ihn. 
Er hielt ein MWeilchen ruhig ftil... 


dann löfte er ihre Arme und brachte 


Seidenzgetupfte Organdies, der neuxefte and allermodernfte Stoff 
— in all den beliebten Farben — 


Srifb Dimities und Mavbelle Ba: 
iehr _ feine "Dualität, 


Bi.nor0 RE 


Gorded Kleider-Ginghams, 
arben, 


Et. Gall Smwiß,Tupfen oder fanch 
Mufter, auf hellem oder € 
dunfl. Grund, twth. 19c,... 


Ungariiher Madras, 83 Zoll breit, 
feinfiesSbirting u. Shirt: 8 
mwaiit-Stoffe, with. 2öc, 1... 15€ 

Kleider-Bercales, double fals 
tig, 28 Zoll breit, zu 


25c 


Echürzen-Ginghbams, Standard Fa— 
ein brifat, farrirt in allen Größen , 
Oc Farben, werth l0e, € 


fancy 
echte 


Weißer Wollen-Flanell, paſſend je 
2 
8e 


Unterröcke für Babies, 14 c 


werth 20c, zu 

Hanch Duting Flanell, belle 
dunfle Farben, ſchwer ge: 
fließt, mtb. 10c, zu 

Gebleiht:es und umngebleichteg 9:4 
Petttuchjeug, ‘ c 
1 —— 

Gebleichter 424 Muslin, bes 
rühmte Eorten, Fruit of the 
Loom, Lonsdale und Far— 1 
mers' Choice, werth get Gle 

a 


ftrift 


oder 


be | 


Die Hang, als hätte er fie fih cin 
ftudirt. 

„Wir müffen unfer Leben ändern. 
E3 gewährt und feine Befriedigung 
mehr — —“ 

„Georg!“ 

Er überhörte ihren Vorwurf. „Na 
... Sieh einmal: Wir find faum vier 
Wochen von Haufe fort. Wir find zum 
erjtenmal jeit unferer Hochzeit ge= 
zwungen, Fühlung mit der Welt zu 
nehmen — und fcehon hapert’3 bei ung 
an allen Eden und Enden?” 

Sie fentte befhämt den Kopf. 

„Ach, Georg, das bischen Zanf... 
Der fommt doch überall mal vor.” 

„Nein, nein — den meine ich auch 
nicht, troßdem aus dem bischen, wenn 
wir jo meiter leben, viel und fehr viel 
und fchlieglih „nur“ Zank werden 
fann. ‘ch meine, mir müflen unfer 
Leben ändern! Sieb, wir haben uns fo 
lieb, daß etwas Neues in diefem Ge— 
fühl fich nicht mehr bemerkbar machen 
fann, und da muß dann jchlicht die 
Langemeile fommen. Das lehrt fchon 
die Vhilofophie.“ 

Sinnend ftarrte fte por fih hin. 

„Ich weiß nicht — ift auf die Phi- 
lofophie denn Verla?“ Sie fagte e3 
ganz traurig. 

„Aber Kind — —! Sieh mal, uns 
fer ©eift ift doch bier ganz leer. Da 
muß, die Langeweile doch fommen. 
Und’da3 tft der einzige Grund, me3- 
balb wir überhaupt ung jtreiten.“ 

„Dann hätten wir lieber nicht reis 
fen follen!“ 

Der Seufzer, der diefem Aus— 
fpruche folgte, hätte ihn beinahe ver= 
leitet, feine Rede aufzugeben und fie 
an fich zu ziehen. Yber nein, e3 durfie 
nicht fein. Erft mußte alles in die ricd- 
tigen Wege geleitet werben. 

Er fagte denn au nur furz und 
beitimmt: „Wir miüffen un beide 
mehr beichäftigen. Wir müflen beide 
etwas thun. Du vielleiht in der 
Wirthbihaft, ich an meinem Schreib- 
tiih. Du folft einmal fehen, ivenn 
wir und dann nach der Arbeit zufam= 
menfinden, dann merden wir boppelt 
glüdlich fein und Streit und Hader 
nicht mehr fennen.“ 

Sp begann die große Ummälzung 
im Krufefhen Haufe, die fchließlich zu 
dem beibderfeitigen Geheimniß führte. 

Denn wenige Tage darauf reiften 
fie in die Heimath, und achtundoierzig 
Stunden nad ihrer Ankunft feßten fie 
den neuen Plan in Szene. Er, der 
Mann, ging täglihd um elf Uhr in 
fein Arbeitszimmer, fie, die Frau, zu 
gleicher Zeit in die Wirthichaft. 

Uber fie hatte Unglüd. Stets, wenn 
fie fam, war jehon alles in Ordnung. 
Die Zimmer aufgeräumt, das Gefchirr 
abgewafchen und gu nähen und fliden 
überhaupt nicht3, denn fie fonnten mit 
ihren Sachen fo häufig wechfeln, daß 
auf abjehbare Zeit dabei überhaupt 
nicht8 zerreißen fonntex_ 

Und wenn fie hinein wollte, um ihm 
das alles mitz 
Thür zu feinem Zim 


mer 


utheilen, dann mar bie 


Zu 59€ — Eure Auswahl von vielen Miıts 
e fern in Ihliht weißen, jchwarzen 
und geblümten lohfarbenen Samns, gefertigt in fchö- 
nen XQuded, Hobliaume und Por PBlait Muftern, 
Biſhop Wermel und fancy „Stod“sfragen — fer 

stell zu 59e. 

— Eure Auswahl von ‚den feiniten 


zu 95e Damaſt, Madras, Cheviot und Bas— 
ket Weave Waiſis, ſehr ſchöne Blumen-Muſter in 
vielen hübihen fjchliht geicdhneiderten Effekten, ges 
ra der an der Seite zu Tnöpfen, befest mit or 
Pl große Tucks, fanch Tucked Aermel und 
„Stock“-Kragen— Waiſts in dieſer Partie werth bis 
pu 82.00, Eure Auswahl zu 850. 


Kühle Rorſels ſür Zommer 


Echte Kabo Korſets, gerade Front, Facon 810, 
lange Hüfien, niedrige Buſt, gemacht aus extra 
feinem Gontil ‚mit Spiten beiegt— 88e 

regulärer Preis 82.50, MUL..oooenocce 

W. B. Koriets, dorrekte 
Form, gerade Front, 
mit angebrachten Gar⸗ 


ter Tabs, nur 


490 


Sommer 
Korfet3 — 
feines brafilis 
iches Netting, 
doppelt 
boned, mit 
Spigen bes 
jest — 


23 


diejelben muß man fehen, un deren Werth zu jchäte 


> ” Niür Lobfarbige gefchneiderte Seides 
es, mit breiter Shields 
gront, große Tuds, elegant fhneidergefteppt, mit 
Straps über die Schultern, einfacher franzöfticher 
Rüden, fancy „Stod“:Kragen; Waifts, die leicht 
auf reguläre Meife zu $2.50 verlauft erden. 


| Mortag zu B1.50, 


DD} für 84.00 China Seide» Waifts in 
52.0 mit fchwargen und blauen 
Polka Punkten, in vier ihönen Muftern in geras 
der Front oder an der Eeite zu Inöpfenden Gr» 
selten, breite Tuds, Medallion befegt, jehr fper 
sich zu $2.00, 


Filsburn’S oder Wafhburn’s Mehl, 
per Faß 84.19; per 8 rw 
51.05 für 81.0 
Nr. 1 Sugar Gured Caltfors 
nia Scinften, Pfund 
Swift's C 
Eimer fü 
Oochfeines Kettle Rendered 
Lard, 5-Pfd.⸗Eimer 
Rock Falls Creamery 
Butter, 5-Pfo.⸗Cimer.... 
Fels Naptha Seife, 
5 Stuücke fir 
Wool oder Fairy Seife, 
5 Stitde fril 
Fairbank's Mascot Seife, 
19 Stüfe fü 
Swift“s Cream Yaundry 
Seife, 0 Stüde 


1; per 


Star 


Unfer beritbinter Rochelle YJapa 
Mocha aan 


Feinfter Gombination Yava u. Mocha 
Kaffee, 54 Pfund für $1; 
das Piund 

Fancy Santos 

Dr 


Guter trintbarer ®. F. 
Bunpowder Thee, Pfund 


ür 
Aefte Bad-Soda ‚1-Pfund 
Vader für. 
Morris & Co.“s, 
by's Fleiſchertrakt, 
2⸗Unzen⸗Topf 
elatine, aifortirte 9e 
e 
Vefte long ihredden Kokos—⸗ 
nuß, per Pfund 


mel beiegt mit 
Waſchband 


Facon, Hals und Aer⸗ 
39 


c 


ar BenG z 
Hacon, mit tiefer Ruffle, 
| morgen 19e 


Laton Morgenröde, nette roft und blaue farben, Umbrella Facon, 
Reihen Talenciennes Spitzen-Einſatz 
Dreſſing Sacques, mit fitted Rüden, nette perfifche Mufter, gros 

ber Sailortragen und Wermel bejegt mit tiefer 39€ 


Ruffle, 


Sad 


Irsastnsonnndasdansnesneaihlrer unten “erennnsıe. 


en für Kinder 


Rinder-Röde, Umbrella facon, tiefe ylounce ... 
Ginghamkleider für Kinder, befegt mit Stideret und 


NRuffles, gu 


Kurze weiße Kinder:-Röde, 
Elufter von Tud3....cuun.. 32* 
Muslin Gowns für Kinder, Ruffle beſeßgt — Größen 2 


bis 8 Jabre 


Mull Häubchen für Kinder, 


oder Spitze, 


Umbrella Facon, — mit 


2 


zu 
Ehwarzge Moire Eoat3 für Kinder, Monte Garlo 82.25 


Mufter, 


Morris & Co.'s hochfeiner S 


das Piund zu 


und 


3 Bund 32€ Lachs, ver Pfund⸗Büchſe 


Pfund 


breite oder feine, Padet 


20c 
rm. Ic 
Japan oder 
39e 

dc 


Swift's oder Cuda— 


29c 


fite 
— 2 Budete 

für 
Ralfton’8 Health Date, 


R.SPV. V. Tafelſalz. 
I: Pid.:Padet....con0.» 
Gube Loaf Zuder, 5 Pfund 

fit 


10 Rund für 


14c 


Meizenmehl, 10 Bid 


Sie fonnte Elopfen und rufen... er 
regte fich nicht. Höchitens rief er’ gele- 
gentlih: „Später, liebes Kind, ſpä— 
ter!” Aber das war auch alle2. 

Mittags fragte er dann mohl: 
„Was war denn, Unna?” — ber 
wenn fie ihm dann von ihrer Noth be= 
richtete, dann lächelte er und Jagte: 
„Nun fiehft Du, Du haft auch jo die 
Zeit recht jehon verbracht. Du mirft 
Dich Schon gewöhnen!“ 

Sa — er hatte Hug reden, denn ba 
feine fleine Frau inzwifchen por Lanz 
geweile faft jtarb, das jchien ihm nicht 
in den Sinn zu fommen. Was nübte 
ihr auch) das fchönfte Buch, wenn ihre 
Gedanken immer abjchweiften, immer 
zu ihm hinübereilten, und fie ihn Doch 
nicht erreichen konnte. 

Aber er blieb feft. Er ließ fie nicht 
in jein Zimmer. 

Schlieflih in aller Verzmeiflung 
faßt Frau Anna den Entfehluß, das 
Dienftmädchen zu entlaffen. Dann 
hatte fie wenigftens wirklich zu thun, 
dann fonnte fie nad Herzenzluft ar- 
beiten und in der Arbeit für ihren lie- 
ben Mann doc einen Zleinen Troſt 
finden. . 

Eine Aufwärterin follte dad „Gro- 
be“ übernehmen. Alles andere wollte 
fie felber machen,auch fochen! Ste hatte 
e3 ja vor der Hochzeit gelernt und fo 
Tchredlich oft auch zugejehen. 


Sie fagte ihm aber nicht? davon, e3 | 


mar ihr aroßes Geheimniß. 

Menn fie nun menigitend auch ge= 
mußt hätte, ma3 er in feinem Zimmer 
machte?! E3 mar do gar fein 
Grund, e3 zu verjchließen! 

Sie fragte ihn darnad). 

Er gab feine Antwort. 

Sm Gegentheil! Er drehte den 
Spieß um und trumpfte plöglich auf. 
Er wolle zuerft wiflen, mas im Haufe 
vor fich gehe. Et al Mann hätte da- 
rauf zuerjt ein Recht. 

An jenem Abend fagten fie fih faum 
„Sute Nacht“. 

Aber er hatte Glüd. Er erfuhr das 
Geheimniß, noch ehe es ihm lieb mar. 


Denn als das Eifen gar nicht mehr | 


fchmeden mollte, fchimpfte er ungeheuer | 
| fanfitaen. 


auf die neue Köchin... und... 

Seine Heine Frau begann plöglich 
berazerbrechend zu fchluchzen und er= 
zählte ihm alle3. 

Er hatte ein wenig Zeit zu äberle- 
gen ... und bom päbdagogijchen 
Standpunft erfhien ihm die geänderte 
Sadlage außerordentlich günftig. 

„Ab. . .” fagte er, „ah, Kind... 
das ift ja ganz etwas andered. Nimm’s 
nicht übel, daß ich ſchalt. Recht Haft 
Du geihan, jelbft ift der Mann! Und 
paß nur auf — e3 wird Dir fchon ge- 
lingen! Nur den Muth nicht finten 
lafjen! Noch ein paar Tage, und wir 
effen wie vom feinften Koch!” 

Und er tröftete fie, daß fie ordentlich 
freubig ihren neuen Pflichten mieber 
nachging. Er mar ja doch ein ganz 
„Jelten lieber Mann“. Re: 
- Nur... auf die Dauer befam dem 


nicht. Er ging faft immer hungrig zu 
Bett und ftand des Morgens nod) viel 
hungriger auf. Und das gefiel ihm 
nicht. _ 

Da ging er denn fo bei Gelegenheit 
immer fort, und wenn er mieberfam, 
trug er Kleine Padete in der Hand, bie 
er jorgfältig verſchloß. 

„Lauter Bücher und Gchriften,” 
fagte er zu feiner Frau, „zu meiner 
Arbeit.” 

Aber die Thür verriegelte er noch 
forgfamer als früher. 

Das reizte natürlih die kleine 
Frau noch mehr. 

„Was haft Du denn nur fo Geheim= 
nißoolles?“ rief fie erregt. „Du meißt, 
ic) fann fo mie jo von der Wirthſchaft 
nicht weg kommen. Weshalb ſchließt 
Du Dich alſo ein?“ 

Er lächelte. „Beſſer iſt beſſer.“ 

Es ließ ihr keine Ruhe. Sie hatte 
die ganze Thür ſchon nach einerSpalte 
durchforſcht. Die Thür hatte keine. 
Sie hatte den Riegel verſtopft und 
unbrauchbar gemacht — da ſchloß er 
einfach. Sie hatte den Bart des 
Schlüſſels umgedreht und durch das 
Koch gefpäht.... . er hatte den Schlüf- 
jel herausgenommen und das Vch 
verdeckt. 

Da hielt es ſie nicht mehr aus. Sie 
lief zu einem Schloſſer und bat ihn vm 
Hilfe. Einen Dietrich mußte er mit» 
bringen, und leife arbeiten, ganz 


| leife — — 


Shr Herz flopfte bi3 an den Hal, 
Nun mußte fie es erfahren, nun unbe= 
dingt! 

Krach — öffnete fich die Thür. Sie 
fprang hinein — — — 

„Dh — pfut, pfui!“ fchrie fie Taut. 
Ta las ihr Gatte auf dem Sofa und 
ſchlief. Und vor ihm auf dem T’jch 
ftanden feinften LQederbiffen, jo feine, 
tie fte font ihr Haushalt nicht kannle. 

Das war fein Geheimniß! 


Am rähften Tage hatte fie ihm Rıegel 
un Schlüffel entfernt, daß der Zus 
geng ungehindert frei war. Nun aber 
arbeitete er mwirflihd. E3 ſchien ihm 
b13 einzige Mittel, feine Frau zu bes 


Defür aber murbe auch fofort eine 
Kogin engagirt. — — 
— — 
Tier taujendite rfführune. 
Meyerbeer? „Huaenotten” gehören 


troß mander Schwächen und trogdem 


bereit3 manche3 darin veraltet ift, noch 


‚immer zu ben beliebteften Repertotre= 
ftüden der Barifer Großen Oper. Die | 


„Hugenotten“, die in Paris im Yabre 
1836 zum erftenmale gegeben worden, 
erreichten jeßt bereits die 1000. Auf- 
—5* Nur Gounods „Fauſt“ kann 
auf eine größere Anzahl Aufführungen 
urückblicken. Während aber die tau⸗ 
—* Aufführung des „Fauſt“ vor 
einigen Jahren feſtlich begangen wur⸗ 
be, ließ der Direktor der Großen Dper 
bei den „Hugenotten“ diefe Gelegenheit 
———— an Weife ohne befonbere. 


jelten Heben Mann“ bie Soft bod) | freier bocil 


D-Mfd.:Padet für.....0000.. 


per 


Booth’8 oder Monarch Columbiaktiver 


» 


c 


JJJ seen .. 
Nat. Macaront Fo.’8 Nudeln, 


Columbia Mararoni oder Spaghetti, 


‘ 


Granulirtes gelbes Kornmebl, 


Lenfeſteys Graham oder Enttre 


BUrsnnsnnnnnunennree ....... . 


—— Beni Set BED | 


Hochfeine gedörrte Pflitſiche oder Zwet⸗ 
ſchen, 8 Vn 25c 


ee ........ 
Beite kernfofe Rofinen, 
Piund ee 


Mei Broß.’ reiner Vermont 15€ 
Maple Zuder, Bid.»Stlid.... 
Eider oder mweiker Wein: 
Gifig, Gal.eRrug — — 
Home⸗made Aepfel⸗-Butter, 
3⸗Pfd.⸗Steintrug für 
— ein oder 
vee's Egg Maker, 
Vacket für 23c 
Beites Hlihnerfutter, 82.25 für 28 
— Mir. ir. 25e 
Gemtichtes Hennenfutter, 81.50 
1 pn, 0 2 0e 


Ehrfiche Yelhäfts-Melhoden 


aufammen mit ärgtlicher Güchtigkeit find der Re 


Grund meiner riefigen Praxis. 


adj 
zeige 
an, 
mas 
ich 
ver- 
richte, 


Dr. WEINTRAUB, 


Wiener Speyial-Anıt. 


Der Grund, weshalb meine ärztliche PWrazgis bei Weiten größer 
enderen Arztes oder Epezialiften in Chicags, liegt darin, wie ’ 
eihäfts: Methoden ebrlid. 
fann, oc made ip irreführende Angaben, um ben Deidenden als Patienten zu erhalten. 
eidende als möglih aub den Krallen der Aranfheit zu retten, wünfce 


Erftens find meine 


id darnad) ftrebe, fo viel 


de, als Die irgend eines 
meine Batienten bebanble. 


Ah verfprede nie mehr, als ih ausführen 


Obglei 


do, wenn fie meine Dienfte in Anfpruh nehmen, daß die im ehrlicher, zeeller, aufrichtiger 


\ 
Reife gethan wird, mit gegenfeitigem 
Bweitens: 


ertrauen und Adtung 
Denjenigen, die wegen Behandlung zu mir 


beitimmtere und jchnellere ae als fie irgenpivo anders 


aus wifienihaftliden Worri 


Konſultations⸗ 
nem Werth fehlt. 


tungen in meiner Dfftce. ; 
Vorrihtung, melde in den modernen Methoden im Gpezialfah notbwendig find, 
perationd: und BebandlungssBimmern zu finden. 


Jeder 


wiſchen Arzt und Patienten. 

mmen, — ch eine ſichere, 
u haben if, auf Grund der durch⸗ 
pparat, jedes Inftrument und jede 
find in meinen 
Usjolut nichts don eriwieie- 


Außerdem babe ih die beften Yahre meines Lebens dem Stubium diefes Gpeztalfacdhes geimid- 
met, während telcer Zeit ich verfhiedene Bebandiungsmethoden entdeät und vernolltonmnet habe, 


fo be | 
meine Anmweijungen befolat. 


eine Heilung dem Seidenden fiher if, wenn er meinen Dienft in Unfprup nimmt und 


Meine ärztliche Fähigkeit wird von ben tomangebenden Xerzten, inie aud yon meinen geheilten 
Batienten bernorgehoben, mein finanzieller Auf Reht bei den beften Banken, Gefhäftshäufern und 


Gefhäftsleuten diejer Stadt in hohem 


Anſehen. 


Ein Jeder, der an einer Schwäche oder Krankhelt leidet, ſollte Rachſtehendes leſen: 


Freie Konsultation. 
Durch meine jpezielle Yluorofcopie Vorrihtung bin ih, im Stande, alle Welle des Körpers 


gu unterfuchen und fan das Leiden des Patienten mit abfoluter Sicherheit feitftellen. 


Rommt 


und fabt Euch unterfugen; fommt und erfahres, was Euer Leiden ift, und ich werde Euch in Be: 


zug auf die Seilung Rath ertheilen. 


Baricocele, 


Ach heile diefe Krankheit ohne Dperation und 
unter meiner B:bandlung löfen fih die zulams 
mingezegenen Blutgefäße beld auf. Die Theile 
werden in ihren nmatürlihen Buitand, Größe, 
Kıckt und Stärke wiederbergeftellt und bie Birs 
tulation tritt ein. 


Reſchwerden. 


Ich heile Beſchwerden ohne Meſſer oder In⸗ 
firumente durch eine Applitkation, welche direlt 
auf die affizirten Theile wirkt und die Strik⸗ 
tur vollſtändig auflöſt. Die Behandlung iſt 
ſchmerzlos und hindert in keiner Weiſe in den 
täglichen Geſchäftspflichten. 

Verluſt der Manneskraft. 

Es mag Euch an männlicher Kraft fehlen. 
Wenn dies der Fall iſt, ſo gebe ich Euch mies 
der was Ihr verloren habt — das Feuer, den 
Muth und die Kraft eines Mannes — was 
vielleiht die Folge von Ausihmeifungen, Ver⸗ 
luften, unnatürligen Abjonderungen etc. if. 


Anftedende Blutver iftung. 


Sie mag im erften Stadium fein; fie mag 
rerbt oder früher zugezogen fein. Ach heile alle 


% 


Folgen derſelben. Ich halte 
eden Tropfen 4— aus dem 
o 


uedjilber 


je auf, entferne 
Örper und ohne 


oder ttafche. 


Privat-Krantheiten. 


Kürzlih_yugezogene 
nen und Yuden, bie 


älfe turirt. Daß Bren: 
ntgündung und alle uns 


matürlihen Abfonderungen hören in 4 Stunden 


auf. 
Nieren 


Seilung erfolgt in 7 Tagen. 


ss Blajens und 
Proftatie-Beiden. 


Ab beile alle Reizungen, häufiges Ueriniren, 


Berftopfun 
Bodentag, 
Zuftände. 


Ah heile 
Abhaltung 
fprigungen 


Ich heile 


Bruchband 
ſchmerzlos, 
ab. 


4, Schmerzen im KRüden, röthlichen 
gehemmten Strahl und katarrhaliſche 


Hämorrhoiden. 
ohne Operation, in 10 Xagen. Reine 


vom Geihäft, keine beigenden Eins 
oder Debnungsmethoben, 


Bruch. 
in 30 XZagen, ohne Operation. Rein 


nötbig. Meine Bebandlung ıf 
blutlos und Hält niht vom Geſchaft 


autfrantheiten mittelft bes berühmten Prof. Yinfen Ultra Biofet Lichtes, welchet 


ich ER imbportirt babe, geheilt. Ab 


alzfluß Eczema), Schuppenflchten (Piortafis), 
— as helfe Hauttronfäciten, Kräge, Judflehte u. f 
Alle, die am einer Hautfranktheit leiden und fe:t Monaten und Jahren nuplos 
ben. find eingeladen, in meiner Office a y 


treb8, freiiende Flehte (Lopus), 


wunderbare Methode in der Behandlung un 


Bartf 


mwofeltit ich 
Healung von Hautkrankheiten erklären merde, 


arantıre, die folgenden Hautfrankheiten zu heilen: 


esten, Hautfinnen (Vcne), Sant: 
. m. 
behandelt wurs 


ihnen gerne dieje neue wnd 


KRonfuftirt mid, ebe Ahr Euren al Uudern anvertraut. 
Epreäftunden: Xäglih ron 9 Uhr Borm. bt3 8 Uhr Abends. Montag, yo und Frei: 
br. 


tsg von 9 Uhr PVorm. bis 6 Uhr Abends. 


Sonntag und an Feiertagen ven 10 bis 


Dr. WEINTRAUB, Spezialist, 


(New Era Medical Institute) - 


me, fon* 


3. Moor — 246 umd 248 State Htr., gegenüber A. M. Rotbichilds Dept.:Qaben. 


N Lejet die „Abendpoſt“. 





